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Reichsregierung äußerſt bewegt durch die
Vorſtöße der Nationalſozialiſten gegen den
Reichswehr- und Jnnenminiſter Groener
und das SA.-Verbot.

Zunächſt verlief angeſichts des nüchternen
Hauptthemas Schuldentilgungs- und
Kreditermäßigungsgeſetz, das übrigens in
erſter und zweiter Leſung den Regierungs-
wünſchen entſprechend von der derzeitigen
Mehrheit angenommen wurde die Debatte
verhältnismäßig ruhig:

Abg. Dr. Bang (Dn.)
bezeichnete die Reichstagstagung als eine
leere Farce. Der Art. 48 ſei nicht für die
Not eines Kabinetts, ſondern für den
höchſten Notſtand des Staates geſchaffen
worden. Durch das Dauerregieren mit
Artikel 48 gerieten alle privatrechtlichen
Rechtsgrundlagen ins Wanken. Die Los-
löſung von den verfaſſungsrechtlichen Grund
lagen führe zur Gewöhnung an Geſetzloſig-
keit und Jllegalität.

Die Deutſchnationalen verlangten Vor-
legung einer Zuſammenſtellung über alle bis-
herigen Selbſtbewilligungen von Krediten
uſw. Ueber den Erfolg der geplanten Anleihe
werde man ſich täuſchen. Auf keinen Fall
werde die Vorlage den Zuſammenbruch des
Haushaltsweſens aufhalten. Seit dreizehn
Jahren lebe die Politik von der Wirtſchaft
mit dem Erfolge ihrer Zerſtörung. Wie
man die Währung als freiſchwebendes Ding
in der Luft behandle, ſo behandle man den
Reichsetat wie ein von aller Erdenſchwere er
löſtes, im freien Raum balancierendes
Weſen.

Dr. Bang ſprach weiter von dem Zuſam-
menbruch der Sozialverſicherung und der
Ausblutung der Wirtſchaft. Helfen könne
allein die grundſätzliche Umſtellung deg
ſtaats ſozialiſtiſchen Apparates und eine wirk-
liche Arbeitsbeſchaffung. Es bleibe nur der
Wunſch, daß der Zuſammenbruch dieſes
Syſtems nicht den endgültigen Zuſammen-
bruch des Volkes bedeuten möge.

Für die Volksnationale Reichsvereinigung
ſtimmte Abg. Baltruſch dem Geſetzentwurf zu.
Er forderte, daß der Völkerbund die
Jnitiative für eine vernünftige Zoll- und
Kreditpolitik ergreife und ſetzte ſich für Ver-
ſtärkung der ländlichen Siedlung ein.
Das nakionalſozigliſtiſche Arbeits
beſchaffungs- und Finanzierungs-

programm.
Das nationalſozialiſtiſche Arbeitsbeſchaf-

fungs- und Finanzierungsprogramm wurde
ſodann von dem Abg. Straſſer in einer ſehr
ſachlichen, ruhigen anderthalbſtündigen Rede
entwickelt:

„Der Aufſtieg der Nationalſozialiſten iſt
der Proteſt des Volkes gegen einen Staat,
der das Recht auf Arbeit und Wiederherſtel-
lung des natürlichen Auskommens ver-
weigert, weil er nur daran deeikt, die Preiſe
und Gewinne der Börſe in die Höhe zu
treiben. (Lebhafter Beifall bei den National-
ſozialiſten.) Dieſe große antikapita-liſti ſche Sehnſuchtswelle, die durch
das deutſche Volk geht, findet ihre Be-
friedigung nicht mehr in der Sozialdemokra-
tie, die am 1. Mai den Maſſen nichts weiter
zu verheißen wußte als Arbeitszeit-
verkürzung, Bölkerfriede undKlaſſenhaß.

Früher verlangten die Sozialdemokraten
wenigſtens den Lohnausgleich bei der Ar-
beitszeitverkürzung (Widerſpruch links, Abg.
Torgler, Komm.): „In aller Beſcheidenheit
nehmen wir das für uns zn Anſpruch!“ Be-
ſcheidenheit und Torgler ſind zwei entgegen-
geſetzte Begriffe. Die von Jhnen als Allheil-
mittel geprieſene Arbeitszeitverkürzung be-
deutet ohne Lohnausgleich einen 16prozen-
tigen Lohnabban und den Ausgleich auf die
Weiſe, daß alle verhungern. (Sehr wahr! bei
den Nationalſozialiſten.)

Die ſozialdemokratiſchen Ge-
werkſchaften haben auf ihremKongreß einen viel vernünf-tigeren Standpunkt eingenom-
men als die Sozial demokratiſche
Partei. Ueber das Arbeitsbeſchaffungs-
programm dieſer Gewerkſchaften läßt ſich
reden. Wir ſind bereit, daran mitzuarbeiten
und ſehen in dem Organ der „Freien Ge

Aus Berlin verlautet: Die Deontſch-
nationale Reichstagsfraktion erſucht in
einem Antrage die Reichsregierung, das
Reichsbanner Schwarz Rot Gold anf-

zulöſen.

Weitere Ankräge
der Deutſchnakionalen.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
hat jetzt ebenfalls einen Antrag eingebracht,
die Notverordnung vom 3. Mai zur Siche-
rung der Staatsautorität außer Kraft zu
ſetzen. Ein anderer Antrag erſucht die Reichs-
regierung um die beſchleunigte Vorlegung
einer Zuſammenſtellung aller bisher in Not-
verordnungen vorgeſehenen Kreditbeſchaffun-
gen und Sicherheitsleiſtungen, die belegte
Angaben darüber enthält
auf welche Dauer, zu welchen Gunſten und
unter welchen Sicherungen von den Kredit-

in welcher Höhe,

bewilligungen, Ermächtigungen, Sicherheits-
leiſtungen und Bürgſchaften zu Laſten des
Reiches Gebrauch gemacht worden iſt.

Die Nakionalſozigliſten
fordern Verbot der ſozialdemokratiſchen

„Goktloſenvereinigungen“.

Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfrak-
tion hat am Dienstag den Antrag einge
bracht, die Notverordnung über das Verbot
der kommuniſtiſchen Gottfoſen-Organiſotionen
auf die entſprechenden ſozialdemokratiſchen
Vereinigungen auszudehnen.

Der „Angrifſ“ ſchreibt dazu: „Das Zen-
trum iſt damit in die ſchöne Zwickmühle ge-
kommen, entweder ſich ſelber ins Geſicht ſchla-
gen zu müſſen und den Antrag abzulehnen,
vder aber ihn anzunehmen und ſich mit
ſeinen bisherigen ſozialdemokratiſchen Freun-
den überwerfen zu müſſen

werkſchaften“ von Woytinſki dafür entworfe-
nen Finanzierungsplan viele Gedanken, die
unſere Gedanken ſind. Den Regierung s-
plan der Sparprämienganleihelehnen wir ab. Ex verſucht eine Löſung,
die keine Rückſicht auf die deutſchen Arbeiter
nimmt, und die für uns als unabhängige
Arbeiterpartei unannehmbar iſt.

Unſere Partei legt ein beſſeres Arbeits-
beſchaffungsprogramm vor.

Das betrachtet als ſeine Grundlage nicht
das Gold, ſondern die beiden ewigen Werte,
die es gibt, die Bodenſchätze und die
Arbent. Falſch iſt der Satz: „Kapital ſchafft
Arbeit.“ Richtig muß es heißen:
„Arbeit ſchafft Kapital.“ (Lebhaſter
Beifall.) Wir verlangen eine Aenderung der
ſchwächlichen Faſſung des Verfaſſungs-
artikels 163 dahin, daß es künftig heißt, daß
jeder Deutſche das Recht auf Arbeit haben
muß. Für Arbeitsbeſchaffung gibt es immer
Geld. Es iſt dafür beſſer angelegt als für
die Sanierung von Banken.

Wir werden Arbeit ſchaffen durch die
Schaffung von Eigenheimſiedlungen. An
dem Tage, an dem wir die Regierung
übernehmen, wird der erſte Spatenſtich da-
zu gemacht. (Beifall.)
Es iſt ein liberagales Schlagwort, wenn in

dieſem Zuſammenhange geſprochen wird von
„Kapital-Fehlleitung“. Kapital, das zur
Arbeitsbeſchaffung verwandöt
wird, kann niemals fehlgeleitetſein, denn mit dieſer Arbeit wirö neue
Arbeit und neues Kapital geſchaffen.
8,5 Millionen Hektar Land in Deutſchland
muß dräniert werden. Hier zeigt ſich reiche
Arbeitsmöglichkeit. Noch immer ſind viele
Millionen Hektar Moor und Oedland urbar
zu machen. Hier könnte die Arbeitsdienſt-
pflicht ſich bewähren. (Laute Zwiſchenrufe
der Kommuniſten.)

Die in der freien Wirtſchaft ausgeführten
Arbeiten müſſen zum Tariflohn bezahlt wer-
den, für die übrigen Arbeiten iſt die
Arbeitsdienſtpflicht da. Wenn der Staat erſt
durch die Arbeitsvergebung den Motor an-
gekurbelt hat, dann wird er in zwei Jahren
von ſelbſt weiterlaufen, denn Arbeit er-
zeugt neue Arbeit. Die bisherigen
Siedlungsverſuche der Regierung weiſen
ſchwere Mängel auf. Wenn man die Sied-
lung im Oſten Herrn Stegerwald anver-
trauen will, ſo könnte der Eindruck ent-
ſtehen, daß konfeſſionelle Rückſich
ten eine Rolle ſpielen, die bei dem Sied-
lungsproblem wirklich nicht am Platze ſind.
(Beifall bei den Nationalſozialiſten.) Ein
ſtaatliches Noggenmonopol wird ſich nicht
vermeiden kaſſen, wenn wir endlich das Lohn-
problem löſen wollen. Die Kontrolle der
Lebensmittelpreiſe und die Ausſchaltung der
Spekulation mit notwendigen Lebensmitteln
ermöglicht es dem Staat erſt, dem Lohn eine
weritbeſtändige Grundlage zu geben.

Gegen unſere Arbeitsbeſchaffungspläne
wird oft eingewandt, wir ſeien in
Deutſchland zu arm, Arbeit zuſchaffen. Wir antworten: Gerade weil

wir arm fſind, müſſen wir Arbeit
ſchaffen, um aus der Armut herauszu-
kommen. Wir wollen die Finanziernng des
Arbeitsprigramms durch eine eigens dafür
beſtimmte Wirtſchaftsbank durchführen. Die
Erſparung an Arbeitslofenunterſtützung, das
Mehraufkommen an Steuern geben die
Möglichkeit für eine zuſätzliche Kredit-
ſchöpfung, die ſolange unbedenklich iſt, wie
ein ſtarker, ſauberer Staat darüber wacht
daß damit kein Mißbrauch getrieben
wird.

Eine Neuvrganiſation der Elektrizitäts
wirtſchaft muß dem jetzigen Wucher bei den
Licht- und Strompreiſen ein Ende machen.
Das Wichtigſte iſt aber die radikale Senkung
des viel zu hohen Zinsfußes. Auf dieſem
Wege kommen wir zu einer Neugeſtaltung
unſerer ſozialen Struktur, zu einer Welt-
wende. Denn wenn wir unſer Programm
vorlegen, ſo erkennen wir an, daß Brüning
an alle dieſe Probleme mit dem beſten Willen
herangegangen iſt. (Rufe bei den Kommu

ſten: „Er biedert ſich an beim Zentrum!“)
Aber es war ihm unmöglich, ſeine Pläne
durchzuführen, weil er ſeine ganze Kraft
darauf verwenden mußte, die heterogenen
Parteien zuſammenzuhalten, mit denen er
regiert.

Mit einer Vielheit von kleinen Parteien
kann man in dieſer ſchickſalsſchweren Zeit
nicht regieren, ſie müſſen weg. (Beifall bei
den Nationalſozialiſten Unruhe.) Der
Mann, der in Deutſchland Arbeit ſchaffen
will, muß ſich auf die Stimme des Volkes
ſtützen können. Er kann die Politik nicht
machen mit Aufhäuſer oder Hugo Wolff oder
Silverberg: Dieſe Finanzkapitäne und
Wirtſchaftsführer haben verſagt. (Unruhe
und Zurufe bei den Kommuniſten.) Re
gieren kann man nur mit einer Volks
bewegung, die ihren Führern unbedingtes
Vertrauen entgegenbringt.

Abg. Hepp (Landv.) kritiſierte ſodann die
allgemeine Wirtſchaftspolitik der Reichs-
regierung. Damit ſchloß die erſte Leſung des
Geſetzentwurfes. Der Antrag auf Ueber-
weiſung an den Haushaltsausſchuß wurde
mit 264 gegen 209 Stimmen abgelehnt. Jn
zweiter Leſung wurden zunächſt die Para-
graphen 1 bis 7 angenommen. Der Para-
graph s, der die Kreditermächtigung enthält.
wurde im Hammelſprung mit 245 gegen 224
Stimmen angenommen. Die dritte Leſung
findet am Donnerstag ſtatt.

Göring gegen das 5A.-Berbok.
Jn der anſchließenden allgemeinen An-

ſprache hielt der nativnalſozialiſtiſche Abge
ordnete und politiſche Beauftragte Hitlers
eine ſehr temperamentvolle Rede, die ſich be-
ſonders gegen den Miniſter Groener und
das SA.-Verbot richtete. Er nannte das
Kabinett Brüning ein Kabinett der Jllu-
ſionen“, das auf allen Gebieten des öffent-
lichen Lebens und auf allen Gebieten der
Politik reſtlos verſagt habe. Es iſt für uns
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß wir dieſem
Kabinett in ſeiner Geſamtheit unſer Miß
tranen ausfprechen.

Fortſetzung nächſte Sette!)
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KReichskagsſturm um Groener.
zu ſenehe Ken ele rettungen dr DAVP. beankragt Auflöſung des Keichsbanners. Südſſlawiſches Offizierkomplott?

Alarmierende Gerüchte.

Das „Neue Wiener Extrablatt“ will aus
dem einſt deutſchöſterreichiſchen, jetzt ſüd-
lawtſchen Marburg erfahren haben, daß dort
vier Offiziere verhaftet und in einer Garni-
on interniert worden ſind. Es heißt, daß ſie
der Vorbereitung eines Offizierskomplotts
beſchuldigt ſind. Das Komplott ſei durch die
Freundin eines der Offiziere den Militär-behörden verraten worden. Ein Offizier ſei
aus der Haft entflohen und über die Grenze
nach Oeſterreich geflüchtet. In der Nacht zum
vergangenen Sonnabend ſeien bereits zwei
andere Offiziere entflohen. Die Militär-
behörden hätten daraufhin die ſtrengſte Ab
ſperrung der Grenze und allerſchärſſte Zen-
fur angevrönet. Einer der verfolgten Offi-
ziere ſei in einem Marburger Hotel entdeckt
worden und habe ſich vor ſeiner Verhaftung
eine Kugel in den Kopf geiagt. Einen ge
wiſſen Fingerzeig gebe auch fie Meldung des
regierungsfreundlichen Agramer „Morgen-
blattes“, wonach ſich in Marburg eine ge
heimnisvolle Bluttat abgeſpielt habe, über die
im Intereſſe der Unterſuchung keine näheren
Angaben gemacht werden könnten.

Dieſe alarmierenden Meldungen werden
durch zahllofe in Wien umgehende Gerüchte
noch ſchlimmerer Art unterſtrichen, die fedoch
vorläufig für ſtark übertrieben gehalten
werden. Eine Anfrage in Belgrad ergab, daß
der König ſich in Belgrad aufhält.

Auch Bauernunruhen.

Aus Wien verlautet weiter: Nach Berich-
ten aus der kroatiſchen Hauptſtadt Agram
ſind in verſchiedenen Gegenden Kroatiens
und Bosniens Bauernunruhen aus ebrochen.
Mehrere hundert Bauern drangen in die
Stadt Banjaluka ein und plünderten eine
Anzahl Geſchäfte.

Lebrun Präſident von Frankreich.

Aus Verſailles wird gemeldet: Senats-
präſident Albert Lebrun iſt geſtern im erſten
Wahlgang mit 633 Stimmen von insgeſamt
777 Stimmen mit abſoluter Mehrheit zum
Präſidenten der Republik gewählt woroöen.
Der Sozialdemokrat Paul Vaure erhielt
114 Stimmen, Painlevé 12, der Kommuniſt
Cachin 8 Stimmen. 49 Abgeordnete haben
Stimmenthaltung geübt.

Das Ergebnis der Präſidentenwahl wird
in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit mit
großer Befriedigung aufgenommen, da man
in Lebrun einen würdigen und erfahrenen
Vertreter Frankreichs erblickt. Der neue
Staatspräſident iſt eine ſehr repräſentative
Erſcheinung und gilt als wohlhabend. Seine
politiſche Rechtsſtellung iſt der großen Maſſe
der Bevölkerung vollkommen aleichgültig, da
der Präſident ja aus jeder Parteipolitik voll
kommen ausſcheidet und auch auf das prak-
tiſche politiſche Leben im weſentlichen nur
einen vermittelnden Einfluß hat. Schließlich
begrüßt man es, daß die Radikalſozialiſten
die Kandidatur des Sozialiſten Vaure nie
unterſtützt haben. Man glaubt hiera
Schlüſſe auf die zukünftigen Abſichten
Herriots ziehen zu können. Wenn Herriok
auf das Kartell eingeſchworen wäre, hätte er
von ſeiner Partei zum mindeſten Stimm-
enthaltung fordern müffen.

Die Londoner Preſſe zur Rede
Straſſers.

Die Londoner Morgenblätter veröffent
lichen an hervorragender Stelle die Ausfüh-
rungen des nationalſozialiſtiſchen Abgeord
neten Gregor Straſſer im Reichstag über das
Wirtſchaftsprogramm der NSDAP. Die
„Times“ betont, daß es ſich teils um völlig
neue Wege handele, fügt aber hinzu, daß die
wirtſchaftlichen Maßnahmen Dr. Brünings
bereits eine gewiſſe Annäherung an die natio
nalſozialiſttſchen Beſtrebungen gezeigt haben.
Die Brüning- Regierung habe eine Reihe von
Forderungen der NSDAP. in milderer
Form in die Praxis umgeſetzt. Die „Times“
betont beſonders den freundlichen Ton, in
dem Straſſer über Brüning geſprochen habe.
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Pulſchgerüchte in Memel.
(Wiederholt, da in einem Teil der geſtrigen

Auflage nicht gemeldet.)
Aus Memel wird mitgeteilt: der Nachtzum Dienstag ſind über d ütauſf

memelländiſche Grenze zahlreiche ützenver-

emelland gekommen. In den Straßen von
emel fahren Wunsche umher. Die Be-

unruhigung in der Bevbdlkerung iſt außer
ordentlich ſtark. Man befürchtet, den An
marſch weiterer bewaffneter Verbände und
einen Putſch. Die Auffaſſung geht dahin,
daß die von Merkys eingeſetzten nachgeord-
neten Stellen befürchten, ihre Poſten zu ver
lieren, falls ein neuer Gouverneur einge
ſetzt wird, und daß dieſe Großlitauer des-
halb vollendete Tatſachen ſchaffen wollen.

Litauen dementiert natürlich.

Wie dem Vertreter der Telegraphen-
Union vom litauiſchen Außenminiſterium auf
Anfrage mitgeteilt wird, iſt der Regierung
von Zuſammenroktungen von Jungſchützen
in Memel nichts bekannt. Auch der Vor-
ſtand der Schützen in Kowno erklärt auf das
entſchiedenſte, daß kein Verband nach Memel
oder in das Memelgebtet entſandt ſetl.

Trotz dieſes ſehr beſtimmten litauiſchen
Dementis bleibt abzuwarten, wie die Dinge
in Memel ſich entwickeln werden. Bekannt-
lich wurden auch ſeinerzeit die Pläne auf ge
waltſame Entfernung des Direktoriums
Böttcher dementiert, ohne daß dies die
litauiſchen Regierungsſtellen hinderte, den
Staatsſtreich trotzdem durchzuführen.

Reichsregierung und Tribuffrage.
Antwort auf eine nationalſozialiſtiſche

Anfrage.
Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfrak-

tion hatte Ende Mai 1931 an die Reichs-
regierung die Anfrage gerichtet, ob ſie bereit
ſei, den tributempfangenden Mächten zu er-
klären, daß einer deutſchen Regierung das
Leben deutſcher Volksgenoſſen wichtiger ſei,
als durch politiſchen Druck erzwungene
Tribute, und daß Deutſchland ſeine Tribut-
zahlungen endgültig einſtelle.

Reichsfinanzminiſter Dietrich erklärt
nunmehr in ſeiner Antwort, unter Hinweis
auf die Entwicklung der allgemeinen Wirt-
ſchaftslage und der Tributfrage, daß „die
allgemein bekannten Verhältniſſe die Ein-
ſtellung von Reparationszahlungen in den
Reichshaushalt unmöglich“ machten. Weiter
heißt es: „Die Frage, welche Haltung die

S auf Laſtautos und Fahrrädern in das
M

Reichsregierung gegenüber den Gläubiger-
Regierungen bezüglich der Reparations-
zahlungen überhaupt einzunehmen hat,
ſcheint nach den vorſtehenden Feſtſtellungen
keiner weiteren Erörterung zu bedürſen.“

N. 5. D. A. P. und Brüning.
Aus Berlin verlautet: Es erregte allge

meines Aufſehen, daß die Nationalſozialiſten
zwar Mißtrauensanträge gegen das Kabinett,
gegen Groener, Dietrich und Stegerwald ge-
ſondert eingebracht haben, daß ſie aber keinen
Mißtrauensantrag gegen Brüning als
Außenminiſter geſtellt haben. Man weiſt
angeſichts dieſer Tatſache darauf hin, daß
Brüning in der Tagung der Zentrums-
partei geäußert haben ſoll, eine Koalition
zwiſchen Nationalſozialiſten und Zentrum in
Preußen komme nur in Frage, wenn die Na-
tionalſozialiſten bereit ſeien, die Grundlinien
d Außenpolitik des Reichskanzlers anzuer-

ennen.
Die Lage wird dadurch intereſſant, daß die

Deutſchnationalen ihrerſeits ein Mißtrauens-
votum gegen Brüning als Außenminiſter
eingebracht haben, ſo daß die National-
ſozigliſten gezwungen ſind, zu dieſem Punkte
Stellung zu nehmen.

Nalionalſozialiſtiſcher Landtags
präſident in Würktemberg.

Der neugewählte württembergiſche Land-
tag hielt am Dienstag nachmittag ſeine erſte
Sitzung ab. Zum Präſidenten des Landtages
wurde der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Mergenthaler gewählt und zwar mit 52 von
80 Stimmen. Zu Vizepräſidenten wurden
gewählt die Abgeordneten Andree vom Zen-
trum und Pflüger von der Sozialdemokratie,
der im alten Landtag Präſident geweſen iſt.

Die Wahl des Staatspräſidenten wird
vorausſichtlich in 14 Tagen ſtattfinden.

Schwere Ausſchreitungen
gegen Polizeibeamte

Am Dienstagabend fand auf dem Republik-
platz in Eſſen eine Kundgebung
der Notſtands arbeiter ſtatt, der
ſich ein Demonſtrationszug anſchloß, an
dem etwa 3500 Perſonen teilnahmen. Auf
dem Viehhofer Platz erhielt ein Polizei-
beamter bei dem Verſuch, Straßenpaſſanten
zu ſchützen, einen Meſſerſtich in die linke
Bruſtſeite. Auf dem Ehrenzeller Platz, wohin
ſich der Zug bewegte, wurden ein Reviervor-
ſteher und ein Hauptwachtmeiſter von Zug-
teilnehmern tätlich angegriffen und verletzt.
Der Zug wurde dann von der Polizei auf-
gelöſt.

Etwa um 21 Uhr griffen 200 bis 300 Per-
ſonen mehrere Polizeibeamte im Stadtteil
Segeroth an, doch wurden ſie zurückgedrängt.
An der Ecke Mahtias- und Joſephſtraße
wurden die Polizeibeamten beſchoſſen und mit
Steinen beworfen. iDe Beamten erwiderten
t Feuer; dabei wurden drei Perſonen ver-
etzt.

c d
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet:

Der weltberühmteſte Sozialdemokrat der
Gegenwart, Albert Thomas, hat éä Mil
on hinterlaſſen.

Hände weg von Danzig und Memel.
Eine Oſtmarken Kundgebung der Deutſchnationalen Volkspartei.

Die Deutſchnationale Volkspartei veran
ſtaltete am 10,. Mai Berlin eine große
See Kundgebung. Als erſterRedner ſprach der eichstagsabgeordnete
Freiherr v. Freytag-Loringhoven, der u. a.
folgendes ausführte:

er deutſche Wahlſieg in Memel und die
engliſchen Meldungen über den geplanten
polniſchen Putſch gegen Danzig beleuchten
blitzartig die Lage im Oſten. Zeigen dieſe
trotz aller Ableugnungen die drohende Gefahr,
ſo beweiſt jener die Kraft des deutſchen Ab
wehrwillens. Memelländer und nziger
ſollen wiſſen, daß das nationale utſch
land geſchloſſen zu ihnen ſteht und ſie in
ihrem Kampf nicht verlaſſen wird. Das ſoll
auch Europa wiffen, und vor allem die Staga-
ten, die heute deutſches Land vergewaltigen
und an ſich reißen wollen. Danzig und
Memel gehbren heute nicht zum Deutſchen
Reich, aber ſte ſind untrennbare Teile
Deutſchlands. Danzig wurde uns entriſſen,
weil Polen angeblich einen Hafen brauchte.
Seit 12 Jahren arbeitet es darauf hin, dieſen
Hafen zugrunde zu richten. Und wenn es
alle Putſchpläne leugnet, ſo denken wir an
den Handſtreich Zeligowſkis gegen Wilna,
durch den es einem Nachbarſtaat die Haupt-
ſtadt entriß.

Wir kennen polniſche Denkweiſe und
wiſſen, daß Polen nur den international
Viptiarg Augenblick abwartet, um ſich auf

ſtpreußen und Danzig, auf Weſtober-
ſchleſien, auf alles deutſche Land rechts der
Oder zu ſtürzen.
Wir wiſſen auch, daß ſein Mut gewachſen

iſt, ſeit die Großmächte ſich vom kleinen
Litauen die Vergewaltigung des Memel-
landes bieten ließen. Alle Welt ſoll aber
wiſſen: wir werden Danzig und Memel, Oſt-
preußen und Oberſchleſien nicht preisgeben.

Auch ein waffenloſes Deutſchland wird die
Kraft zur Abwehr finden.

Darauf führte Dr. Borchardt, der Vor
ſitzende des Memellandbundes, u. g. folgen
des aus: Ich begrühe den Wahlſieg der
Memelländer über ihre großlitauiſchen Geg-
ner, der im Jnlande freudige Begeiſterung,
im Auslande die größte Beachtung hervor
rufen mußte. Dieſe Landtagswahl iſt eine
wahre Volksabſtimmung der Memelländer,
die zeigt, daß ſie in Wahrheit ganz wo an
ders hingehören, als in den litauiſchen
Staat. Litauen hat das Memel-
gebiet moraliſch verloren.

Schließlich ſprach G. Ziehm (Danzig). Er
wies darauf hin, daß Danzig durch das
Diktat von Verſailles gegen den Willen
ſeiner Bevölkerung trotz der Wilſonſchen
Punkte vom Mutterlande abgetrennt worden
ſei. Unter Nichtachtung des Volkswillens
wurde Danzig als unfreier Freiſtaat wirt-
ſchaftlich mit Polen zuſammengekoppelt.

Heute kämpft Danzig verzweifelter denn
je um ſein Deutſchtum und ſein Recht.
Die engliſche Preſſe hat die Aufmerkſamkeit
der ganzen Welt auf die polniſchen
Truppenzuſammenziehungen an der Grenze
des Freiſtaates Danzig gelenkt. Es muß
darauf hingewieſen werden, daß ſich Polen
nicht mit dieſen Truppenzuſammenziehnun-
gen begnügt hat, ſondern auch innerhalb
der Freien Stadt Danzig militäriſche Ver
bände und Anusbildungskurſe unterhält.
Es iſt höchſte Zeit geweſen, daß man

Polen unzweideutig geſagt hat, daß es ſich
einen zweiten Fall Wilna nicht erlauben
darf. Es. gilt in Danzig im Ernſtfalle die
Ehre und das Schickſal Geſamtdeutſchlands
zu verteidigen. Der neugewählte Landtags-
abgeordnete Dr. Stadtler ſprach dann das
Schlußwort.

Göring gegen das 5A.-Verbok.
Fortſetzung von Seite 1.)

Es iſt nicht möglich, an internationalen
Verhandlungen mit Erfolg teilzunehmen,
wenn im Jnnern nicht eine kräftige völkiſche
Politik gemacht wird. Die bei dieſen Ver-
handlungen erreichte Jſolierung
Frankreichs iſt nicht ein Verdienſt
Brünings, ſondern ſie iſt trotz und gegen
das Kabinett Brüning herbeigeführt worden.
Brüning und Groener haben die geringe Ein
ſchätzung Deutſchlands als Machtfaktor ver
ſchuldet, wie ſich in den Fällen Danzig und
Memel gezeigt hat. Wenn ſich in beiden Fäl-
len ſchließlich der deutſche Widerſtand durch
geſetzt hat, ſo iſt dies nicht dem Kabinett
Brüning, ſondern der nationalen Welle zu
danken, die über die Reichsgrenzen hinaus-
gegangen iſt. Der deutſche Sieg in
Danzig und im Memelgebietträgt
nicht das Signum Brünings, ſon-
dern Hitlers (Lebhafter Beifall
bei den Nationalſozialiſten.)

Jm Falle Danzig warnen wir die
Mächte, die es angeht. So lange wir Na-
tionalſozialiſten da ſind, wird Danzig nicht
in polniſche Hände fallen (Lebhafter Bei-
fall bei den Nationalſozialiſten.)
Bei der Abrüſtungskonferenz hätten wir

gewünſcht, daß nicht ein marxiſtiſcher Außen-
miniſter die deutſche Politik hätte ver-
treten und das ſagen müſſen, was eigentlich
ein deutſcher Staatsmann hätte ſagen müſſen.
(Beifall bei den Nationalſozialiſten.)

Das Verbot der SA.
war nichts anderes als eine moraliſche Ab-
rüſtung des Freiheitswillens durch die Re-
gierung. Die SA. hat niemals Waffen be-
ſeſſen. Sie hatte ausſchließlich den politiſchen
Schutz gegen Mordterror der Linken durch-
zuführen und die Propaganda zu ermöglichen.
Auf der einen Seite behauptet man, die SA.
ſeien militärähnlich, auf der anderen Seite
beſchuldigt man ſie, daß ſie die deutſchen
Grenzen nicht decken wollen. Jch proteſtiere,
daß dieſer Bewegung Landesverrat unterge-
ſchoben wird. Für Landesverrat ſind Sie
(nach links gewandt) zuſtändig. (Anhalten-
des Händeklatſchen bei den Nationalſozialiſten,
dauernde Rufe der Kommuniſten und
Sozialdemokraten: „Lump!, Schuft!,
Sie Lümmel!“. Vizepräſident Eſſer (Zen-
trum) ruft den Redner zur Ordnung und er-
mahnt das Haus zur Ruhe mit den Worten
„Wir haben doch anderthalb Tage friedlich
verhandet!“)

Görings Frage an den Reichskanzler, ob
Botſchafter von Hoeſch das Verbot der SA.
für die außenpolitiſchen Verhandlungen als
notwendig bezeichnet habe, beantwortete
Brüning mit einem Nein.

Vizepräſident Eſſer ruft den Abg. Soll-
mann zur Ordnung.

Ohne dieAbg. Göring fortfahrend:
SA. wäre die Ordnung im Jnnern über-
haupt nicht hergeſtellt worden. Die Natio
nalſozialiſten werden Deutſchlands Gren-
zen ſchützen, aber ſie werden vorher mit den
Verrätern im Jnnern aufräumen. (Leb-
hafter Beifall bei den Nationalſozialiſten.)
Der Redner widerſpricht Darſtellungen

über Hitlers Lauenburger Rede und weiſt
darauf hin, daß Hitler auch erklärt hat: „Mir
iſt es recht verſtändlich geworden, daß es keine

Rettung der deutſchen Grenze gibt, wenn
nicht hinter den Formationen, die die Grenze
ſchützen ſollen, das ganze Volk ſteht.“ Vor
zwei Jahren wäre noch Zeit geweſen, end
gültig von dem Kurs mit der Linken abzu
gehen. Seitdem iſt der nationale Wille in
Dentſchland aufs ſchärfſte unterdrückt worden,

ſo daß wir m verpflichtet ſind, dieſem
Kabinett unſer ißtranen auszuſprechen.
Wenn wir unſere

Bereitſchaft zur Uebernahme der
Verantwortung

ausgeſprochen haben, ſo nicht etwa aus Sehn-
ſucht nach Miniſterſeſſeln, ſondern um dem
entgegenzuwirken, daß Deutſchland dem
Chaos nähergebracht wird.

Das Kabinett Brüning genießt nicht mehr
das Vertrauen des deutſchen Volkes, das Volk
verlangt andere Männer. Jeder Tag, den die
Regierung Brüning länger am Ruder bleibt,
vergrößert den Scherbenhaufen, der von ihr
geſchaffen worden iſt. Jetzt, nachdem wir aus
den Länderwahlen ſo ſtark hervorgegangen
ſind, wenden wir uns nachdrücklich an alle
Parteien, die bewußt am Aufbau Deutſch
lands arbeiten wollen. Wir reichen ihnen
die Hand zu gemeinſamem Aufbau, laſſen
aber auch darüber keine Unklarheit, daß ein
völlig neuer Kurs Platz greifen muß. Wer
unter dieſen Umſtänden bereit iſt, mit uns zu
ſammenzuarbeiten, den werden wir nicht
zurückſtoßen.

Groener in Abwehr.
Reichsminiſter Groener erkärte: Wenn

der Abg. Göring der Regierung und mir den
Vorwurf gemacht hat, daß wir durch das Ver-
bot der SA. und SS. der Nationalſozialiſten
die moraliſche Abrüſtung des Freiheitswillens
herbeigeführt hätten, ſo muß ich dagegen auf
das ernſteſte Verwahrung einlegen. Die Be-
zeichnung „militärähnlich“ in dem Verbot
diente lediglich zur Beſchreibung der in Be-
tracht kommenden Organiſationen. Das Ver-
bot gründete ſich aber anf die Gefahr für die
Stagatsautorität, die darin beſtand, daß für
Zwecke einer einzigen politiſchen Partei und
in der Hand einer einzigen politiſchen Perſön-
lichkeit ein wohlgeſchulter und ſtark zentrali-
ſierter Apparat von 400 000 jungen Männern
bereitſtand, der mit der Aufrechterhaltung der
Staatsautorität unvereinbar war.

Der Abg. Göring hat auch den Vorwurf
wiederholt, daß die Maßnahme unter außen-
politiſchem Druck getroffen ſei. (Abg. Göring:
Jch habe nur gefragt!) Das iſt ja eben Jhre
Methode! (Beifall bei den Soz.) (Abg. Gö-
ring: „Sehen Sie,werdaklatſcht!“)
Jhr Beifall iſt anir ebenſo gleichgültig wie
der dieſer Herren. Der Abgeordnete Göring
hat die vaterländiſche Geſinnung der SA. ge-
rühmt. Soweit dieſe bei der ungleichmäßigen
Zuſammenſetzung der SA. vorhanden iſt, will
ich ſie ebenfalls rühmen. Aber wie ſteht es
mit den Reden der Führer? Jch will nur mit
wenigen Worten auf die Hitler-Rede in
Lauenburg hinweiſen. Sie haben verſucht,
das wegzuwiſchen. Es kommt zu erregten
Auseinanderſetzungen mit Göring, der zum
Rednerpult vordringen will, ruft: „Es geht
um die Ehre meines Führers!“)

Groener verlieſt dannden Wort-
laut eines SA.-Befehls, daß beim
Anmarſch polniſcher Truppen die
SA. dem Führer zur Verfügunggehalten werden ſolle. Es war mir
nicht zweifelhaft, daß auf die Dauer die SA.
unmöglich erlaubt werden könne und mit mir
waren darin meine Ratgeber und Mitarbeiter
(Zuruf: „Höltermann!) einig. Bis zum Herbſt
1930 war die SA. verhältnismäßig harmlos.
Das änderte ſich aber bis zum Herbſt 1931.
Mit dem Erſcheinen Roehms kam ein ganz
anderer Zug in die Sache. Die Gefahr
für den Staat wurde außerordent-l lich groß. Trotz aller Erklärungen von

Legalität, die mir in großen Mengen zu
gingen, mußte man Uebergriffe feſtſtellen.

s Reichsbanner ſei in keiner iſe
den Staat eingeſtellt, wie es bern geweſen ſei i Die ufgabe

des banner werde in der Sſnd den Schutz der Reichsverfaſſung
abg

Groener gab dann
das Ergebnis der Nachprüfung

des Materials bekannt, das ihm als Begrün-
dung für das von der Rechten gefordertedieichsbannerverbot zugegangen iſt. Darin

wird dem Reichsbanner zur Laſt gelegt, daß
es ſich polizeilich und militäriſche Befugniſſe
angemaßt und zum Bürgerkrieg gehetzt habe.
Die Nachprüfung wegen der angeblichen po-
lizeilichen Betätigung habe, von Einzel-fällen abgefehen, die Vorwürfe nicht beſtätigt.
Hinſichtlich angeblicher Anmaßung militä-
riſcher Befugniſſe habe die Prüfung die Halt-
loſigkeit der Behauptungen ergeben, und
eine Ausübung militäriſcher Befugniſſe durch
das Reichsbanner ſei ebenfalls in keinem
Falle erfolgt. Zu den Vorwürfen der Bür
gerkriegshee beim Reichsbanner ſei feſt
zuſtellen, daß tatſächlich einzelne redneriſche
Entgleiſungen erfolgt ſeien, aber eine Um-
ſturze oder Bürgerkriegsvorbereitung ſeitens
des Reichsbanners könne daraus nicht abge
leitet werden.

Ein Zwiſchenfall.
Der nationalſozialiſtiſche Abg. Straſſer

beantragte, die Rede Groeners im
Rundfunk zu verbreiten. Ferner ſolle
man die Beratungen unterbrechen, damit
das Reichskabinett überlegen könne, ob
Groener noch weiter Miniſter
bleiben ſolle. Jn dem Lärm warenStraſſers Worte nicht im ganzen Hauſe ver
ſtändlich.
Vizepräſident Eſſer ſchloß zunächſt

den Abg. Straſſer von der Sitzung
aus. Es entſtand ein Tumult, und nun
unterbrach Eſſer die Sitzung.

Nach der Wiedereröffnung der Sitzung er-
klärte Eſſer, Straſſer habe u. a. ausgeführt:

„Jch beantrage weiterhin Ausſetzung der
Debatte, damit ſich das Reichskabinett dar
über klar wird, ob dieſer Mann weiterhin
die öffentliche Sicherheit gewährleiſten und
die Armee in Deutſchland führen ſoll.“
Er, Eſſer, und andere Mitglieder des Hau-

ſes hätten ſtatt „gewährleiſten“ „gefährden
verſtanden. Auf Grund dieſer Auffaſſung
habe er zu der ſchärfſten Maßnahme, der
Ausweiſung, gegriffen. Nach den jetzigen Feſt
ſtellungen über den Wortlaut der Ausführun-
gen jedoch erſcheine ein Ordnungsruf als
ausreichend. Die Ausweiſung werde zurück
genommen.

Fortſetzung der ppolitiſchen
Mittwoch vormittag 10 Uhr.

Goerdeler nicht Reichswirtſchafks-
miniſter.

Zu den Meldungen über ein angebliches
Angebot des Reichswirtſchaftsminiſtertums
an Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler teilt
Dr. Goerdeler dem Vertreter der Tele-
graphen-Union mit, daß ihm von einem ſo l
chen Angebot nichts bekannt ſei.

eegòà

Unklarheit über Preußen.
Aus Berlin verlautet: Die politiſche Ent

wicklung in Preußen iſt noch völlig ungeklärt.
Um ſo eifriger werden in allen möglichen
Kreiſen Erörterungen angeſtellt und Kom-
binationen verſucht, um das Dunkel zu lich-
ten. Ueber einen angeblichen Plan, einen
Reichskommiſſar in Preußen einzuſetzen iſt,
wie aus abſolut zuverläſſiger Quelle ver
ſichert wird, im Reichskabinett bisher nicht

Ausſprache

geſprochen worden. Verſuche, durch Ver-
handlungen zwiſchen den Fraktionen des
neuen Landtags zu einer poſitiven Löſung zu
kommen, haben noch nicht einmal begonnen.
Ehe ihr Ergebnis feſtſteht, ſind alle Erörte-
rungen darüber müßig, was für den Fall des
Scheiterns geſchehen wird.

Die Enklaſſungen bei der Reichsbahn.

Zu den Aufſehen erregenden Entlaſſungen
bei der Deutſchen Reichsbahn hat die Verwal
tung auf Anfrage folgende Auskunft gegeben:

Zwiſchen der Reichsbahn und den am
Tarifvertrag beteiligten Gewerkſchaften iſt
am 19. April eine Einigung zuſtande gekom-
men. Jnſolge des Verkehrsrückgangs hätten
rund 20060 Arbeiter in den Eiſenbahnwerk-
ſtätten und an den Gleiſen ſofort entlaſſen
werden müſſen. Durch das Abkommen über
die Feierſchichten vom 19. April iſt es möglich,
12 000 bis 14 000 Arbeiter vorläufig weiterzu-
beſchäftigen. Es iſt aber immer noch ein Plus
von 6000 Arbeitern geblieben, für die auch
nach dem Abkommen über die Feierſchichten
irgendeine Verwendung im Reichsbahn-
betrieb nicht möglich iſt.

Von den Kündigungen bzw. Entlaſſungen
werden ſowohl die Arbeiter im Werkſtätten-
teil der Bahnbetriebswerke und Bahn-
betriebswagenwerke ſowie die Güterboden-
arbeiter und die Arbeiter der Ladehallen und
Werfthallen gleichmäßig betroffen. Die
Reichsbahn iſt auch jetzt entſchloſſen, nicht
über das unbedingte notwendigſte Maß hin-
auszugehen. Kein Direktionsbezirk des
Reiches kann leider von den allgemeinen Ein
ſchränkungen verſchont bleiben.

Aus Berlin verlautet: Die Zahl der
laugfriſtigen Erwerbsloſen, d. h. der
Arbedtsloſen, die ausſchließlich von den Ge
meinden erhalten werden, iſt in Berlin
innerhalb eines Monats auf 271 260 ge-
ſtiegen. Für das Reich errechnet der
Dentſche Städtetag eine Geſamtzahl von
3 Millionen. Der finanzielle Zu-ſommenbruch der deutſchenStädte und Landgemeinden iſt bei
dieſer Steigerung kaum noch lange auf

zuhalten
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Rekordfahrk des „Zeppelin“.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am

Dienstag gegen 8.30 Uhr früh von ſeiner
Fahrt nach Südamerika zurückgekehrt. Es
hat auf dem Rückflug eine neue Höchſtleiſtung
vollbracht, da es an reiner Fahrzeit von Per-
nambuco bis nach dem Bodenſee nur 771
Stunden benötigte, gegenüber der durchſchnitt-
lichen Normalzeit von rund 85 Stunden.
Dieſer Erfolg iſt auf die günſtigen Wind-
verhältniſſe während des Fluges und nicht
zuletzt auf die gute Navalierung zurückzu-
führen.

Um 8.45 Uhr ging das Luftſchiff über dem
Flughafen bis auf etwa 30 Meter herunter
und warf mit dem Fallſchirm zwei große
Poſtſäcke ab. Da jedoch ein außergewöhnlich
ſtarker Weſtwind bis zu 12-Sekunden-Metern
wehte, konnte es zunächſt nicht landen. Erſt
um 13.10 Uhr konnte die Landung erfolgen.
An Bord befanden ſich 13 Fahrgäſte.

Sturmfahrk der „Akron“.

Wie aus San Angelo (Texas) berichtet
wird, iſt das auf dem Fluge zur amerika-
niſchen Flotte befindliche Luftſchiff „Akron“
hinter New Orlean in heftige Gewitterſtürme
geraten. Das Luftſchiff benachrichtigte den
Flugplatz von San Angelo, man möge 500
Leute bereithalten, da vielleicht eine Not-
landung erforderlich ſei. Die „Akron“ ſchien
jedoch ſpäter in der Lage zu ſein, den Flug
fortzuſetzen.

Nach den in Neuyork vorliegenden Mel
dungen überflog das Luftſchiff „Akron“ um
9 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit Toya in
Texas in ſüdweſtlicher Richtung, kehrte aber
bald zurück, nachdem es anſcheinend infolge
der Wetterverhältniſſe auf unüberwindliche
Schwierigkeiten geſtoßen war. Aus einer
Höhe von etwa 750 Metern wurden zwei
Meldungen abgeworfen, die der Wind fort
trug. Das Luftſchiff ſchien teilweiſe zu trei-
ben. Man befürchtet, daß irgendetwas nicht
in Ordnung iſt.

Die Ehefrau erhängt ihren Mann.

Jn einem einſamen Gehöft bei Unter-
Liebersbach im Odenwald (bei Weinheim) hat
die Mitte der dreißiger Jahre ſtehende Frau
Jöſt ihren um zehn Jahre älteren Mann auf-
gehängt. Nach einem ehelichen Streit hat ſie
ihn auf den Speicher gelockt, ihm eine
Schlinge um den Hals geworfen und ihn
über den Dachbalken hochgezogen. Der zu-
nächſt den Nachbarn vorgetäuſchte Selbſtword
wurde von dieſen nicht geglaubt. Die Leute
benachrichtigten vielmehr die Behörden, die
die Frau vernahmen.

Vor der Staatsanwaltſchaft und der
Kriminalpolizei legte die Frau dann ein Ge-
ſtändnis ab, worauf ſie in Haſt genommen
wurde.

Die Tänzerin Marianne Winkelſtern
unter Anklage.

Der Generalſtaatsanwalt beim Land-
gericht I hat gegen die Tänzerin Marianne
Winkelſtern, die im März mit ihrem
Wagen an der Ecke der Kaiſer-Friedrich- und
Kantſtraße in Charlottenburg den Ober-Jng.
Rudloff überfahren und getötet hatte, An
klage wegen fahrläſſiger Tötung erhoben. Auf
Grund der Zeugenausſagen und des im An-
ſchluß an den Lokaltermin erſtatteten Sach-
verſtändigengutachtens hält die Staats-
anwaltſchaft den hinreichenden Verdacht der
fahr läſſigen Tötung für gegeben.

Den Geldbrieſträger mit einem Feldſtein

niedergeſchlagen.

Ein dreiſter Raubüberfall auf einen Geld-
briefträger wurde am Dienstag im Hauſe
Stubenrauchſtraße 71 in Berlin-Friedenau
in der Nähe der Kaiſerallee von zwei jungen
Burſchen verübt, von denen der eine, der
23jährige Arbeitsloſe Erich Kornblum aus
der Fennſtraße, nach längerer Verfolgung
feſtgenommen werden konnte, während der
andere entkam. Die Täter hatten den Poſt-
beamten mit einem Felodſtein niedergeſchla-
gen und ſo ſchwer verletzt, daß er in ein
Krankenhaus gebracht werden mußte. Geraubt
iſt nach den bisherigen Ermittlungen nichts.
Offenbar haben die Banditen als der Ueber-
fallene erfolgreich um Hilfe rief, keine Zeit

Göklingen feiertk das 106 r Jubiläum der

krä

Blick auf die Feier vor dem Rathaus in Göttingen,
die an dem Tage ſtattfand, an dem ſich der junge Bismarck vor hundert Jahren an der

Göttinger Univerſität immatrikulieren ließ.

Aus dem Spital zu St. Pauli in Minne
ſota, einem der ſchönſten und modernſten
Krankenhäuſer Amerikas, das mit allen Mit
teln der modernen Heilkunſt reichlich aus-
gerüſtet iſt, ſind zwet Gramm Radium ge
ſtohlen worden. Dieſer Radiumſchatz bildete
den Stolz dieſer Anſtalt, die nicht nur als
Heilſtätte, ſondern auch als mediziniſche For-
ſchungsſtätte eine gewiſſe Rolle ſpielt. Das
Radium war in einer Panzerkaſſe aufbe-
wahrt, und zwar in einer Tube eingeſchloſ-
ſen. Die Ueberwachung war einem Aſſiſten-
ten anvertraut, der über das Verſchwinden
des Radiums keine wie auch immer gearte-
ten Angaben machen kann. Von der Polizei
zahlreichen Verhören unterzogen, wurde er
ſchließlich in Verwahrungshaft genommen.
Die Polizei gibt jedoch ſelber zu, daß die
Jndizien, die für ſeine Täterſchaft ſprechen,
nicht überzeugend ſind. Man ſteht vorder-
hand vor einem Rätſel.

Dieſes Rätſel iſt um ſo eigenartiger, da
es ſich nunmehr das zweitemal exeignet,
daß der Radinmſchatz dieſes Spitals auf

myſteriöſe Weiſe verſchwindet.
Es ſind etliche Jahre her, daß eines Tages
der Leiter des Jnſtituts zu ſeinem Entſetzen
feſtſtellen mußte, die Tube ſei mit dem
Radium verſchwunden. Da das Schloß der
Panzerkaſſe, in der die Tube verwahrt war,
genau ſo wie jetzt unverſehrt vorgefunden
wurde, erſchien ein Einbruch im voraus aus-
geſchloſſen. Die Annahme, daß ein Mitglied
des Dienſtperſonals die Hand im Spiele
haben könnte, war zumindeſt unwahrſchein-
lich, da die Verwertung des Radiums auf
große Schwierigkeiten ſtößt. Der Verdacht
fiel ſchließlich auf eine Aſſiſtentin, eine Ruſ-
ſin Saharoff, die ebenſo in Verwahrungshaft
genommen wurde wie jetzt der Aſſiſtent des
Radiuminſtituts. Bei ihrem Verhör konnte
ſie bloß angeben, daß ſie die Panzerkaſſe drei

Die Elſter und der Radiumſchatz.
Geheimmisvolle Radiumdiebſtähle in einer Klinik.

Tage vor Entdeckung des Diebſtahls geöffnet
hatte. Damals fand ſie noch das Radium ſamt
der Tube darinnen.

Die Verhaftung der Saharoff hatte zu
nächſt ein tragiſches Nachſpiel. Sie verſuchte
nämlich in ihrer Zelle einen Selbſtmord.
Mit einem Taſchenmeſſer, das man ihr abzu
nehmen verſäumt hatte, ſchnitt ſie ſich die
Adern auf. Man fand ſie ſchon wenige
Minuten ſpäter blutüberſtrömt in der Zelle
auf. Jn bewußtloeſem Zuſtand wurde ſie ins
Spital gebracht. Da kam die erſte Wendung
in der Angelegenheit ein Arbeiter meldete
ſich, und überreichte dem Polizeioffizier die
vielgeſuchte Tube mit dem Radium. Seiner
eigenen Angabe zufolge hat der Mann die
Tube im Abfluß der Waſſerleitung gefunden.
Inzwiſchen hatte die Aſſiſtentin das Bewußt-
ſein wieder erlangt, ſie ſtellte an den Arzt
die Bitte, ihre Elſter, an der ſie ſehr hing,
aus ihrer Wohnung ins Spital bringen zu
laſſen. So erfuhr die Sp'taldirektion, daß
die Saharoff eine Elſter beſaß, die ſie, wie es
ſich bei den ſpäteren Erhebungen zeigte, öfter
ins Laboratorium mitzunehmen pflegte.

Die Polizei ſah ſich nun veranlast, ſich
mit dieſem neu aufgetauchten Moment zu
befaffen. Fräulein Saharoff wurde noch-
mals verhört und nun gab ſie an, daß ſie
am kritiſchen Tag, an dem ſie das letztemal
die Panzerkaſſe geöffnet hat, auch ihre Elſter
bei ſich gehabt hatte. Nun ſchien das Rätſel
gelöſt. Man nahm an, daß die Tube mit
dem Radium von der Elſter geſtohlen worden
ſei. Die diebiſche Natur dieſer Vögel iſt be
kannt. Sie mag die Tube weggeſchleppt
haben, wobei es allerdings rätſelhaft iſt, wie
ſo dann die Tube nicht im Käfig des Vogels,
ſondern im Abfluß der Waſſerleitung zum
Vorſchein kam. Jmmerhin klang die Hypo
theſe wahrſcheinlich genug, um die Saharoff
zu entlaſten.

Ein Zuchkhaus vom Wirbelſturm zerſtört.

Ein heftiger Wirbelſturm brachte das
Zuchthaus von Mymenſingh (Maimanſing) in
Bengalen zum Einſturz, wobei 22 Wärter und
Sträflinge getötet wurden. 200 Sträflinge
ſind in der allgemeinen Verwirrung ent-
kommen.

Ein Zug hängk in der Luft.
Als die Lokomotive eines Perſonenzuges

bei Kairo auf eine offene Schwingbrücke
fuhr, ſtürzte ſie infolge Verſagens der
Bremſe in die Tiefe. Die Lokomotive fiel
auf ein grade unter der Brücke durchfahren
des Schiff, das ſofort ſank. Die Perſonen-
wagen blieben zur Hälfte in der Luft hän-
gen. Merkwürdigerweiſe wurde niemand

mehr gehabt, die Geldtaſche auszuplündern. verletzt.

Großfeuer bei der Tobis.
In den Filmwerkſtätten der Tobis Klang-

film in Paris iſt ein Großfeuer ausgebrochen.
Die Räume, in denen die Negative zuſammen-
geſtellt wurden, ſind mit großen Lagern an
Aufnahmematerial den Flammen zum Opfer
gefallen. Drei Angeſtellte erlitten ſchwere
Brandwunden. Das Feuer iſt wahrſcheinlich
durch Kurzſchluß entſtanden. Der Sachſchaden
beträgt mehrere Millionen Franken.

Tomakenpflanzen als Giftgaswächter.

Der Neuyorker Profeſſor W. Crocker hat
bei Experimenten über den Einfluß von Gift-
gaſen auf Pflanzen feſtgeſtellt, daß die
Tomatenpflanze am empfindlichſten iſt und
ſchon bei einem Giftgehalt der Luft von nur
einem Zweihundertſtel der durch die menſch-

Immälrikulation lichen Organe wahrnehmbaren Menge die
Blätter verliert. Sie iſt ſogar fünfzigmal
empfindlicher als jeder chemiſche Warnungs-
apparat. Auf den amerikaniſchen Unterſee-
boten, in Bergwerken uſw. werden nun
Tomatenpflanzen als Giftgaswächter er
probt. s

Die Erdrutſche in den ſavoyer

Alpen.
nuermeßlicher Schaden.

Die ſchweren Erdrutſche, die ſeit Montag
wieder aus den Savoyer Alpen gemeldet
werden, haben bereits unermeßlichen Schaben
angerichtet. Jn Germagny (Oberſavoyen)

hat ſich plötzlich ein Schlammſtrom ge
bildet, der zwei Dörfer zu vernichten

droht.
Die lavaähnliche Maſſe bewegt ſich bei einer
Dicke von 2 m, einer Breite von 800 m lang
ſam talwärts. Sämtliche Verbindungen ſind
abgeſchnitten. Am troſtloſeſten iſt die Lage in
der kleinen Ortſchaft Auriſſieux, auf die etwa
2 Mill. cbm Erdmaſſen im Anmarſch ſind.
Zwei Häuſer wurden bereits fortgeriſſen. Die
tiefen Riſſe, die überall wie nach einem Erd
beben aufſtauchen, haben eine Breite von 30 m
und eine Tiefe von 30 m. Ein Augenzeuge,
deſſen Haus dem Eröboden gleichgemacht
wurde, berichtet, daß dem langſamen Ab-
rutſchen der Erdmaſſen ein donnerartiges Ge-
töſe vorausgegangen ſei, dem ein orkanartiger
Sturm folgte. Für die Kataſtrophe hat man
nur die Erklärung, daß bisher unterirdiſche
Gewäſſer jetzt einen Ausfluß gefunden haben
und dadurch die über ihnen lagernde Erde mit
ſich riſſen.

Noch 23 Perſonen
unker den Trümmern in Lyon.
Die Aufräumungsarbeiten in Lyon ſchrei

ten wegen der Gefahr neuer Einſtürze oder
Erdrutſche nur ſehr langſam vorwärts. Bis
in die ſpäten Nachtftunden war es gelungen,
zwei weitere Leichen zu bergen. Die beiden
eingeſtürzten Häuſer beherbergten 51 Ein
wohner. Neun von ihnen befinden ſich in
ärztlicher Behandlung im Krankenhaus, da
ſte bei der Kataſtrophe mehr oder weniger
ſchwere Verletzungen davongetragen hatten.
13 waren entweder abweſend ver konnten
ſich im letzten Augenblick in Sicherheit brin
gen und ſechs ſind bisher als Leichen gebor-
gen worden. Danach müſſen ſich noch 23
Perſonen unter den Trümmern befinden.

Zum 190. Todestag des Wiedererweckers
des deutſchen Volksliedes.

Karl Friedrich Zelter,
der berühmte deutſche Komponiſt und Freund
Goethes, deſſen Todestag ſich am 15. Mai zum
100. Male jährt. Zelter war Dirigent der
Berliner Singakademie. Begründer der erſten
Liedertafel und des Jnſtituts für Kirchen-
muſik. Viele Gedichte und Balladen Goethes
und Schillers ſind von ihm vertont worden.

Unregelmäßigkeiten eines Obergerichts-
vollziehers.

Der im Bezirk des Amtsgerichts Berlin
Schöneberg tätige Obergerichtsvollzieher
Kothe, der ſeit März mit der Abführung
der vereinnahmten Gelder an ſeine Auftrag-
geber im Rückſtand iſt, iſt ſeit einigen Tagen
ſpurlos verſchwunden. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen liegt ein Fehlbetrag von etwa
6000 Mark vor, doch beſteht die Befürchtung,
daß dieſe Summe ſich bedeutend erhöhen wird.
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Nus Merſeburg.
Glücklich beſtanden

Geſtern promovierte der DiplömJnge-
nieur Erich Landsmann, Lauchſtädter
Straße wohnhaft, a e Univerſität lle
bei der Rechts und Staatswiſſenſchaftlichen
Fakultät Halle- Wittenberg zum Doktor rer.
pol.

Die zahnärztliche Staatsprüfung mit dem
Prädikat „Gut“ beſtand der Sohn des Ge
ſchäftsführers des Land wirtſchaftlichen Kon
ſumvereins Merſeburg eGmbH., Hans Herr
mann, ebenfalls an der Univerſität Halle.

Eine frühere Lyzealſchülerin aus Leuna,
Anita Till, hat dieſer Tage in Leipzig an
einer höheren Lehranſtalt das Staatsexamen
für techniſche Aſſiſtentinnen an mediziniſchen
Jnſtituten mit dem Prädikat „Sehr gut“ be-
ſtanden.

Vom Aufo angefahren.
Am Dienstagnachmittag fuhr ein Radfahrer

in w. Tempo die Teichſtraße entlang, als zur gleichen Zeit ein Auto von
der Eiſenbahnſtraße in. die Teichſtraße ein
biegen wollte. An der Unterführung fuhr
der Radfahrer, der das Signal des Kraft-
wagens überhört hatte, gegen das Auto.
Der Kraftwagenführer konnte ſeinen Wagen
zum Glück noch rechtzeitig zum Stehen bringen.
Dennoch wurde der Mann vom Auto er
faßt und zu Boden geſchleudert. Er erlitt
Verletzungen am Kopf und mußte ſich in ärzt
liche Behandlung begeben.

Schutzgitter kein Hindernis.
Wieder ein Schanukaſteneinbruch.

Geſtern abend gegen 10,20 Uhr wurde bei
der Firma Reiche am Entenplan 7 ein
Schaufenſtereinbruch verübt. Der Täter ge-
langte nach Oeffnung des Scherengitters
mittels Nachſchlüſſels in die Hauspaſſage,
wo er einen der darin angebrachten Schau-
käſten erbach. Der Einbrecher wurde bei
ſeiner Arbeit geſtört, ſo daß er von ſeiner
Beute nur ein Oxfordhemd mitnehmen konnte.
Die noch im Schaukaſten verbliebenen Gegen--
ſtände ſind ſichergeſtellt worden.

Unehrlich Volk.

Jn der Meuſchauer Straße wurden einem
Schlafburſchen von einem anderen Schlaf-
burſchen 20 Mark geſtohlen. Der Hauswirt
hat den Dieb ſofort auf die Straße geſetzt
und die Angelegenheit der Polizei übergeben

Bürgermeiſter Henſchel beſtätigt!
Wie von zuverläſſiger Seite verlautet, iſt

der bisher in Merſeburg tätige Magiſtrats-
aſſeſſor Henſchel auf Grund der Wahl der
Stadtverordnetenverſammlung als 2. Bür-
germeiſter der Stadt Nordhauſen vom Re-
gierungs- und Oberpräſidenten wie auch vom
preußiſchen Staatsminiſterium beſtätigt
worden.

Nach Magdeburg verſetzt.
Durch Erlaß des Reichsminiſters der

Finanzen vom 28. April 1932 iſt der Regie-
rungsrat Schmalbruch vom Finanzamt Mer-
ſeburg mit bem 20. Mai 1932 an das Landes-
finanzamt Magdeburg verſetzt worden.

Merſeburger Markfpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Mittwoch, 11. Mai,
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29;
Graupen 22--28; Nudeln 36-70, Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--28; Erbſen 17—30; Reis
13—30; Zucker 34--36; Salz 6--8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22--30; Pack. 45; Rind-
fleiſch: Bratfleiſch 90; Gehacktes 90, Koch-
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Brat- 90--100; Koch-
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90—100;
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90, b)
Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80; Kote-
lett 90; Bauch 65—-70; Gehacktes 80;: Blut-
und Leberwurſt 75--80; Knackwurſt 100;
Schwarten- 60—80; Schinken 130; Schweine-
fchmalz 80; Speck geräuchert 80; Seefiſche;
Schellfiſch 35; Seelachs 20; Kabeljau 25
Rotbarſch 30; Heringe geſalzen Deutſche 4
bis 10, Schotten 15, Kartoffeln 4; Weißkohl
10; Salatkopf 10——15; Rottohl 10; Spinat 7
Blumenkohl 15—30; Sellerie 10, Vollmilch frei
Haus 1 Liter 20—22; Landkäſe 5-10,
Molkereibutter 128—150; Landbutter 120-1390
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 69; 3. Sorte
30; Eier 5--7; Marmelade 1 Pfd. 40--60;
Bxikett ab Lager 1 Zentner 91—96; frei Haus
91--105; Brennholz geſp. 200--215; geſägt
Klötze 150--175; Petroleum Liter 37—43.

Berufsberatung in der Mittelſchule
Der Berufsberater vom Arbeitsamt Halle

hielt geſtern mit den Schülern der drei Ober-
klaſſen der hieſigen Mittelſchule eine Berufs-
beratungsſtunde ab. Er gab ſeinen Zuhbörern
zunächſt einige allgemeine Ratſchläge über
Berufswahl: Beſuch der Schule bis zur Ab-
ſchlußklaſſe, möglichſt frühzeitige und anus-
giebige Verbindung mit der Bernfsberatungs
ſtelle nicht bloß bei der Berufswahl, ſondern
au. bei Beſchaffung der Lehrſtelle u. a. m.
Sodann ging er im beſonderen Teil auf ein-

zelne Berufsgruppen ein und ſkizzierte flüch-
tig deren Ausſichten bei der allgemeinen
Wirtſchaftslage, wobei er immer wieder den

Schwerpunkt auf die Beratungsſtelle legte.
fand für ſeine Ausführungen aufmerk-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

„Deutſch der Rundfunk!“
Gegen den politiſchen Mißbrauch des Funkmonopols.
Die Nationalſozialiſten rufen im ganzen

Reich unter der Deviſe „Deutſch der Rund-
funk!“ zum Kampf gegen den in letzter Zeit
immer mehr überhandnehmenden Miß-
brauch des deutſchen Rundfunks
auf. Und die Verärgerung in weiten Kreiſen
der Rundfunkteilnehmer über den Mißbrauch
des Rundfunks zu ſchwarz-roter Parteipro-

ganda und die zum Teil auf unerfreulich-
tem Niveau ſtehenden Vorträge iſt ſo ſtark,

daß die Eintragungen in die von der NSDAP
im ganzen Reiche ausgelegten Liſten bereits
innerhalb weniger Stunden eine ſtattliche
Zahl erreicht haben. So verpflichteten ſich
allein in Dresden am erſten Tage der Aus-
legung über 6000 Rundfunkteilnehmer zu
einem Rundfunkſtreik, während ſich in Halle
in zwei Stunden ſogar 1200 Jntereſſenten
eintrugen.

Die Nationalſozialiſten wenden ſich vor
allen Dingen auch gegen die einſeitig zuſam-
mengeſetzten Kulturbeiräte und Ueber-
wachungsausſchüſſe, ferner gegen die hohen
Spitzengehälter der Rundfunkdirektoren und
treten weiter für die Herabſetzung de Rund-
ſunkgebühren von 2 Mark auf 1 Mark ein.
Jhre Forderung geht dahin, daß in Zukunft
die Rundſunkdarbietungen dem Geſchmack
aller Höre angevaßt erden, Weiter wird
in dem nationalſozialiſtiſchen Kamfaufruf
verlangt. daß falls eine politiſche Benutzung
des Rundfunks nicht allgemein unterbleibt,
er auch den Führern der Oppoſition regel-
mäßig zur Verfügung geſtellt wird. Die
Uebertragung ſogenannter ſozialiſtiſcher
Morgenfeiern. durch die beſonders die Ge-
fühle der chriſtlichen Rundfunkhörer beleidigt
worden ſind, ſollen in Zukunft überhaupt ver-
boten ſein.

Auch in Merſeburg werden in den
nächſten Tagen Einzeichnungsliſten für alle
Rundfunkteilnehmer ausgelegt. Außerdem wird

in der nächſten Woche der nationalſozialiſtiſche
Propagandaleiter des Reichsverband deutſcher
Rundfunkteilnehmer, da wen in einer
öffentli Kundgebung der Merſeburger
NSDaAP. zu dem Thema „Kommt der Rund-
funkſtreik?“ ſprechen.

Wunderwerk der Technik
im Dienſt der Rettung Schiffbrüchiger

Das größte Motorrettungsboot der Deut-
ſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger
das ſich zur Zeit im vorgeſchrittenen Bau-
ſtadium befindet, wird vorausſichtlich im
Laufe des Juli auf der Station Cuxhaven an
der Elbemündung ihn Dienſt geſtellt. Das
neue Fahrzeug, ein Motorboot, das in ſeiner
ganzen Bauart und Maſchinenausrüſtung
den beſonders hohen Anforderungen im Be-
reich der Elbemündung mit den vorgelager-
ten gefährlichen Sänden, ſchwerer Brandung
und ſtarken Strömungsverhältniſſen Rech-
nung trägt, wird mit Glattdeck, aus beſtem
Schiffbauſtahl erbaut. Die Unverſinkbarkeit
wird durch 35 waſſerdichte Seiten- und Dop-
pelbodenabteilungen, die jede für ſich lenkbar
iſt, außer einer waſſerdicht abgeſchotteten Vor
und Hinterpiek gewährleiſtet. Das Boot wird
mit drahtloſer Telegraphie (Syſtem Tele-
funken) mit 50 sm Reichweite zum Empfang
und Senden eingerichtet. Mit der Jndienſt-
ſtellung des Neubaues erfährt der deutſche
Küſtenrettungsdienſt im Bereich der Elbe-
mündung eine weſentliche Verbeſſerung. Das
neue Boot erhält den Namen des kürzlich
verſtorbenen verdienſtvollen Vorſitzenden der
See-Berufsgenoſſenſchaft „Richd. C. Krog-
mann“. Spenden für die Deutſche Geſellſchaft
zur Rettutng Schiffbrüchiger nehmen ent-
gegen: Gebr. Seibicke, Eiſenhandlung Mer-
ſeburg.

40 Jahre Emil Schütze
in Sangerhaujen, Eisleben, Aſchersleben und Merſeburg.

Am 12. Mai 1892 eröffnete Herr Emil
Schütze ein Uhren- und Gold warengeſchäft
zu Sangerhauſen und 1905 begründete er
dann die Sangerhäuſer Fahrradinduſtrie.
Später ging er wieder an den Ausbanu des
Vertriebsgeſchäftes. Seine Tochter Char-
lotte war ihm dabei in allen kaufmänniſchen
Fragen eine überaus wertvolle Stütze. Herr
Alexander Gieſeler trat 1913 in die Firma
ein, heiratete 1914 die Tochter des Hauſes
und übernahm die Firma Emil Schütze 1919,
nachdem er aus dem Kriege zurückgekehrt
war. Emil Schütze, nie ruhend und heute
noch höchſt unternehmungsfreudig, zog ſich zu-
nächſt nach Blankenheim, dann nach Nord-
hauſen zurück, wo er für ſich neue Werte
ſchaffte, während der Schwiegerſohn den Na-
men „Emil Schütze“ als handelsgerichtlich
eingetragene Firma, beibehielt.

Sowohl Alexander Gieſeler, dieſer
außerordentlich rührige, tüchtige, vorſichtig
wägende Großkaufmann wie auch ſeine Gat-
tin, verkörpern in ſich deutſchen- ſtreng-ſoliden
Kauſmannsgeiſt. Sparſam bis zur Selbſt-
loſigkeit in eigenen Dingen, waren ſie ſtets
nur auf den weiteren geſunden Ausbau der
geckhteten Firma bedacht. Getragen vom
Vertrauen der Kundſchaft, dabei beſeelt von
dem Streben, nur Beſtes möglichſt preiswert
zu bieten, äußerſte Kulanz und großzügige
Art in der Erledigung aller Verkaufsfragen
trugen dazu bei, daß die Firma ſich in der
Nachkriegszeit zu einem geſunden Großun-
ternehmen, das heute zu den bedeutendſten
ſeiner Art in Deutſchland überhaupt zählt
entwickeln konnte. Heute beſitzt die Firma
Emil Schütze eine ganze Reihe eigener
Grundſtücke und Geſchäfte, neben Sanger-
hauſen auch in Eisleben, Aſchersleben und
Merſeburg. Die vor etwa 1 Jahren nach
ganz modernen Grundſätzen geſchaffenen
„Schütze-Gaſtſtätten“ zu Sangerhauſen ſeien
hier noch beſonders erwähnt. Die Firma
unterhält außerdem noch in kleineren Ort-
ſchaften eine Reihe von Verkaufsſtellen; eine

beſondere Verſandabteilung wieder ſorgt für
den Vertrieb an Private über ganz Deutſch-
land, während die Großhandelsabteilung
Händler beliefert.

Eine muſtergültig aufgezogene Organiſa-
tion, geſchultes langjähriges Perſonal, das
mit einer ſelten zu findenden Treue zur
Firma hält, ſorgen mit dafür, daß trotz aller
wirtſchaftlichen Kataſtrophen ringsumher, die
Firma Emil Schütze unter der bewährten
Führung weiter vorwärts ſtrebt. Wie wir
hören, brauchte die Firma bisher keinen Per-
ſonalabbau vorzunehmen, vielmehr konnte ſie
ihren Perſonalbeſtand ſtändig vergrößern.
Gewiß ein erfreuliches Bild in der ſonſt ſo
traurigen Jetztzeit. Ferner iſt vorgeſehen,
die Filialbetriebe in Kürze erheblich durch
Neubauten zu vergrößern, wodurch wieder
neue Arbeitsmöglichkeiten geſchaffen werden
würden.

Wir wünſchen der Firma Emil Schütze
und deren Jnhaber Herrn Alexander Gie-
ſeler weiterhin viel Glück und Erfolg.

Eine ausſterbende Kunſt.
Ein thüringiſcher Glasbläſer zeigte am

geſtrigen Vormittag in den hieſigen Schulen
ſeine Künſte. Nachdem er zunächſt den
Schülern erklärte, aus welchen Stoffen Glas
ſich zuſammenſetzt, erzählte er von der Arbeit
der Glasbläſer, von denen heute 60 bis 80
Prozent arbeitslos ſei. Er führte daun auch
ſeine Künſte in der Praxis vor und ſtellte
zuerſt ein paar Chriſtbaumkugeln und dann
auch Vaſen und Tiere aus buntem Glas her.

nun

Silbernes Jubelpaar.
Das Feſt der Silbernen Hochzeit feiert

heute der Handelsmann Hermann Peege
und Frau, Lauchſtädter Straße 23 wohnhaft.
Dem Jubelpaar unſern Glüſckwunſch.

mwhYc an
Johannes Schüler

wird 1. Kapellmeiſter in Halle,
Wie wir erfahren, hat Jntendant Dietrich

geſtern den Landesmuſikdirektor von Olden-
burg, Herrn Johannes Schüler, als
Erſten Kapellmeiſter und Nachfolger des
Generalmuſikdirektors Erich Band ans Stadt-
theater verpflichtet. Erſter Kapellmeiſter
Schüler wird vom Herbſt ab der „primus
inter pares“ der halliſchen Kapellmeiſter ſein.
Seine Vorſtellung als Gaſtdirigent auf An-
ſtellung hat in der geſamten halliſchen Kritik
und in Kreiſen der Theaterdeputation ſo
ſtarken Auklan gefunden, daß der Jntendant
ſich zum Engagement entſchloſſen hat.

Johannes Schüler wurde im Jahre 1894
geboren. Nach dem Beſuch des Joagchims-
thalſchen Gymnaſiums in Berlin ſtudierte er
noch vor dem Kriege an der Hochſchule für
Muſik in Charlottenburg zunächſt Kompo-
ſitionslehre bei Prof. Joon und dann in der
Kapellmeiſterklaſſe. Als der Krieg ausbrach,
trat Johannes Schüler in das Setr und
machte den ganzen Feldzug im 583, Reſer
Feldartillerie- Regiment mit. Am Ende des
Krieges war er hier Leutnant und Adjutant
einer Abteilung. Er erwarb im Kriege die

beiden eiſernen Kreuze.

Nach Kriegsende ſetzte er ſeine Studien
an der Hochſchule für Muſik fort und ſtudierte
gleichzeitig Muſikwiſſenſchaft und Philoſophie
an der Berliner Univerſität. Schon im Jahre
1920 erhielt er ſein erſtes Engagement, und
zwar als zweiter Kapellmeiſter in Gleiwitz.
Ein Jahr ſpäter wurde er dort erſter Kapell-
meiſter, um im Jahre 10922 als zweiter
Kapellmeiſter nach Königsberg berufen zu
werden. Hier entwickelte ſich ſeine Tätigkeit
ſo erfolgreich, daß er im nächſten Jahre auch
ſchon erſter Kapellmeiſter wurde.

Vier Jahre lang, bis 1928, wirkte er als
Kapellmeiſter an den ſtädtiſchen Bühnen
Hannovers, bis er dem Ruf als Landes-
mrſikdirektor und Leiter der Oper an das
Oldenburger Landestheater folgte.

Wichtig für die Berufung Jo'annes Schü-
lers nach Halle iſt auch, daß er neben ſeiner
Tätigkeit als Landesmuſikdirektor der Leiter
der Symphonie- Konzerte des Landesorcheſterg
Oldenburg war.

Wettervorherſage bis Donnerstagzbend: zu
nächſt noch ziemlich lebhafte, von Nord über
Weſt nach Südweſt drehende Winde, wech-
ſelnde Bewölkung anfangs vereinzelt noch
Regenſchauer, ſpäter ruhiger und beſtändiger
werdend. Temveratur langſam anſteigend.

Nummer 109

Goekheabend
im Merſeburger Domgymnaſium.
Die Oberprima des Domgymnaſiums ver

anſtaltete geſtern abend im Muſikſaal einen
Elternabend, dem das Motto „Goethe in
Weimar“ zugrunde gelegt war. Nach kur-
zen Begrüßungsworten durch den Schüler
von Hanſtein richtete Direktor Hert-
ling warme Worte an die Schüler der Ober
prima und deren Ordinarius Dr. Kamins-
ki, der dieſe Elternabende ermöglichte.

Anſchließend ergriff der Oberprimaner
G. Schröer das Wort zu einem Vortrage
„Der weimariſche Muſenhof“. Anſchaulich
führte er das Leben am weimariſchen Hofe
vor Augen. Er würdigte beſonders den
Herrn des Hofes und Mäzen des Dichter-

Weimar, durch den Weimar das geworden
iſt, was es heute bedeutet. Darauf ſang
G. Pankatz zwei Schubertſche Lieder des
Wanderers Nachtlied J und II. Zum Höße-
punkt des Abends wurde der Vortreg von
Oberſtudienrat Dr. Kaminski über „Wei-
mars klaſſiſche Stätten““ An Hand von herx-
lichen Lichtbildern ſprach er über die wunder-
ſchönen alten klaſſiſchen Gebäude, wie zum
Beiſpiel über die alte Reſidenz, das alte
Weimarer Theater, das Goethe- und Schiller-
haus oder über das Wittumspalais, in dem
das ganze literariſche Leben zu Goethes
Zeit ſich abſpielte. Die Feier klang mit
einem Violinvortrag von W. Schuppan aus,
der Sonate I, op. 12 von Beethoven.

And zum lehzken Mal
zur „Rößl“-Wirtin nach Halle.
Die halliſche rſchließt am 22. Mai mit der Vorſtellung des

großen Schauſingpiels „Fm weißen Rößl“ ab.
Zum letzten Mal treten ſie alle die prächtigen
Typen dieſes Singſpieles vor das Fremden-
vorſtellungspublikum: Ellen Pfitzner die ge-
ſtrenge und doch fröhliche Rößl-Wirtin, Max
Stojewsky der unwiderſtehlichſte aller Ober
kellner, Paul Herlt ſchlechthin die Berliner
Type („Ach, wär ich doch nur nach Ahlbeck ge
fahren“), Emil Frickartz der elegante Rechts

anderen lebendigen und fröhlichen Darſteller
Nicht zu vergeſſen Wilmo Kammrath mit
Ellen Uhde ſowie die Bayern mit ihren präch-
tigen Kunſt- und naturwüchſigen Tänzen. Die
Preiſe ſind für verſchiedene Plätze nochmals
herabgeſetzt (45 Pfennig bis 3 Mark).

Wer den ganzen Tag zur Verfügung hat,
dem empfehlen wir einen Beſuch in Halles
Zoologiſchen Garten zur Flieder-
blüte. Der Zoologiſche Garten kann mit
vielem Neuen aufwarten. Bemerkenswert iſt
vor allem ein junger afrikaniſcher Elefant.
Afrikaniſche Elefanten werden nur ganz
wenig in Europa gezeigt. Auch die Beſucher
des Zoologiſchen Gartens erhalten verbilligte
Preiſe; Ausweiſe werden bei den Fahrkarten
ausgaben abgegeben.

Filmſchau.
„Salto Mortale“,

Lichtſpielhaus Sonne.
Senſation um jeden Preis iſt das Leit-

motiv des E. A. Dupont-Films „Salto Mor-
tale“, der ſeit geſtern im Lichtſpielhaus Sonne
läuft. Jrgend ein alter ausgedienter Artiſt
hat eine neue „Todesſchaukel“ erfunden. Auf
einer Rieſenſchaukel iſt ein Wagen aufmon-
tiert, der durch einen Hebeldruck von der
Schaukel losgelöſt werden kann. Wird dieſer
Hebel eine Sekunde zu früh oder zu ſpät in
Bewegung geſetzt, ſo müſſen die beiden flie-
genden Menſchen, die auf dem Wagen ſitzen,
ihr Ziel, ein Trapez, verfehlen. Für dieſen
Selbſtmordapparat werden Artiſten geſucht.
Niemand will das Spiel wit dem Tode ein-
gehen, bis ſich ſchließlich die Kunſtreiterin
Marina dazu bereit erklärt. Jim und Robby,
die beiden Raubtierwärter werden ihre Aſſi-
ſtenten: Jim muß mit auf die Schaukel,
während Robby den Hebel bedient. Eines
Tages ſtürzt Jim ab, und wird zum hinken-
den Krüppel. Aus Mitleid heiratet ihn Ma-
rina und die Nummer geht weiter nur mit
dem kleinen Unterſchied, daß Robby jetzt auf
der Schaukel ſitzt und Jim den Hebel bedient.
Durch die gemeinſame Arbeit wird die Liebe
Robbys zu Marina immer ſtärker und
ſchließlich glauben die beiden, Jim wiſſe alles
und offenbaren ihm ihre gemeinſame Liebe.
Letzter Abend im Zirkus. Letzter Abend für
Robby und Marina? Robby hat das Trapez
erreicht, doch Marina verfehlte ihr Ziel und
hängt am Ende einer Fahne, hoch über den
Köpfen der Zuſchauer. Mit letzter Kraft rettet
Robby ſeine Partnerin und Jim gibt
ihnen den Weg frei.

So weit der Jnhalt dieſes Films. Beacht-
liches hat Dupont in der r von Einzel
bildern geſchaffen: eine ganze Welt in Bild-
ausſchnitten zieht an dem Beſchauer vorüber:
ein Reklameplakat, eine Orangenpreſſe, eine
Arzneiflaſche, ein Kuß, ein Bein, Zigarren-
aſche, ein Mixbecher. Dinge Als Schau-
ſpieler zu nennen Anna Sten, ein bischen
Hetäre, ein bischen Geliebte, ein bischen Ar
tiſtin und ſtark ſentimental ſtellt ſie die Marina
dar. Die beiden Löwenfütterer Reinhold
Berndt und Adolf Wohlbrück, der eine große
Schnauze große Liebe und der andere
große Augen So Liebe, legen ſehr
viel Echtheit in die rſtellung ihrer Rollen.

Der Geſamtauflage unſerer heutigen Zei-
tung iſt ein Proſpekt des Gartenbaubetriebes
Albert Trebſt, Merſeburg, beigefügt. Die
vielen Preisangebote verdienen vollſte Be-
achtung

fürſten Herzog Karl Auguſt von Sachſen-

anwalt und Beſieger der Herzen, „und alle
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den 11. Mai 1932
errrrereeeeeee-- gnueſtenberg und das 9ueſtenfeſt.

dem. Er ließ hoch oben am ſteilen Hang über

Freches Diebeskreiben.

Selbſt Türen, Fenſter und Dachrinnen werden
geſtohlen.

Oberröbilngen a. See. Vorige Woche iſt wieder ein
ſchwerer Einbruchsdiebſtahl in der hieſigen Dampf-
Ziegelei ausgeführt, und ein 4 Ztr. ſchwerer Amboß
und ein Schraubſtock aus der Schmiede entwendet.
Es iſt dies innerhalb kurzer Zeit der dritte ſchwere
Einbruchsdiebſtahl, nachdem vorher aus dem Büro
eine Schreibmaſchine und aus dem Magazin eine
ganze Reihe Materialien und Werkzeuge geſtohlen
ſind. Auch den Trockenſchuppen iſt übel mitgeſpielt,

von denen hunderte von Brettern abgeriſſen und
fortgeſchleppt worden ſind. Selbſt Türen, Fenſter
und Dachrinnen ſind nicht ſicher vor den Einbrechern
geweſen und geſtohlen. Leider iſt es bis jetzt nicht
gelungen, auch nur einen einzigen Diebſtahl aufzu-
klären, ſo daß es höchſte Zeit wird, daß die Ermitt-
lungen der Kriminal- Polizei energiſch aufgenom-
men werden

600 RM. Papiergeld verbrannk.

Düben (Mulde). Bei dem in der Nacht zum
Sonntag erfolgten Wohnhausbrand des Sattlker-
meiſters Weyrauch, verbrannten auch die Erſparniſſe
der Tochter in Höhe von 600 RM., ſowie deren ge-
ſamte Wäſcheausſteuer.

Enklaſſungen bei der Reichsbahn

Gotha. Die wirtſchaftliche Not zwingt
die Reichsbahngeſellſchaft auch zur
Arbeiterentlaſſung in dem Gothaer Ausbeſſe-
rungswerk. Etwa 225 Arbeiter, das iſt ein
Drittel der geſamten Belegſchaft, ſollen am
Mittwoch entlaſſen werden. Dieſe Maß-
nahme iſt für die Lage ber Stadt wieder ein
harter Schlag.

Jena. Von der 290 Mann zählenden
Belegſchaft der hieſigen Eiſenbahnwerkſtätte
ſollen in dieſen Tagen 150 Mann entlaſſen
werden. Da in der Nachkriegszeit in dieſer
Werkftätte, die jetzt zum Ausgleichsbezirk 4
der Reichsbahndirektion Dresden gehört, bis
zu 1000 Mann beſchäftigt waren, ſo iſt dieſe
weitere Einſchränkung beſonders empfindlich.

Meiningen. Auch die Velegſchaft des
Werkes in Meiningen ſoll gekürzt werden.
Es beſteht die Abſicht, noch vor Pfingſten
250 Leute, das iſt ein Drittel der Belegſchaft,
zu kündigen. Zurzeit werden noch 800 Leute
beſchäftigt.

Halberſtadt. Am Dienstag ſollen in der Eiſen-
kahnbetriebsabteilung 150 Mann entlaſſen werden.
Es iſt beabſichtigt, 50 Mann der 240 Mann ſtarken
Belegſchaft mit nach Salbke bei Magdeburg zu
übernehmen, wohin die Abteilung verlegt wird. Der
Reſt der Arbeiterſchaft ſoll vorläufig mit Aufräu-
mungsarbeiten beſchäftigt werden und ſpäter eben-
falls zur Entlaſſung kommen.

Queſtenberg iſt für die Südharzbeſucher
einer der beliebteſten Orte. Der Höhepunkt
liegt alljährlich in den Pfingſttagen, mit dem
damit verbundenen Queſtenfeſt. Die vier-
hundert Einwohner erleben bis in die heutige
Zeit noch regelmäßig eine Einquartierung
von mehr als hundert Fremden, die den
Quellen jener Sagen nachpilgern.

Es war wohl um das Jahr 1300, als
die kleine Jutta des Burgherrn Knuth un-
geachtet in den Wald lief, Blumen pflückte
und ſich dabei verirrte. Alle Bewohner der
Ortſchaften, außer Rotha, ſuchten Tag und
Nacht vergebens. Ritter Knuth war der Ver-
zweiflung nahe. Da erſchien am dritten Tag,
vom Jubel der Menſchen bealeitet, ein arm-
ſeliger Köhler. Einen Kranz von bunten
Blumen trug er, und ihm voraus ſchritt die
kleine Jutta. Jm tiefen Wald war ſie zu ihm
gekommen, ſchenkte ihm den kleinen Kranz
und fragte ihn mit bittender Kinderſtimme,
ob er wohl Brot und ein Bettchen für ſie
hätte. Sagte aber kein Wort, woher ſie komme
und wäre immerzu bei ihm geblieben, wo ſo
viele ſchöne Blumen blühten. Doch am dritten
Tag zog er mit ihr den Dörfern zu. Beim
Anblick ihres Vaters nahm ſie das Kränzlein
und ſagte: „Lieber Vater ich ſchenk dir dieſe
Queſte“.

Ritter Knuth wurde wieder froh wie ehe-

dem Dorf die Queſte errichten, und feierte
alljährlich dieſen Tag. Die Nachbargemeinde
Rotha iſt ſeitdem verpflichtet, einen Tag zu-
vor einen Boten herüber zu ſchicken mit den
Worten: „Jch bin der Mann von Rothe und
bring die Käſe mit dem Brote!“ Vor Sonnen-
untergang muß er das Dorf wieder verlaſſen
haben. Kommt es nun ſo, daß der Bote durch
irgendeinen Vorfall ausbleibt, ſo iſt der
Pfarrer berechtigt, ein Stück Vieh (Rind) aus
Rotha zu holen, welches alsdann auf der
Jungfräulein-Wieſe geſchlachtet und herge-
richtet wird.

Die Sitte hat ſich bis heute erhalten. Der
Burſchen verein ſorgt für die Auf-
machung. Am 1. Pfingſttag werden Setzmaien
vor dem Wirtshaus eingegraben. Man zecht
dabei in luſtiger Art. Am dritten Tag früh
drei Uhr ziehen die Feſtteilnehmer beim
Trommelklang hinauf zum Queſtenbaum.
Nach ſtunden langem Bemühen iſt der drei
Meter große Kranz abgenommen. Auch hier
zecht man luſtig weiter, und ehe es Nach-
miſ tag wird, hängt der neugewickelte Kranz
wieder am alten Platz. Der Gipfelpunkt iſt
erreicht. Es wird getanzt nach althergebrachter
Art. Kein Tiſch ſchmälert den Tanzraum, nur
Bänke ſind ringsum von Mädels beſetzt im
bunten Geflatter.

Eine 21 jährige Frau erſchlägt ihren Mann und

ihre 5chwiegermuklker.
Unglückliche Familienverhältniſſe. Die Mörderin wirft ſich vor den Zug.

Zwei verwaiſte kleine Kinder.

Groß-Möringen (Altmark). Die
Kunde von einem entſetzlichen nächtlichen Er
eignis, das drei Todesopfer gefordert hat,
durcheilte am Dienstag früh die ganze Alt-
mark. In der Nacht zum Dienstag erſchlug
die erſt 21 Jahre alte Ehefrau des landwirt-
ſchaftlichen Arbeiters Reimann mit einem
Beil ihren im Bett liegenden Ehemann und
ihre Schwiegermutter, Eliſabeth Reimann.
Der Mann war ſofort tot, während die
Schwiegermutter ins Stendaler Krankenhanus
gebracht wurde. Nur wenige Stunden ſpäter,
in den Morgenſtunden des Dienstag wurde
auch ſie durch den Tod exlöſt. Die Täterin
hat ſich der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen
und ſich ſelbſt gerichtet. Sie entfloh nach der
furchbaren Tat und warf ſich in der Nähe von
Groß-Möringen vor den vorbeifahrenden
Schnellzug. Warum die junge Frau dieſen
doppelten Mord beging, ſteht noch nicht ein-
wandfrei feſt. Feſt ſteht, daß es ein unglück-
liches Familienleben war, das in dem Hauſe
des Arbeiters Reimann geführt wurde. Die
unglücklichen Verhältniſſe, die ſich in häufigen
Streitigkeiten äußerten, werden die Fran zu
der Schreckenstat getrieben haben. Zwei kleine
Kinder des Ehepaars Reimann ſind dur 5 den
Doppelmord der Mutter zu Waiſen geworden,
ein Kind von zwei Jahren und eins von
einem Jahr.

Ein Auto raſt einen Damm hinunker.
Paulinzella. Ein ſchwerer Unfall ereignete

ſich Dienstagmittag zwiſchen Paulinzella und
Milbitz. Das von der Frau des Fleiſcher-
meiſters Lämmerzahl in Schwarzburg ge-
ſteuerte Geſchäftsauto ihres Mannes kam
unterhalb der Steinackerhohle, kurz vor den
Schneidemühlenteichen, wo die Kurve nach
links abbiegt, vom Straßendamm, raſierte
auf der rechten Straßenſeite zwei Prellſteine
weg. nahm weiter zwei junge und einen etwa
20 Zentimeter ſtarken Obſtbaum mit, durch-
brach den an dieſer Stelle befindlichen Weiß-
dornheckenzaun und ſtürzte, ſich überſchlagend,
den zwei Meter hohen Damm hinunter. Auf
dem Wagen befand ſich neben der Führerin,
die als ebenſo flotte wie geübte Fahrerin be-
kannt iſt, ein Fleiſchergehilfe und ein als
Fahrgaſt mit aufgeſtiegener Landwirt aus
Burkersdorf. Die junge, lebensfrohe, erſt
29 Jahre alte Frau Lämmerzahl wurde bei
dem Sturz derart eingequetſcht, daß

der Tod auf der Stelle

eintrat. Der mitfahrende Gehilfe erlitt einen
Armbruch, während der Paſſagier mit un-
bedeutenden Handverletzungen davonkam.
Die eingekauften Schweine hatten keinen
Schaden genommen. Wodurch der Unfall ver-
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(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Er wußte, auch Martin Tollembeek hatte

im Jnnern den Verkauf der Werft ſchon
längſt bereut. Dabei hatte er äußerlich
keinen Grund dazu, er hatte eine glänzende
Poſition, war beinah unumſchränkter Herr-
ſcher hier draußen, aber doch eben nur beinah,
und dieſes beinah nagte an ihm, das wußte
nicht nur Nicola Carſtenſen.

Nicola überlegte, ob er ſich wohl noch eine
Zigarette anzünden könne, aber dann ſteckte
er das Etui wieder ein, und in dieſem Augen
blick öffnete auch die Sekretärin die Tür:

„Herr Profeſſor läßt bitten.
Martin Tollembeek muſterte einen Mo-

went lang das ſchmale ſtrenge Geſicht des
Eintretenden. Ja, der Junge ſah tadellos
aus, guter Stall, die Carſtenſens, dabei ſo
wenig verwöhnt vom Leben. Nun, heute
würde er ihm eine Freude machen, und wenn
er auch mal wieder einen ſeiner alten Gar e
verlor, aber dem Nicola Carſtenſen war
dieſe Auszeichnung zu gönnen.

„Nicola ſah Tollembeek aufmerkſam an,
wie alt der Mann in den letzten Wochen ge-
worden war, wahrſcheinlich überarbeitete er
ſich, man ſah manchmal noch abends um zehn
in ſeinem Zimmer Licht brennen, und oft
übernachtete er hier draußen, und das Haus
in der Tiergartenſtraße wartete vergeblich
auf ihn.

Da wurde er gung ſeinen Gedanken ge-
in

„Sagen Sie, Carſtenſen, was macht der
T. 2327 Sind die kleinen Unebenheiten, die
Sie beim Probefliegen bemerkten, nun be-
hoben

Da wurde er wieder ganz ſachlich: „Die
Maſchine iſt jetzt tadellos, wir können Ehre
mit ihr einlegen, ſie war Dr. Stiedas
Meiſterwerk!“
Trollembeek nichte, T. 23 war ſeine letzte
ſelbſtändige Arbeit, und deshalb liebte er die
Maſchine beſonders. Jn wenigen Tagen
würde ſie in Deſſau einquartiert werden.
Tollembeek nahm einen Brief vom Schreib-

tiſch. Mit gemacht gleichgültiger Stimme
ſagte er: „Man fragte heute bei mir an, wer
den neuen Flugplatz in Schleißheim bei Mün-
chen als Kommandant übernehmen könne.
Man bat mich um Vorſchläge, ich habe an Sie
gedacht!“

Vor Nicolas Augen tanzten rote Funken.
Das war die Karriere, das war der große
Sprung vorwärts!

„Herr Profeſſor!“ ſtammelte er, aber
plötzlich ſchwieg er ſtill. Nein, das ging ja
nicht, das hieß ja hier fortgehen, das hieß ſa
von der Tolembeek-Werft Abſchied nehmen.

„Jch nehme an, daß Sie dieſem Vorſchlag
folgen werden, Carſtenſen, es bedeutet ja für
Sie eine große Auszeichnung und einen tüch-
tigen Schritt vorwärts auf dem Weg zum
Erfolg. Es tut mir leid, daß ich Sie hier ver-
lieren ſoll, aber ich kenne Je Fähigkeiten.“

Nicola war aufgeſprungen, die Erregung

trieb ihm von ſeinem Platz. Da lag die große
Zukunft vor ihm und er wußte, daß er
nein ſagen müſſe. Er konnte nicht. anders,
natürlich war das unſinnig, aber er mußte ſo
handeln.

„Jch danke Jhnen, Herr Profeſſor Tollem-
beek, ich danke Jhnen von ganzem Herzen,
und ich bin ſtolz darauf, daß Sie bei der
Wahl an mich dachten. Aber ich muß nein
ſagen.“

Martin Tollembeek hob überraſcht den
Kopf. War der Junge toll? So eine Chance
bot ſich nicht oft im Leben.

„Darf ich Jhre Gründe wiſſen?“ Seine
Stimme hatte rauher geklungen. Nicola war
ans Fenſter getreten und ſah auf den Flug-
platz herab. Er drehte ſich nicht um, als er
jetzt antwortete:

„Jch kann hier nicht weg, Herr Profeſſor,
wenn ich Jhnen die Gründe erkläre, dann
werden Sie vielleicht lachen, denn ſie klingen
ſentimental und lebensunklug. Ich liebe die
TollembeekWerft, für mich iſt ſie das geblie-
ben, auch wenn ſie jetzt Lungas-Werke heißt.
Ich liebe Jhr Werk, Herr Profeſſor, hier iſt
meine Heimat. Und dann iſt es noch ein
Grund: Marecella, Ihre Tochter ſagte mir
am letzten Tag, als ſie hier Abſchied nahm
von der Werft: Nicolg, bleib du ihr treu,
bleib du da, damit ich einen von früher finde,
wenn ich vielleicht einmal hierher komme.
Und ich werde warten, bis ſie vielleicht ein-
mal wieder kommt!“

Seine Stimme war ganz leiſe geworden,er hatte ſich nicht umgewandt, und lnter om
war es ſtill geblieben.
„Einen Moment war es Tollembeek heiß in

die Augen getreten. Da war noch einer, der
die TollembeekWerft liebte, er war alſo nicht
ganz allein. Lieber, lieber Junge, dachte er.
Aber dann überkam ihn die Vernunft, es war
ja Sünde, wenn Carſtenſen die Stellung aus
ſchlug, er mußte ihm zureden:

„Es hat mir ſehr wohl getan, daß Sie an
der Werft hängen, wirklich, ſehr wohl, aber
ſeien Sie vernünftig, Carſtenſen, dieſe Nibe-
lungentreue, die Sie da geſchworen haben

er
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urfächt wurde, konnte noch nicht einwandfrei
feſtgeſtellt werden.

Das Eiſenacher Aukounglück noch nicht
aufgeklärt.

Eiſenach. Die bisherigen n
der Staatsanwaltſchaft wegen des ſchreckl n
Autounglücks am Bahnübergang in Hörſchel
haben eine endgültige Entſcheidung über die
Schuldfrage noch nicht ergeben. Es ſcheint
aber feſtzuſtehen, daß der Wagen ſchon auf
dem Uebergang war, s die Schranke ge-
ſchloſſen wurde. Der in Unterſuchungshaft
genommene Bahnbeamte wurde inzwiſchen
wieder freigelaſſen, da Fluchtverdacht nicht
vorliegt. Wie man feſtgeſtellt hat, iſt es noch
inſofern als Glück zu bezeichnen, daß die
Schranke mit ihren ſchweren Stahlträgern
nicht zerſtückelt wurde. Es hätten ſonſt Stahl-
ſtücke in die Räder des D-Zuges dringen und
den Zug zur Entgleiſung bringen können.
Der angerichtete Schaden wird auf mehrere
100 000 Mark berechnet, zumal auch die
Schnellzugmaſchine erheblich beſchädigt wurde.
Bekanntlich wurde auch die Werrabrücke bei
Hörſchel ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.

Ein Kind von einem umſtürzenden
Schrank gekötet.

Bitterfeld. Die hier wohnende
Familie Markgraf iſt durch einen eigenartigen
Unfall in Trauer verſetzt worden. Da die
Wohnung renoviert werden ſollte, hatte man
die Möbel zuſammengeſtellt. Es ſcheint nun,
daß ein Schrank nicht feſtgeſtanden hat, denn
er kippte plötzlich um und fiel auf den vier
Jahre alten Sohn der Familie mit ſolcher
Wucht, daß das Kind einen doppelten
Schädelberuch erlitt und ſofort tot war.

Geheimnisvolle Schüſſe.
Schöna. Jn das Torgauer Krankenhaus

wurde der Arbeiter B. aus Schöna ein-
geliefert. Er hatte nach ſeinen Angaben auf
der Fahrt mit dem Rad von Wurzen bei
Zſchepa einen Schuß erhalten, der die Lunge
verletzt hatte, wie hier feſtgeſtellt wurde. B.
hatte ſich noch bis zu ſeiner Wohnung in
Schöna geſchleppt. Der Arzt ordnete darauf
ſeine Ueberführung in das Torgauer Kran-
kenhaus an. Wer den Schuß abgegeben hat
und aus welcher Veranlaſſung es geſchah, iſt
noch nicht feſtgeſtellt.

Quedlinburg. In ein Gewächshaus der
Kunſt- und Handelsgärtnerei H. Wehren-
pfennig auf dem Ditfurter Weg war nachts
der Arbeiter K. eingeörungen und hatte in
ſinnloſer Zerſtörungswut alles vernichtet,
was ihm in den Weg kam. Tauſende zur
Zucht beſtimmte Dahlien und Chryſanthemen
hat er zertreten, blühende Treibgurken
herabgeriſſen und vernichtet und große
Pflanzen, u. a. eine ſchöne Zimmerlinde,
abgebrochen. Andere eingekeimte Sämereien
wurden dadurch wertlos gemacht, indem er
die Sortenſchilder entfernte. Der Schaden
beträgt einige tauſend Mark. Ueber die
Motive zur Tat war noch nichts zu er-
fahren. Der Täter konnte verhaftet und
in das Gefängnis eingeliefert werden.

Wilhelmstraße 55. Erhältlich in Mineralwasser-Handlungen, Apotheken, Drogerien usw. sowie in Halle bei Helmbold Co.,

und meinen halten zu müſſen, die legt Jhnen
ja einen Riegel vor, der nicht ſo leicht weg
zuſchieben iſt, ich frage Sie noch einmal, ja,
oder nein

„Nein, Herr Profeſſor Tollembeek.“
„Wie ſehr müſſen Sie meine Tochter lie-

ben, Nicola Carſtenſen, daß Sie ihr Jhre
Karriere opfern, wegen einer fixen Jdee!“
Es ſollte ironiſch klingen, aber Nicola hörte
dorch den leiſe zitternden Unterton.

Da riß es den Jungen herum: „Man muß
Marcella lieben!“

„Man muß?“
„Ja, denn Marcella iſt ein ganzer Menſch

mit einem Herzen voll heiliger Liebe zu
Jhnen und Jhrem Werk!“

„Und jetzt ſauſt ſie mit irgendeinem Frem-
den in der Welt herum!“ ſagte der Alte eiſig.

Da ſtand Nicolag Carſtenſen wortlos auf
und ging ohne Grund hinaus.

Er ging die Treppe herunter und dachte
daran, daß es nun für ihn aus ſei. Er hatte
alles verſpielt, die ihm gebotene Chance und
ſeine Stellung hier. Sein Dienſt war für
beute zu Ende. Er ging zur Garage, um den
Floh zu holen. Ein wenig drückte es ihn in
der Herzgegend, wenn er an Liſa dachte, nd
daran, daß er ſich mit Tollembeek über-
worfen hatte.

Als er eben ſeinen Wagen in Bewegung
ſetzen wollte, kam ihm ein Bote nachgelaufen
und ſchwenkte einen Brief. Nicola erkannte
Tollembeeks Handſchrift. „Privat“ ſtand
drauf. Alſo die Kündigung, von ihm ſelbſt
geſchrieben! Achtlos ſchob er das Kuvert in
die Taſche.

Er erzählte Liſa nichts on den Sachen,
die ſich heute auf der Werft zwiſchen ihm und
Marcellas Vater zugetragen hatten. Wozu
auch, ſie würde es doch noch früh genug
fahren.

Als ihm Liſa den Hau“anzug reichte, knit
terte Tollembeeks Brief in der Taſche. Da
rik er ihn langſam auf, er wußte, was örin
ſtand. Er trat z. Fenſter, die Zeilen ver
dämmerten vor ſeinem Blick, und doch ſchlg
es ihm aus dem Breef pt
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Ein 30 jähriger Landwirk erſchlägt einen

Einbrecher mit der Art.
Treuen i. Vogtl. Jn der Nacht wurde

bei dem 80jährigen Landwirt Hafner im
Ortsteil Perlas eingebrochen. Der im oberen
Stockwerk ſchlafende Greis überraſchte die
Einbrecher und erſchlug in der Gegenwehr
einen von ihnen mit der Axt. Von drei
weiteren Komplizem die an dem Einbruch be

teiligt waren, konnten zwei verhaftet werden.
Der Erſchlagene heißt Albert Hübner und
ſtammt ans Treuen. Er iſt ein Bruder des
bekannten Verbrechers Hübner, der vor
Jahren einen jungen Mann getötet hatte,
und als er von der Gendarmerie geſtellt
wurde, ſich ſelbſt erſchoß.

Eine ſtädtiſche Bürgſchaft für

100 000 Mark rechtsungüllig.

Braunſchweig. Die Stadt Braunſchweig
iſt für eine Büraſchaft von 100 000 Mark in
Anſpruch genommen worden, die ſie ſeinerzeit für eine Hppotbel der Turnerſchaft über

nommen hat. Die Stadt hat ſchon eine Zins-zahlung und Abtragungen vorgenommen.
Nunmehr hat Miniſter Klaages der Stadt

gemenge entkam der Unbekannte,

weitere Zahlungen irgendwelcher Art aus
dieſer Bürgſchaft unterſagt, weil ihre Ueber-
nahme durch die Stadt rechtsungültig ſei.

Banditen im geſtohlenen Auko.

Radis (Wittenberg). Fernlaſtzüge werden
ſeit einiger Zeit auf der Strecke Berlin
Halle-- Leipzig beſtohlen. Jetzt ſcheint man
aber den Tätern auf die Spur gekommen zu
ſein. Jn der vergangenen Woche wurde von
den Fahrern eines Kraftwagens ein Ver-
dächtiger feſtgehalten, der von ihrem Wagen
eine Anzahl Felle geſtohlen hatte. Jm Hand-

wobei er
ſeine Lederjacke mit einer Selbſtladepiſtole

gekommen war.

zurückließ. Die inzwiſchen benachrichtigte
Wittenberger Schutzvpolizei ſtellte ein Auto
ficher, mit dem der Geflüchtete vermutlich an-

Hierbei wurde der Führer
verhaftet, der zwar keinen Führerſchein, da-

hatte.
will 1894 in Berlin geboren ſein.

für aber eine Anzahl falſcher Papiere bei ſich
Er nannte ſich Alfred Laverenz und

Sicher ſteht
bis jetzt, daß das von ihm geſteuerte Auto
geſtohlen worden iſt. Der Verhaftete ſteht im
Verdacht, an einer Reihe von Autodiebſtählen

beteiligt zu ſein.

Ein Hund jagk 19 Schaſe kok.
Atzendorf. Einen Verluſt erlitt die hie-

ſige Gutsverwaltung Lücke in der Nacht zum

am Sonnkag morgen in den
man die toten Tiere.

verſchloſſen geweſen iſt.
nur ein kleiner Hund geweſen
Schafe haben

Sonntag. Ein Hund drang in
ſtall und jagte 19 Schafe zu Tode.

Stall

den Schaf
Als man
kam, ſah

nicht geſehen, doch
Spuren eines
daß man weiß.
Eindringen in
da die Tür

konnte
Hundes

weſſeu
den

zum

man deutlich die
wahrnehmen, vhne
Tier es war. Das

Schafſtall war möglich,
Stall nur durch ein Gitter

Auch braucht es
zu ſein. Die

Angſt ſelbſt tot-ſich in ihrer
gedrückt.

v —“vÖm“ÜöKaffee Ha m Der Gläubigerausſchuß machte geltend, es 7g d ent der Ge ſei vorteilhaft für die geſamten Vergleichs Hiller ſpricht auf dem Kyffhäuſer.
sundheit, aber Sie zahlen derau ren n. es für Junkers Motoren Kelbra (Kyſſhöuſer). Hier verlautet zu

»au und Junkers Flugzeugwerk Akt.-Geſ., verläſſig, daß der Führer der NSDonur für den Senuß. Kaffee zugleich den Vergleichsvorſchlag mit vorzu- n n r
legen. Es ſei deshalb eine gemeinſame außer- Adolf i er. tn ekwo her Wochen bei einer

Haag und Qualität sind eins. gerichtliche Sitzung für alle Gläubiger des Sroßen Kundgebung auf dem Kuyffhäuſer
Geſamtkonzerns herbeizuführen. um eine ſprechen wird.

und ein Jauchzer drängte ſich über Gormi, der auf einem winzig kleinen Platz ſ feſter Hand in die Gegenwart riß, wenn er
R als er entzifferte: „Sie haben zwiſchen den Kofſern eingeklemmt ſaß, weil ſich in der Vergangenheit verlor. Aber er

ben v Corſtenſen. man muß ſie lic er ſelbſtve erſtändlich dem kranken Spanier den war ein alter Mann mit weißen Haaren
ommen Sie morgen zu mir herauf beſten Platz abgetreten hatte. wenn er auch die Mitte der vierzig noch nicht

und erzählen Sie mir von meinem Mädel.“ Die Uhr auf dem Schaltbrett zeigte die überſchritten hatte. Und Marcella war ein
VI, e er r breitete undzwanzig, da lagen Welten dazwiſchen. Jna anfte Schleier über den ſchimmernden Hori- dieſem Augenblick riß i ine helle Sti eNarcella hatte auf Gormis Wunſch die zont. In anderthalb Stunden würde man in aus dem Sen bein S ant Aue henen

Reiſeroute geändert. Sie wollten zuerſt nach Barcelona ſein. Haul Gor i ichlaf Sie DBarcelona. Jhr war es egal, denn ſie hatte Alexander Gormi hatte die Augen halb ſi s Vorm. ſchlafen Sie Da unten
Zeit, und außerdem freute ſie ſi auf den als geſchloſſen. Es war ſehr ermüdend, auf dem un Lichter von Bareelongt
Sehenswürdigkeit berühmten Flugplatz er engen Platz zwiſchen dem Gepäck ſtillhalten Pro „„Nantes, der revolutivnäre
katalaniſchen. Hauptſtadt Ein paar Tele zu müſſen, aber er fühlte ſich ſo wohl vie Artilleriehnnptnyann aus Jacen, der nun mit

phongeſpräche von Le Bourget, dem Flug noch nie in ſeinem Leben. Wie ein wohl Finem falſchen Paß als Joſe Jardinero in
platz von Paris, nach Barcelona, und ſchon geordnetes Schubfach lagen ſeine nächſten Barcelona landen wollte, hatte ſich mit
war die Sache geordnet, man freute ſich rn Pläne vor ihm. Er würde arbeiten in eiſerner Ruhe gewappunet. Er wußte genau,

gaſtfreien Spanien auf die deutſche Fliegerten. dieſem Wunderland, er wollte auf Spuren der kleinſte Fehler, das geringſte Verſagen
Nun überflogen ſie im Abenddämmern die längſt vergangener Kulturen wandeln und ſeiner Nerven koſtete ihm das Leben. Es war

Pyrenäen, ſie ſahen aus wie die ſanften wollte ſie zu neuem Leben erweckten. Wie Fin Wunder daßz er in den nächſten zehn
Hügel Thüringens. Die Paßſtraße zog ſich, immer faßte ihn der Arbeitseifer wie ein Minuten ſpaniſches Land wieder be-
von Perpignan kommend, wie ein weißes Rauſch, in dem er ſeine Umwelt vergaß. Was reten ſollte, daß er die Heimat wieder
Band zur Höhe, oben auf dem Kamm war ſagte ihm ſeine Kingebung, wenn er ſich Jahr- ſehen ſollte, die ihn vor einem halben
die ſpaniſch-franzöſiſche Grenze. hunderte von ihr entfernt glaubte! Ja, er Jahr verbannt hatte. Er liebte ſeine
alle Einzelheiten erkennen. Der Pelikan mit Gerda, ſeine Frau, dieſes blutvolle Leben
der deutſchen Nummer war gemeldet, nan vergeſſen über irgend einem alten Stein „us

winkte von unten. Marcella ſah ihren ſpa Perſien. Nein, das konnte keine Frau aus-
niſchen Gaſt, den ſie auf Manuelas Verlan- halten. Wie ſonderbar, daß er an Gerda

gen und ſtürmiſches Bi tten mitgenommen dachte, aber dieſes kleine ſchmale Mädel, drs
hatte, von der Seite an: „Nun ſind wir über da vorn mit ihren nervigen Händen an dem
Jhrer Heimat“ ſchrie ſie fröhlich, um das Schalthebel hantierte, hatte ſo vieles in ihm
Motorgeräuſch zu übertönen. wachgerüttelt, was lange verſchüttet war.

jer antwortete nichts. Jn ſeinen Augen und Lebensfreude ſteckte in dieſer zarten Ge-
glomm eine düſtere Flamme, er ſchlug den ſtalt. Er ſah ſie nur am Profil, die

Kragen ſeines dicken Mantels höher nd energiſche Naſe und den zartgeſchwungenen
ſchauderte zuſammen. Vielleicht hatte r Mund. Natürlich, die Frau war ſchön, auch

Fieber, der arme Kerl, Manuela hatte ja e- ſchön in dieſem plumpen Fliegerdreß. Was
ſagt. daß er krank ſei. hatte ſie an dem Abend in Paris geſagt?
'Her,
S n ite

Flugzeug taumelte von Fallböe zu Fallböe,
Marcellaimmer im rechten Moment abzufangen.
ging ein
viel beſſer.

Marcella flog ganz niedrig, man konnte

Der Spanter verbeugte ſich höflich, aber

Sie bekamen
Wind aus

noch in

jetzt Seitenwind vom Meer
Afrika, der die Glut Her

ſich zu tragen ſchien. Das

mußte hölliſch aufpaſſen, um es
Sie

nicht
Moment dachte ſie an

wenig höher, aber es wurde
Einen

Der Hund ſelbſt wurde

gab es zu,

Briefwechſel zwiſchen Regerkindern

und Volksſchülern.

Köthen. Jn. der Mitgliederverſammlung
der hieſigen Drtsgruppe des Lehrermiſſions-
bundes, die Rektor Leps am Sonnabend alsVorſitzender leitete, wurde außer geſchäft-
lichen Angelegenheiten auch über den Brief-
wechſel zwiſchen Miſſionsſchulkindern aus
Südafrika (Natal) und Schülern der Volks-
ſchule 2 geſprochen. Der Vorſitzende bezeich-
nete den hohen Wert der Heidenmiſſion als
Quell und Jungbrunnen chriſtlichen
Glaubenslebens und die Lebensäußerungen
jugendfriſchen Glaubens getaufter Heiden-

inber als beſonders wertvoll, die Religion
als eine Kraſt im Leben, den Kindern näher
zu bringen im Religionsunterricht der
Schule. Von drei Negerkindern, Geſchwiſtern
aus Natal, wurden ſauber geſchriebene Briefe
vorgelegt und in deutſcher Ueberſetzung, die
Miſſionsinſpektor Pakendorf ſandte, darge-
boten. Ein neun- und ein zwölfjähriges Mäd-
chen und deren fünfzehnjähriger Bruder
haben aus Pietermaritzburg geſchrieben.
„Meine lieben Freunde jenſeits des Meeres,
ich grüße Euch im Namen Jeſu Chriſti
ſo heißt es in allen drei Briefen. Und dann
plaudern die jungen Zuluneger über dasdortige Schulweſen, über die Kirche, die ſie
Sonntags dreimal beſuchen, über Weih-
nachts- und Neujahrsfeiern und über die
Ferien; die Zwölfjährige mit dem Bemerken:
„Uns geht es gut, da wir nichts zu tun
haben!“ Die Mädchen lernen in der Schule
nähen (Hemden und Kleider), auch Flecht-
arbeiten. Der Fünfzehnjährige ſchreibt:
„Afrika iſt die Mutter der Erde, denn man
holt hier das Gold aus der Erde.“ Auch
über Spiele und Sport (Fußball) wird ge-
plaudert und über die heißeſte Jahreszeit von
Mitte Dezember bis zum 1. Februar, die
Zeit der großen Ferien. Und die Köthener
Volksſchüler haben ihren ſchwarzen Freun-
den geantwortet und ihnen ein Paket mit
Spielſachen uſw. geſchickt.
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Auf der Suche nach Sklareks Vermögen

Deſſan. Da man in Berlin vermutet, daß
die Gebrüder Sklarek einen Teil ihres Ver-
mögens verſchoben haben, um ſpäter in den
Genuß zu kommen, weilten 12 Berliner Kri-
minalbeamte im nahen Oranienbaum, um bei
einer Hausangeſtellten der Sklareks eine
gründliche Durchſuchung nach den vermuteten
Vermögenswerten vorzunehmen. Die Unter-
ſuchung verlief ergebnislos.

Gläubigerverſammlung bei Junkers.

Deſſanu. Hier fand die erſte gericht
liche Gläubigerverſammlung im WVergleichs
ocrrfahren über das Vermögen des Prof.
Dr. h. e. Hugo Zunkers in Deſſau unter dem
Vorſitz Amtsgerichtsrates Gebhardtdes

Ueberſicht zu gewinnen, ob in jedem der Ein-
zelverfahren eine Mehrheit vorhanden iſt.
Wenn Ausſicht beſteht, daß man eine gemein
ſame Löſung für alle Komplexe erzielen kann,
dann beſtehe die Hoffnung für eine günſtige
Löſung überhaupt. Die Verſammlung be
ſchloß ihre Vertagung auf den 8. Juli und
beſchloß ferner die Vertagung der Einzelver-
gleichsverfahren auf den 6. und 7. Juli.

Um das Denkmal der Jngenieure

Alexisbad. Die beiden ſchön gelegenen Er
holungsheime der Stadt Berlin in Mittel-
deutſchland, Hoſterwitz und Alexisbad, die ſich
niemals recht rentiert haben und zu einer
ſinanziellen Laſt für die Stadt Berlin wur-
den, ſollten, einem vor zwei Jahren ergan-
genen Beſchluß der Stadtverordneten gemäß,bei nächſter Gelegenheit veräußert werden. Es

fand ſich aber zun kein Reflektant, bis
jetzt endlich, wie ſchon kurz mitgeteilt, von 2
Berliner Herren 75 000 Mark für Alexisbad
geboten worden ſind. Der eine der beiden
däufer iſt der Jnhaber des ReſtaurantsBlumeshof in Saatwinkel. Abgeſehen da-
von, daß einige Gebäude des Heims nicht
ganz einwandfrei erhalten ſind „den
Känfern iſt bekannt, daß in einzelnen Ge-
bäuden Hausſchwamm vorhanden iſt“, heißt
es in der Mitteilung des Berliner Ober-
büreermeiſters an die Stadtverordneten
ruht auf dem Verkaufsobjekt eine Bedingung,
über deren weiteres Schickſal man ſich bis
jetzt ni einig werden konnte. Auf dem
Grundſtück erfolgte im Jahre 1856 die Grün n-
dung des Vereins Deutſcher Jn-
genieure. Dieſer Vorgang iſt durch ein
Denkmal feſtgehalten, das am 17. Februar
1931 auf Grund eines Erbbauvertrages vom
Verein dort errichtet worden iſt. Der Verein
zahlt jährlich einen Erbbauzins von 20 Mk.
an den jeweiligen Eigentümer des 25 Qua-
dratmeter großen Teilgrundſtücks. Dieſe
25 Quadratmeter mit dem Denkmal wollen
nun die Erwerber des Grundſtücks nicht mit
übernehmen, die Stadt Berlin hingegen will
ſie nicht behalten. Darüber ſchweben Ver-
handlungen, die vielleicht dem ganzen Kauf-
projekt gefährlich werden können. Denn das
Angebot der Berliner Herren iſt kurz be-
friſtet und der Ausſchuß der Stadtverord-
netenverſammlung, der auch rielleicht der
Kauſpreis zu gering iſt, hat die ganze An-
gelegenheit vorläufig zurückgeſtellt.

Goldene Hochzeit nach 25 jähriger

Trennung.

Thale. Vor 25 Jahren
Einwohnerin, nachdem ſie kurz zuvor die

ſilberne Hochzeit geſeiext hatte, ihrem
Manne aus und entſchwand unter Mitnahme
größerer Barmittel nach Amerika zu Ver

Am vorigen Sonnabend kehrte ſie

rückte eine hieſige

r wandten.Deſſau ſtatt. Das Vergleichsverſahren hebt unerwartet zu dem inzwiſche n ergrauten
auch die Firmen Junkers Co. t Eßegatten, der ſie kaum erkannte, zurück
werk Hugo Junkers und Ju ters ichungs- und es gab ein rührendes Wiederſehen mitanſtalt ein. Der gerichtlich hritente Treus anſchließender Verſöhnung. Nun will das
bhänder, Geheimro v. Büttlar-Verlin, bat un alte neue Ehepaar die goldene Hochzeit bald
Vertagung, da es infolge des Todes ſeines zuſammen ſeiern.

Dr. Adler,
ab'chließenden

nicht möglich geweſen
Status vorzulegen.

Vorgängers D
ſei, einen

auch Gerda hatte er vergeſſen,

Er ſah ſie aufmerkſam an. So viel Kraft

Heimat wie nichts auf der Welt, er kämpfte
für Spanien, er kämpfte für die Freiheit. Er
hatte nicht einen Augenblick lang gezögert
ſich den meuternden Truppen von Jacca an
zuſchließen, die Recht und Freiheit verlang-
ten und eine Beſeitigung der Diktatur, er
war ja jung und auf der Seite der Jugend
ſtand das Recht. Aber man hatte ihn ver-
bannt und mit Todesſtrafe gedroht, wenn er.
es wagen würde, ohne Erlaubnis ſpaniſchen
Boden zu betreten. Doch er konnte nicht war-

Eiferſuchkstragödie.
die ſich zum Ehebunde zuſammenfanden.

Am Sonntagabend kam es auf dem Gute
Ruſches Hof in der Merſeburger Straße zu
einer Eiferſuchtstat. Vor etwa acht Tagen
war ein 18jähriges Mädchen von Ratibor
nach Halle gekommen, um eine Stellung anf
dem Gute anzunehmen. Sie hatte u. g. auch
Sachen ihres Bränutigams aus der Heimat
mitgebracht. Dieſer, ein 22jähriger Arbeiter,
war ihr aber nachgereiſt.

Sie war darüber nicht entzückt, denn ſie
wollte von ihm nichts mehr wiſſen und
zlaubte, daß ſie hier in der fremden Stadt
einen anderen Mann finden würde. Er be
mühte ſich weiter um ſie und redete ihr zu,
doch bei ihm zu bleiben. Sie tat es nicht und
lehnte es ab. Da zog er aus der Taſche ein
Texzerol und ſchoß das junge Mädchen in
die rechte Bruſt. Dann richtete er dieWaffe
auf ſich und verletzte ſich in der linken Schul
ter. Die beiden ngen Leute ſchafſte man
ſofort in das Kraukenhans Bergmannstroſt.
Hier wurde feſtgefſtellt, daß Lebensgefahr bei
beiden nicht beſteht.

heiten:
Die fungen Leute gehören zu den ober-

ſchleſiſchen Landarbeitern, die alljährlich nachMitteldeutſchland kommen. Das junge Mäd-
chen, namens Martha Ozibka, war vor
etwa acht Tagen hierher gekommen und hatte
Arbeit auf Ruſches Hof gefunden. Sie wußte,
daß ihr Bräutigam nachkommen wollte. Er
machte ſich vor einigen
einem Schwager von Ratibor aus mit den
Fahrrad auf. Beide kamen auf dem Rade
hierher. Es ſtellte ſich heraus, daß der Bräu-tigam, Hans K robiagzicha auf Ruſches
Hof keine Arbeit finden konnte, aber in Reide-
burg untergekommen wäre. Die Ausein-
anderſetzung zwiſchen den beiden ſpielte ſich
in einem Arbeiterwohnraum des Gutes ab.
Als Krobiazicha die Waffe gegen ſeine Braut
hob und ſie niederſchoß, war niemand zugegen.
Andere Arbeiterinnen aber kamen hinzu, als
er das Terzerol gerade gegen ſich ſelbſt hob

Die Frauen ſorgten dann dafür, daß die
beiden ſofort ins Krankenhaus kamen. Braut
und Bräutigam ſind ſchon vernehmungsfähig,
ſo daß ſich daraus ſchon ergibt, daß die Ver-
letzungen nicht allzu gefährlich ſind.

Ueberfahren und angeklagk
Der gewiß ſeltene Fall, daß ein von einemMotorrad üeberfahrener wegen dieſes Un-

falles unter Anklage ſteht, wurde am Diens-
tag vor dem Halliſchen Schöffengericht ver-
handelt. Am Vormittag des 11. Januar die
ſes Jahres wollte der Fabrikdirektor Dr. R.
den Preußenring überqueren, um das Zivil-
gericht aufzuſuchen. Kaum hatte er den Bür-
gerſteig verlaſſen, als er von einem Motor-
rad angefahren und zu Boden geriſſen wurde
Hierbei erlitt Dr. R. neben ſtark blutenden
Kopfwunden einen Bruch des linken Armes.
Er ſtellte gegen den Führer des Motorrades,
K., Strafantrag, den K. mit der Gegenbe-
ſchuldigung beantwortete, daß R. ihm in das
Motorrad gelaufen ſei. So hatten ſich beide
vor Gericht. zu verantworten, und während
mehrere Zeugen übereinſtimmend bekunde-
ten, daß K. nur ein mäßiges Tempo fuhr
und zudem mehrfach Hupfignale gab, ſoll
Dr. R. die Straße ohne die auch dem Fuß-
gänger gebotene Achtſamkeit paſſiert haben.
Der Staatsanwalt ſelbſt plädierte gegen K.
auf Freiſpruch. Gegen Dr. R. dagegen, der
ſeine Pflicht, ſich durch Umſehen zu ſichern,
verletzt habe, beantragte er 20 Mark Geld-
ſtrafſe. Das Gericht hielt jedoch auch bei Dr.
R. ein Verſchulden für nicht erwieſen und

umſäumte Fleck

ihn gab es

Sie müſſen eine Frau haben,
Frauen ſind

jemand ſein, der

immer Sonderlinge!“
ſcheinlich hatte ſie recht, ſicher ſogar, aber für

ja keine Frau, mit ihm konnte es
keine aushalten, er konnte nicht führen, ihn
mußte man an der Hand nehmen.
irgend
war, wie Marcella Tollembeek,

Männer oh

ſo klar und ſicher

Wahr-

Es mußte

der ihn mit

ne

er

ten, er wußte, Tauſende warteten auf ihn.
Seine Brüder warteten auf den Führer, ſie
warteten auf ihn. Jmmer dringender waren
in letzter Zeit die Rufe geworden, die auf
heimlichen Wegen zu den ſvaniſchen Emigran-
ten nach Paris kamen, und immer hatte er
verzweifelt den Kopf ſchütteln müſſen: Es
geht nicht, ich komme nicht über die Grenze.

Nun ſah er Barcelona wie eine ſilberneSchale voll Licht vor ſich liegen. Da öraußen
lag dunkel das Mittelmeer, dort die
ſchnurgerade Straße mit der vierfachen
Rambla, die Hauptſtraße, und da der licht

ſprach beide Angeklagten frei.

die Placa Catalunia,
ſich die Hauptſtraßen

war
der große Platz, wo
ſchnitten. Ganz in der Ferne dämmerte ein
Bera, faſt nich mehr zu erkennen in der
Dunkelheit, aber er wußte, das war der Mont
Serrat, der heilige Berg, wo Parſival das
Wunder des Grals erlebt haben ſollte. Ja,
das war die Heimat. Sie grüßte ihn nit
tauſend Lichtern, und der Wind, der vom
Meer her wehte, traf ihn wie ein Kuß.

Pedro Mantes ſah mit fiebernden Augen
um ſich. Da lag der Flugplatz, man wartete.,
Er ſah Leute hin und her rennen in blinkeny-
den Uniformen, er erkannte die ſonderbar
geformten Hüte, an den Dreiſpitz Napoleons
erinnernd, die die Guardia Civil, die militä-
riſche Polizeitruppe, trug, die das Recht hatte,
aleich ſcharf zu ſchießen wenn ihr etwas nicht
paßte, und vor der der Spanier beinah mehr
Angſt hatte, als vor einem Regiment
Soldaten.

Jetzt ſauſte die Erde mit ungeheurer Ge-
ſchwindigkeit dem kleinen Flugzeug entgegen,
man hatte das Gefühl, im nächſten Augenblick
zerſchmettert zu werden, aber ſchon fühlte er,
wie die Pneus der Räder den Boden griffen
und die Maſchine nach einer eleganten
Drehung ſtand.

zedro taumelte, als er aus dem Flugzeug
ſtieg, hätte Gormi nicht zugepackt, ſo wäre er
gefallen.

Dann aber ging alles unter in Jubeln und
Schreien. Man ſtieß ihn zur Seite, um Mar
cella die Hände ſchütteln zu können. Das
Temperament der Südländer brach durch, ſie
waren nicht zu halten.
Mareella freute ſich wie ein kleines Kind,
ſie drückte alle Hände, ſie antwortete immer
wieder auf dieſelben Fragen. Auch Alexander
Gormi wurde von der Freude angeſteckt.
Marcella drängte ihn immer wieder nach
vorn und ſagte: Das iſt der bekannte Pro-
feſſor, Sie wiſſen doch, Alexander Gormi, der
Altertumsforſcher, mit dem ich auf Ent-
deckungsreiſe ziehe.
ein Kind.

Und dann lachte ſie wie

(Fortſetzung folgt.

Nachbarſtadt Halle.

Wir erfahren hierzu noch folgende Einzel-

Tagen zuſammen mit

hilfs

2 e
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Lebensverſicherungsanſtalt
gegen Magiſkrak.

Zu dem heute abend 17,30 Uhr im Au-
garten, Krautſtraße, zu Gunſten der Siedler-
hilfskaſſe ſtattfindenden Fußballſpiel ſtehen
ſtch nachſtehende Mannſchaften gegenüber:

L2ebensverſtcherungsanſtalt:
Kahl

Beyer 1 HollerMeiſter Zeiſe DertnigSchleicher Poltermann Beyer 2 Pommer Thieme

Weinecke Trautmann Rudloff Booſt Liebigt
Wiemann Wandt Ohlrich

Lautenſchläger Elſte
Haßmann

Magtſtrat:
Eintrittspreiſe 0,30 RM., für Erwerbsloſe,
Schüler(innen) 0,10 RM.

Waſſerball
MSS. Reichsbahn Halle 1:5

Geſtern abend ſtellten ſich im Hallenbad zu
Halle beide Mannſchaften zum Freundſchafts-
ſpiel. Dem Ergebnis nach hat Merſeburg

den Kürzeren gezogen, aber die Leiſtungen
waren nicht ſo unterſchiedlich wie ſie das
Reſultat beſagt. Gewiß, Halle liegt Sommer
und Winter und Woche für Woche im Trai-
ning, die ſchwimmeriſche Durchbildung iſt
vollkommener und wächſt ſich vor allem aus
im Tempo denn während der 20 Min. merk-
te man ihnen keine Schwäche an. Und doch
ließen die torloſen erſten ſechs Minuten er-
kennen, daß Merſeburg bei Aufbietung aller
Energie den Hallenſern gewachſen iſt. Eine
Reihe von Freiwürfen für Merſeburg brachte
das halliſche Tor oft genug in Gefahr, wo
in letzter Jnſtanz meiſtens die Torlatte rettete
Erſt die Herausſtellung eines Merſeburger
Stürmers bringt den Umſchwung. Allmäh-
lich gewinnt Halle die Oberhand und nutzt
die Schwächen in der Mannſchaft der MSS.
prompt zu Treffern aus, und ſtellt das
Endergebnis auf 5:1 (2:1 für Halle.

Am 1. Pfingſtfeiertag wird ein Autobus
durch das ſchöne Thüringenland fahren. Die
Fahrt ſoll über Eiſenberg--Kloſterlausnitz-
Schleiz nach der neu erbauten gewaltigen

Heuke abend:
Die Kämpfe um die Gaumeiſterſchaft fanden

am 8. Mai in Apolda ihren Abſchluß. Die
Siegerverkündung fand im Schützenhaus unker
reger Beteiligung ſtatt und nahm der Gau-
ſportwart Rößler (Gotha) nach einer ker-
nigen Anſprache des Gauvorſitzenden Müller
Arnſtadt, die Siegerehrung vor. Die neuen
Gaumeiſter ſind folgende:

Mannſchaften: Verband Weißenfels auf
Aſphalt mit 5526, Erfurt auf Schere mit
6601, Apolda auf Bohle mit 7156 Holz, auf
1000 Kugel.

Einzelmeiſter: Heſſe (Weißenfels) auf Aſ-
phalt mit 1183, (Gaurekord), Bouchon
(Apolda) auf Schere mit 1413, Bohle mit
1476 Holz, auf 200 Kugel.

Senioren: Heilemann (Rudolſtadt) auf
Aſphalt mit 541, Dem me (Mühlhauſen) auf
Schere mit 654, Schneider (Apolda) mit
704 Holz auf 100 Kugel.

Frauen: Fr. Buſch (Weißenfels) auf Aſ-
phalt mit 554, Fr. Pfeiffer (Apolda) auf
Schere mit 654, auf Bohle mit 709 Holz
100 Kugel.

Dreibahnen: Rheinländer (Mühl-
hauſen) auf Aſphalt 548, Schere 715, Bohle
718, zuſammen 1981 Holz.

Die Sieger erhielten wertvolle Plaketten
und haben die Berechtigung um die deutſche
Bundesmeiſterſchaft zu kämpfen, die vom 16.
bis 17. Juli in Leipzig ausgetragen wird, der
Mannſchaftsgaumeiſter muß aber erſt noch zum
Zwiſchenkampf gegen den Kreis II (Sachſen)
antreten. Die Kämpfe waren ſpannend bis
zum Schluß und wurden zum Teil erſt mit der

auf

letzten Kugel entſchieden. Von den weiteren
Teilnehmern des 5. Bezirks plazierten ſich

Saaletafſperre eine Sehenswürdigkeit für
ſich führen. Auf der Rückfahrt iſt beab-
ſichtigt, Neuſtadt a. Orla und Stadtroda zu
berühren. Die Fahrt wird in landſchaftlicher
Beziehung viel Abwechſelung bieten und iſt
beſonders zu der jetzigen Jahreszeit, wo
noch ein Teil der Obſtbäume im Bläenſchmuck
prangt, ſehr zu empfehlen.

Hockeny.

99 I. Zeitzer BC. I. 1:3.
99 II. Zeitzer BC. II. 4:1.

99 Damen ATC. Damen 3:0.
Die 1. Herrenelf der 9er trat mit drei

Erſatzleuten an und mußte den eifrigeren
und durchſchlagskräftigeren Zeitzern den Sieg
überlaſſen. Das verkürzte Spielfeld und die

für ein Hockeyſpiel nicht einwandfreien Bo-
den verhältniſſe ſagten den Blaugelben durch-
aus nicht zu, obendrein wurde laſch und
Iuſtlos geſpielt. Ganz anders dagegen die
Gäſte, ſie legten einen Eifer an den Tag,
der ihren Sieg verdient erſcheinen läßt.
Das anſchließende Spiel der 2. Herrenmann-
ſchaften geſtaltete ſich äußerſt lebhaft. Die
Blaugelben waren zumeiſt tonangebend. Die
eifrige und ſchnelle Spielweiſe fand ihren
Lohn in 4 Treffern. Eine freudige Kunde
kam aus Halle. Die 9erinnen vermochten
ATEC. Damen mit 3:0 glatt zu diſtanzieren.
Die teilweiſe Ueberlegenheit nutzte Fräu-
lein Schulze mit drei Treffern aus.

DT. ſchlägt DsB.
Röſſen ſchlägt VfL. 8:6.

Wenn man den regenſchweren Boden und
den vielen auf beiden Seiten eingeſtellten
Erſatz in Betracht zieht, ſo kann man mit
den gezeigten Leiſtungen immerhin zufrieden
ſein. Das Spiel war von Anfang an auf
Kampf eingeſtellt, der aber erfreulicher Weiſe
von beiden Parteien äußerſt fair durchge-
führt wurde. Die beſten Leute bei VfL.
waren Hanſen und Hauck im Torz; bei

Fröhlich, Arndt und Keh r. Das
Treffen ſtand unter der gerechten und muſter-
gültigen Leitung von Voeſack (Halle). Da
das Spiel durch den vielen eingeſtellten
Erſatz keinen rechton Maßſtab über beide
Mannſchaften ergab, haben die Vereinslei-
tungen ein in Kürze auszutragendes neues
Freundſchaftsſpiel vereinbart.

Wie die Tore fielen: 1:0 für Röſſen: 1:1;
dann 2:1 für VfL.; 2:2 und 3:2 für Röſſen;
3:3 und 4:3 für Röſſen war der Halbzeits-
ſtand. Nach dem Wechſel kamen beide Parteien
abwechſelnd zu Torerfolgen: 5:3; 5:4; 6:4;
6.5: 725, 76 und 8:6 für Röſſen.

Bekanntlich weilt am 1. Pfingſtfeiertag
eine der führenden ſüddeutſchen Fußhball-
mannſchaften der VfR. Fürth in Neumark,
wo er einer aus Spielern der Spielv. Neu
mark und Kaynag gebildeten Elf im Freund-
ſchaftskampf gegenübertreten wird. Das vor
der Tür ſtehende Ereignis hat im Geiſeltal

IIIIIIIII(XNMCMCCWGCE BI
Schütt in der VMBBV.-Elf!

Zu dem am 29. Mai im tauſendjährigen
Duderſtädt ſtattfindenden Werbeſpiel Mit-
tel- gegen Norddeutſchland ſind für die
Mitteldeutſche Elf folgende Spieler aus dem
Saalegau nomiert: Schütt (99), Schlag
(Waodcker Halle) und Müller (VfL. 96
Halle).

IIIIIIIIDDDDCCCCCOCCCCEEEEEXIIIIIIIIIIIIIIII
natürlich große Spannung hervorgerufen.
Man ſchwelgt jetzt ſchon in Erwartungen, die
bei der Güte des Gegners durchaus berechtigt
ſind. Nürnberg und Fürth ſind noch heute
die beiden Hochburgen im Deutſchen Fuß-
ballſport. Zwar weiſt der VfR. Fürth nicht
die große Tradition der „Kleblätter“ und des
„Klubs“ auf. Daß er dieſen Vereinen aber
kaum nachſteht, künden die Ergebniſſe, die
er gegen dieſe „Prominenten“ und andere
ſüddeutſchen Gegner erfocht. Der VfR. Fürth
ſpielte gegen:

Spielvereinigung
1. FC. Nürnberg 4:4; 1:
ASV. Nürnberg 6:2.
Kickers Stuttgart 5:0.
VfB. Stuttgart 6:2.
1. FC. Pforzheim 3:2.
Würzburger Fußballverein
1860 München 31:4.

Die zum Teil recht hohen Siege überwiegen
alſo. Da VfR. Fürth in allerſtärkſter Be
ſetzung kommt. ſteht der großen Sportge-
meinde des Geiſeltals, die ſicher durch viele
Merſeburger ergänzt wird. eine ſportliche
Delikateſſe bevor. Der Großkampf wird durch

Fürth 4:2; 0:0; 2:2.
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7.15 4.0.

das Treffen Neumark (Kn.) 99 (Kn.)
eingeleitet.

Jugendktag am 29. Mai:
99 er Platz.

Der Saalegau führt ſeinen diesjährigen Ju-
gendtag am 29. Mai durch. Für die Merſe-
burger Vereine 99. VfL. und Preußen wurde
der 9HerPlatz als Austragungsort beſtimmt.
Jm Rahmen zahlreicher Wettſpiele und leicht-
athletiſcher Wettkämpfe für Jugendliche bei-
derlei Geſchlechts findet auch ein Herrenhand-

Thüringer Kegler-Gaufeſt.
Schluß der Kämpfe. Ellrich nimmt an den Bundesmeiſterſchaften teil.

zur Teilnahme an den Bundesmeiſterſchaften
noch folgende Kegler:

Einzelmeiſter Ellrich (Merſeburg) 5. auf Aſ-
phalt mit 1123, 2. im Dreibahnenkampf mit
1975 (553 Aſphalt, 681 Schere, 741. Bohle);
Matt (Naumburg) 7. auf Aſphalt mit 1117,
Frauenmeiſter Fr. Hahn (Naumburg) 3. auf
Aſphalt mit 550, Senior Wetzel 2. 541 Holz.
Das Abſchneiden des 5. Bezirkes iſt beſonders
gut, umſomehr als im Vorjahre, kein Teil-
nehmer um die Bundesmeiſterſchaft geſtellt
werden konnte.

Die vom Verband Merſeburg entſandte
Scherenmannſchaft mußte mit Erſatz antreten
und konnte ſich daher nicht durchſetzen, ſie
belegte mit 6404 Holz den 4. Platz. Die
Mannſchaft zeigte gute Anlagen, es zeigte ſich
aber auch das ungenügende Ueben auf dieſer
Bahn und dürften in Zukunft die Holzbahnen
mehr Beachtung finden, da eine Vernach-

er

650 Holz. Der Einzelmeiſter auf Bohle Gink
erzielte 1432 Holz, konnte ſich aber nicht pla-
zieren. Die meiſte Hoffnung war auf Ellrich
geſetzt und hat dieſer auch gehalten, was er
leiſten konnte. Wenn er auch keinen 1. Platz
belegen konnte, ſo iſt er doch nur wenige Holz
hinter dem Sieger und wird auch in Zukunft
ein gefürchteter Gegner im Gau bleiben. Auf
Schere blieb er nur knapp Dritter hinter
1401 Holz mit 1397 Holz. Zu berückſichtigen
iſt hierbei, das Ellrich insgeſamt 700 Kugel
zum Abwurf bringen mußte und den letzten
Kampf auf Schere nicht voller Friſche beſtreiten
konnte.

Hoffen wir. das alle Merſeburger Teil-
nehmer gute Lehren mit nach Hauſe gebracht
haben und ſich für die Zukunft ſolche zu
nutze machen, Kegelbr. Ell rich aber wünſchen
wir einen recht guten Erfolg in Leipzig.

Süddeutſche Klaſſe in Reumark.
Neumark Kayng (komb.) V R.-Fürtkh.

ballſpiel Merſeburg Halle ſtatt. Außerdem
werden ſich zwei Fußballmannſchaften Merſe-
burg--Geiſeltal gegenüberſtehen. Die Wett
kämpfe für Jugendliche beginnen um 9 Uhr
vormittags und enden gegen 18 Uhr. Die bei-
den Hauptſpiele kommen nachmittags zur
Durchführung. Nachſtehend das Programm:

9 Uhr: VfS. (2. Kn.) 909 (2. Kn.);
10 Uhr: VfL. (1. Handb.-Jun.) 938 (1.):
10 30 Uhr: Knaben- und Mädchenſtaffeln

(4 mal 75 Meter):
11 Uhr: VfL. (2. Jun.) 99 (1. Jun.);
12 Uhr: Gem. Staffeln (4mal 100 Meter):
14 Uhr: VfL. (1. Kn.) Preußen (2. Kn.);
14,30 Uhr: Vorführungen der Mädchen des

Sportve et s 99.
15 Uhr: VfL. (1. Jun.) Preußen (I.);-
15,30 Uhr: Anſprache;
16 Uhr: Preußen (1. Kn.) 99 (1. Kn.);
16 30 Uhr: 4mal 100 Meter für Juntpren.
17 Uhr: Preußen (2. Jun.) Geuſa.

Jn Halle werden neben zahlreichen Jugend-
ſpielen mehrere große Herrenſtaffeln ſtei-
gen, an denen auch Merſeburger Leichtathle-
ten teilnehmen.

Handball DT.
Wochentagsſpiel

der 85er Reſerve gegen Tv. Jahn Neumark 1.
Am Donnerstag abend trifft ſich auf dem

Hofe der Polizeiunterkunft die 85er-Reſerve
mit Jahn Neumark im Freundſchaftskampf.
Die Neumärker ſind eine der ſtärkſten Mann-
ſchaften des Geiſeltals. Jm Plakettenturnier
wurden ſie hinter Kötzſchen-Beunga zweiter.
Die 85er Reſerve wird ſich daher tüchtig
anſtrengen müſſen um ehrenvoll abzuſchnei-
den. Beginn 18 Uhr.

Tennis.
TuR. Weißenfels TSV. Röſſen.

Heute abend werden ſich die 1. Turnier-
mannſchaften beider Vereine in Weißenfels
gegenübertreten. TuR. iſt die ſtärkſte Wei-
ßenfelſer Mannſchaft. Trotzdem kann man den
TSV. auf Grund ſeiner letzten Ergebniſſe
einen Sieg zutrauen. Geſpielt werden 8 Ein-
zel und 4 Doppel.

Kona 1. PSGV. 1.
Beide Manxv ſchaften müſſen erſatzgeſchwächt

antreten. D erwartet man einen knap-
ven Sieg der Geuſger. Beginn 18,30 Uhr.

Abſchluß des KReitturniers in Rom.
Neue deutſche Siege.

Am vorletzten Tage des internationalen Reit-
turniers in Rom konnte ein neuer großer Erfolg der
deutſchen Mannſchaft verzeichnet werden. Zur Ent
ſcheidung gelangte das Barrieren-Springen um den
Capitol-Preis, das 49 Bewerber gefunden hatte.
Deutſchland beteiligte ſich mit nicht weniger als 20
Pferden. Die fehlerlos gebliebenen Pferde mußten
jeweils über erhöhte Sprünge gehen, und nach fünf-
maliger Erhöhung waren nur noch drei Deutſche,
Baccarat unter Oblt. v. Noſtitz, Dedo unter Oblt.
Frkür. v. Nagel und Thora unter Lt. Brandt, ſowie
ein Jtaliener ohne Fehler. Jn dieſem Gang über
zwei Meter hoho Barrieren zeigte Baccarat erneut
ſeine hohe Klaſſe. Oblt. v. Noſtiz bugſierte ihn
bis zum letzten Sprung fehlerlos über alle Hinder-
niſſe, dann fiel allerdings die letzte Stange, was
vier Fehler koſtete. Aber der viel ungenauer ſprin-
gende Naſello machte acht Fehler, was den deutſchen
Sieg außer Frage ſtellte. Die beiden anderen deut
ſchen Pferde endeten in der Reihenfolge Thora vor
Dedo auf den nächſten Plätzen.

Auch am letzten Tage gingen die deutſchen Reiter
nicht ſieglos aus. Wenngleich es in der Hauptnum-
mer, dem Königspreis, nur zu einem zweiten Platze
langte (Oblt. Sahla auf Wotan hinter dem Jta-
liener Maj. Bettoni), ſo endete doch das Troſt-
ſpringen mit dem Siege von Oblt. Lippert auf
Fridericus, der unter den 17 Bewerbern, die den
Parcours fehlerlos abſolvierten, die ſchnellſte Zeit
herausholte,

Varta-Pokal.

Ehrenpreis für den ſchnellſten deutſchen Fahrer
beim Jnternationalen Avus-Motorradrennen. Ge
ſtiftet von der Accumulatoren- Fabrik Akttengeſell-
ſchaft, Abteilung Vart a.

Sportfeſt mit Fahrzeugſchau
des Motorſporttklub Merſeburg.

Wie alljährlich. ſo wird auch in dieſem
Jahr der Motorſportklub- Merſeburg auf dem
Platze des VfB.-Löpitz ein großes Sommer-
ſportfeſt veranſtalten. Der genaue Termin
wird in einigen Tagen feſtgelegt werden. Jm
Mittelpunkt der Veranſtaltung ſoll heuer
eine Fahrzeugſchau von den älteſten bis zu
den neueſten Kraftfahrzeugen ſtehen.

Turner-Fauſtball.
1. Klaſſe: KTV.a--KTV.b 30:20 (13:11), PTV.

PSV. Merſeburg 25:35 (12:21), PTV. KTV. a 26:28
(135:13), KTV.b PSV. Merſeburg 21:32 (11:12),
KTV.b PTV. 23:23 (14:16), KTV. a--KTV. Merſe
burg 27:23 (15:11).

2. Klaſſe: KTV. Trotha 50:42 (27:23), HTuSpV.
gegen GTV. 30:46 (19:21), HTuSpV. KTV. 37:3
(16:22). GTV. Trotha 59:29 (26:17).

Aeltere über 40 Jahre. KTV.a GTV. 35:19
(22:11), KTV.a--KTV. b 45:17 (19:9), KTV. a Be
rufsfeuerwehr 44:26 (24:13), KTV.b--Berufsfeuer-
wehr 37:33 (15:20).

Vereinsnachrichken.
MTV. 1861. Außerordentliche Mit

gliederver ſammlung Freitag, dem
13. Mai, abends 20 Uhr, im „Bürgerhof“.
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung wegen Bau
eines Bootshauſes. 2. Verſchiedenes, u. a.
Beſprechung: Arbeitsdienſt und Vereinsarbeit
Alle erwerbsl. Mitglieder werden hiermit
um ihr Erſcheinen gebeten.

Amlliche Saalegan- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 41.
1. Für Sonntag, den 22. Mai 1932, wird folgendes Entſcheidungsſpiel der 2b-Klaſſe angeſetzt 11 Uhr

Niemburg 1.--Sportfreunde 1. (Benn-99). Das
Spiel findet auf dem Blauweiß-Platz ſtatt. Jeder
Verein ſtellt einen Ball und einen Linienrichter.

2. Der ordentliche Gau-Handballtag findet am
Sonnabend, dem 25. Juni 1932, um 20 Uhr im Re-
ſtaurant „Nikolaus“ ſtatt: Tagesordnung
1. Anweſenheitsliſte, Verleſen der letzten Nieder-
ſchrift, 3. Jahresbericht, 4. Entlaſtung und Neu
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wahlen, 5. Klaſſeneinteilung, 6. Anträge.
Anträge ſind bis zum 13. Juli 1932 einzureichen.

Meldeſchluß für Verbandsſpiele iſt der 6. Juni 1932.
Die Jahresberichte gehen dem Verein rechtzeitig zu.

Oswald Bormann.



Aus der Generalverſammlung der J. G. Farbeninduſtrie. Die
ſozialen Laſteu.

Jn Frankfurt fänd am Dienstag die
Generalverſammlung der J. G. Farben-
induſtrie ſtatt. Unter Vorſitz von Geh.Rat
Karl Duisberg begann die Verſammlung
in den frühen Vormittagsſtunden. Der An
drang der Aktionäre war außerordentlich
ſtark, ſo daß ſich die Feſtſtellung der Präſenz-
liſte ſtark verzögerte. Unmittelbar nachdem
Geh.Rat Duisberg die Generalverſammlung
eröffnet hatte, ſprach der Vorſitzende des
Direktoriums, Geh.-Rat Boſch. Seine Rede
war im erſten Teil auf die großen wirtſchafts-
politiſchen und Reparationsfragen ab-
geſtimmt. Er betonte, daß die unmögliche
Reparationsregelung im Verſailler Vertrag
nach wie vor als die erſte und wichtigſte Ur-
ſache des Zuſammenbruchs des Weltver-
trauens angeſehen werden müſſe. Ohne
dauernde und endgültige Repargtions- und
Schuldenregelung ſei die Schaffung einer
neuen Vertrauensbaſis für den Kredit und
Handelsverkehr in der Welt unmöglich. Bis-
her haben noch alle offiziellen internationalen
Konferenzen bei der Löſung des Weltproblems
völlig verſagt, anſcheinend weil die zünftigen
Diplomaten, durch die Fülle der Fragen er
ſchreckt, ſich auf die Diskuſſion von Teil
problemen beſchränkt haben und darin feſt
gefahren ſind.

Der Zuſammenbruch der geſamten Welt-
wirtſchaft erfordert aber unverzügliche
Maßnahmen zur Ueberwindung der ge-
meinſamen Not, und zwar Maßnahmen,
die den geſamten Fragenkomplex anf ein

mal und endgültig erledigen.
Dies könne nur erreicht werden durch:

1. die Streichung aller politiſchen Schuld
verpflichtungen,
2. die Wiederherſtellung

Vertrauensbaſis, und
3. durch den automatiſchen Abbau der Zoll-

einer geſunden

mauern und den Wiederaufbau der
Handelsbeziehungen im gegenſeitigen
Vertrauen und gegenſeitigen Ver-
ſtändnis.

Der Redner legte dann dar: Um weitere
Entlaſſungen zu vermeiden, wurde am 1. Jan.
1932 in Oppau und Merſeburg die

40 Stunden Woche
eingeführt. Einſchließlich der Leung-Werke
hat die J. G. Farbeninduſtrie im Geſchäfts
jahr 1931 rd. 240 Mill. M. an Löhnen und
Gehältern gezahlt. Die geſetzlich feſtgelegten
Beiträge zur Sozialverſicherung beliefen ſich
auf 15,7 Mill. M. 6,5 v. H. der Brutto-
Lohn- und Gehaltsſumme. Hinzu kommen
13,7 Mill. M. freiwillige Wohlfahrtsausgaben
und ſatzungsmäßiger Beitrag zur Penſions-
kaſſe und ein Betrag von 26,8 Mill. M., der
für freiwillige Unterſtützungen, Penſionen,
Abfindungen uſw. an ausgeſchiedene An-
geſtellte und Arbeiter verausgabt wurde, zu-
ſammen rd. 40,5 Mill. M. 16,9 v. H. der
Lohn- und Gehaltsſumme.

Insgeſamt wurden alſo im Geſchäſtsjahr
1931 56,2 Mill. M. 23,4 v. H. der Lohn-
und Gehaltsſumme oder 741,70 M. auf
den Kopf der Durchſchnittsbelegſchaft für

ſoziale Zwecke aufgewandt.
Jm Anſchluß an die Ausführungen von

Geh.-Rat Boſch nahm Generaldirektor Dr.
Schmitz zur Begründung des Verwaltungs

Mittwoch, den II. Mai 1962

herabzuſetzen, das Wort zu folgenden Aus-
führungen: Jn dem vorjährigen Geſchäfts
bericht wurde bereits berichtet, daß am 31. De
zember 1930 die Geſellſchaft über einen
Beſtand an eigenen Aktien in Höhe von
49,92 Mill. M. verfügte, und im Jahre 1931
mit den Rheiniſchen Stahlwerken nominell
24,71 Mill. M. J. G. Farbenaktien gegen
Riebeck Montangaktien getauſcht wur-
den. Bis zur Generalverſammlung im letzten
Jahre wurden erworben 11 Mill. M., ſo daß
am Tage der letzten Generalverſammlung ein
Beſtand von 85,63 Mill. M. vorhanden war.
Seitdem ſind nur nom. 28,717 Mill. M. Aktien
hinzuerworben, ſo daß ſich für das Jahr 1931
ein Zugang von nom. 64,431 Mill. M. ergibt.

Aus den angegebenen Zahlen iſt zu ent-
nehmen, daß ſich die »Liquidität der Geſell
ſchaft durch die Aktientransaktionen nicht ver-
ſchlechtert hat, ſondern daß es gelungen iſt,
auch die Aktivſeite mit der Kapitalermäßigung
in Einklang zu bringen.

Die augenblicklich zur Verſügung ſtehen
den flüſſigen Mittel betragen rd. 120 Mill.

Mark.
Die urſprüngliche Abſicht war, die eigenen
Aktien für den Umtauſch von Bonds uſw. zu
verwenden. Dafür ſtehen aber auch etwa
160 Mill. M. noch nicht gegebener Aktien zur
Verfügung.

Die Herabſetzung des Grundkapitals wurde
ohne Widerſpruch genehmigt. Ebenſo die vor-
geſchlagene Satzungsänderung betr. Aufſichts-
ratstantieme, die von 5 auf 3 Proz. herab-
geſetzt wird. Ferner die Verringerung der
Zahl der ſtellvertretenden Vorſitzenden des
Auſſichtsrats.

Jn den Anſſichtsrat
die folgenden Herren neugewählt:

Dr. Aubert in Oslo; Geh.-Rat Aufſſchläger,
Hamburg; Dr. Bayer, Leverkuſen; v. Böttin-
ger, Schloß Arensdorf in Neumark; Dr. v.
Brüning, Polizeipräſident a. D. (auf Rügen);
Kommerzienrat Brunck; Geh.-Rat Prof. Dr.
Karl Süßberg, Geh. Rat Dr. Leo Gans,
Frankfurt a. M.; Geh.-Rat Dr. L. Hagen,
Köln; Geh. Rat Heuſer, Frankfurt a. M.;
Dr. Haßlacher, Duisburg; Kommerzienrat
Köchellen, Stuttgart; Dr. Kalle, Frankfurt
a. M.; r. Mann, Leverkuſen; Geh.-Rat
v. Meiſter, Genf; Otto v. Mendelsſohn Bar-
toldy; Dr. Merton, Frankfurt a. M.; Wilh.
Peltzer, Krefeld; Dr. vom Rath, Cronberg;
Jul. Scharff, Bad Liebenzell; Dr. Schlitter,
Berlin; Staatsminiſter Dr. Schmidt-Ott, Ber-
lin; Leopold v. Schrenck-Notzing, Berlin;
Staatsſekretär v. Simſon, Berlin; Geh.-Rat
v. Weinberg, Frankfurt a. M., und Dr. Karl
v. Weinberg, Frankfurt a. M.

Enklaſtete Keichsbank.

Die erſte Maiwoche hat der Reichsbank
eine Entlaſtung der Kapitalanlage im Ge-
ſamtbetrage von 187 Millionen gebracht. Hier-
von entfallen 171 Mill. RM. auf den Rück-
gang der Lombardforderungen. Der Noten-
umlauf ging um 137 auf 3991 Mill. RM. zu
rück. Wie gewöhnlich in der erſten Hälfte des
Monats hat die Reichsbank wieder einen Ver-
luſt an Deckungsmaterial erfahren und zwar
in Höhe von 5,1 Mill. RM. Der Golodbeſtand

wurden

r

Deckungsverhältnis iſt von 24 anf
v. H. geſtiegen.

Berlin, 11. Mai. Die Tendenz der Vorbörſe
war feſt. Nennenswerte Abſchlüſſe wurden nicht ge-
tätigt. Man taxierte Farben mit etwa 97 Etwas
Intereſſe wurde für Montanwerte im Anſchluß an
die Befeſtigung der Montanpapiere in der geſtrigen
letzten Börſenſtunde erwartet. Man verweiſt auf den
neuen Ruſſenauftrag für den Stahlwerksverbandüber weitere 50 000 Lonnen und auf die Möglichkeit

weiterer Aufträge von 150 000 Tonnen. Ferner
finden h J über eine erhöhte Beſchäftigung
in Rheinland- Weſtfalen infolge der Ruſſenaufträge
Beachtung. Die gut behauptete Neuyorker Börſe bot
der Tendenz ebenfalls eine Stütze. Tagesgeld wax
weiter leicht und mit 58 und teilweiſe darunter zu
haben. Valuten waren wenig verändert. Nur
Spanien und Stockholm lagen weiter feſt. Madrid-
Kabel iſt nunmehr ununterbrochen von 7,75 auf 8,92
Dollar geſtiegen. Stockholm ſtellte ſich gegen London
auf 19,35, Oslo auf 19,60. Der Dollar war unver-
ändert. Kabel Zürich 5,11, Kabel Paris 25,3316,
Kabel- Amſterdam 2,4670; London Kabel wurde mit
3,68 genannt.
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mautische 60rse vom 10. Mai
heufe VortaqAllgem. Deutsche Credit- A. 24 6 246Hallescher Bankverein 30 6 30 G

Gewerbe- und Handelsbank 326 82,25 G
anderedit-Bank 36 6 36 6Zörbiger Bankverein 166 15 GMansfeld Bergbau A.G. S 13 6Prehlitzer Braunkohlen 926 90 6
Riebech'sche Montanwerke 55 G 95 6Werschen-Weißent. Braunk-
Bruckdorf-Nietleb Bergbau eAmmendorfer Papier
Cröllwitzer Papierfabrik

Cönnerner Malzfabrik. m SEllenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik 46 B 46 B
Malzfabrik Reinicke Co. 40 G 40 GHalle-HettstedterEisenbatßn S S
Hall. Maschinen u. Eisengieb. SHallesche Röhrenwerke 25 G 256
Hüdebrand Mühlenwerke 28 B 20 6Gebrüder Jentzsch 9,5 G 96Kalserdad Schmiedeberg S eKvfthäuserhütte S 34 6Gottfried Lindner 216 23 BSchraplauer Kalkwerke 16 B 15 BStadtmüuhle Alsleben 33 G 33 6
G. Vester Spedition 106 10b GWegelin Hübner 106 10 GZeltzxer Moschinen u. Eisen 29 G 29Zuckerraffinerie Halle 27,6 B 29 B

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 10. Mai.
Auftrieb: 830 Rinder, u. zwar 18 Ochſen, 302 Bullen,
393 Kühe, 117 Färſen, ferner 25 Freſſer, 802 Kälber,
180 Schafe, 4420 Schweine. Zum Schlachthof direkt
50 Rinder, 20 Kälber, 174 Schafe, 206 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. K 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 28--30, 2. 24-27, 3. 20--23, 4. 17--19.
Kühe: 1. Kl. 26--29, 2. 23--26, 3. 19--22, 4. 15--18.
Färſen: 1. 30-33. 2. 26-29, 9. 22-25. Freſſer: 17-20.
Kälber: 1. Kl. 65--75. 2. 42-50, 3. 35 41, 4. 25 34.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 33--35, 3. 28--32, 4. 24--27,
5. K Schweine: 1. Kl. 2. 35 37, 3. 34--87.

5. 31--33. Sauen 30--33. Geſchäftsgang:
Mittelmäßig. Ueberſtand: 18 Rinder. 60 Schafe.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 10. Mai
Aufttieb: 2063 Rinder (davon 269 Ochſen. 659 Bullen,
1135 Kühe und Färſen), 5542 Kälber, 6046 Schoafe,
18644 Schweine. Zum Schlachthof direkt 73 Kühe u.
Färſen, 90 Auslandsrinder, Kälber, Auslands-
kälber, 618 Schafe, 4106 Schweine, Auslands-
ſhweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 37, 2. Kl. 34 35. 3. Kl. 31 33, 4. Kl. 27-30.
Bullen: 1. Kl. 28--30, 2. 26--27, 3. 24—25, 4. 22--23.
Kühe: 3. Kl. 25--27, 2. 20-24, 3. 16--19, 4. 12 15.
Färſen. 1. 32 33, 2. 30--31, 3. 23--28. Freſſer: 18--23.
Kälber: 1. Kl. 2. 48--57, Kl. 3. 30 48. 4. 18--28.
Schafe: 1. Kl. 36 38, 2. Kl. 34 36. 3. 28, 4. 30 33
5. 22--29. Schweine: 1. Kl. 2. 35 37, 3. 35 37.
4. Kl. 33--35. 5. Kl. 30-32, Sauen 32 33. Maxit-
verlauf: Rinder ziemlich glatt; Kälber ziemlich glatt,
Schluß abflauend. gute ſchwere über Notiz; Schafe in
beſter Ware ziemlich glatt, ſonſt langſam;

c v
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Berliner Produktenbericht.
Berlin. An der Produktenbörſe war die

Stimmung heute auf den meiſten ktgebie
ten ſchwächer. Jm handelsrechtlichen Liefe-
rungsgeſchäft erfolgten bei Weizen verſchie-
dentlich Realiſationen, anſcheinend auf Grund
der langſameren Abnahme der erſthändigen
Vorräte und unter dem Eindruck der gün
ſtigen Witterungsverhältniſſe. Die Anfangs-notierungen lagen daher bis 3.50 R.
ſchwächer; Roggen kam in den vorderen Sich-
ten mangels Jntereſſe nicht zur Notiz, Sep
temberroggen war gleichfalls um 1,75 RM.
rückgängig. Am Promptmarkte zeigte ſich
vereinzelt mehr Verkaufsluſt der zweiten
Hand, insbeſondere für Weizen, und da ſich
der Mehlabſatz nicht gebeſſert hat, war das
herauskommende Material nur zu 2 bis 3
Reichsmark niedrigeren Preiſen unterzubrin-
gen. Am Roggenmarkte will man anſcheinend
erſt die weitere Entwicklung abwarten; zwi
ſchen der deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft
und den brandenburgiſchen Mühlen iſt heute
eine Einigung dahingehend erfolgt, daß bei der
Verwendung von Ruſſenroggen
30 Prozent Jnlandsroggen vermah-
len werden. Die D. G. H. hat nunmehr den
Verkauf wieder aufgenommen. Weizen- und
Roggenmehle haben nach wie vor nur kleines
Bedarfsgeſchäft, obwohl die Mühlen bei Wei-
zenmehl verſchiedentlich zu Preiskonzeſſionen
bereit ſind. Hafer liegt am Promptmarkte
ruhig. Preisrückgänge werden aber durch das
knappe Jnlandsangebot vermieden. Gerſte
bleibt geſchäftslos.

Berliner Produktenbörfe vom 10. Mai.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

ür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 273--278 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00
Roggen. märt. 205--207 Futtererbſen 15,00 17,00
Ruſſen-Roggen 195 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte 186 198 Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 178--185 Wicken 16,00--18,00
Hafer, märt. 164-169 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weigenmehl 33,00--36,60 Lupinen, gelb 14.00 15.50
Roggenmehl Seradella neu2s,00--34,00

70 Proz. 25,80--27,60 Leinkuchen 10,70
Weizenfleie 11.,60--11,90 Erdnußkuchen 11.40
Roggenkleie 9,75--10.25 Trockenſchnitzel 9,00
Vilt.-Erbſen 17,00--23,00 Sota-Schrot 10,70

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 1,30 1,55, dgl. Weizenſtroh
1,05--1,20, dgl. Haferſtroh 1,05 1,20, Gerſtenſtroh
1,05--1,20, Roggenlangſtroh 1,35--1,65, bindfadengepr.
Roggenſtroh 1,30--1,46, dgl. Weigzenſtroh 1,15--1,30,
Hächſel 1,90--2,10, handelsübl. Heu 1,45--1,65, gutes
Heu 2,10--2,50, Luzerne loſe 2,50-2,80, Timothy 2.50
bis 2,80, Kleeheu loſe 2.90--2,60, Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.
Leipziger Produktenbörſe vom 10. Mai. Weizen

inländ., 72-73 kg 266--270, do. 75 kg 276--278, do.
77-78 kg 278--280; Roggen. hieſ., 75 kg 216--220;
aus ländiſcher Roggen, 72-73 Kilogramm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 190--205, Futter- u. Jnd.
Gerſte 180-- 190, Wintergerſte 180--190. Hafer, inld.
161--171; Mais, Plata 178--180. do. Donau 172 176,
do. einquantin 190--192. Viktoria-Erbſen 190 220.

Magdeburger Produktenbörſe vom 10. Mai.
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 277--279,
77-78 kg 278--280; Roggen, Durchſchn., 73 kg 210- 212;
Sommergerſte 190--192, Braugerſte, mittlere 195--200,
gute 202--205, Wintergerſte 186- 190, Hafer 178 182,
Vikt.- Erbſen Weizenmehl, 70proz. 38,00--39,00,
Roggenmehl, 70proz. 27.50-28,50, Wetzenkleie 11,40
bis 11,80. Roggenkleie 10,00--10,50.

Magdeburg, 10. Mai. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucer einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.90,
Mai 31,90, 32,25, Juni Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 10. Mai. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldMai 5,20 5.00 Oktober 5,85 5.65
Juni 5,25 5.,06 November 5,95 5,75
Juli 5,50 65,90 Dezember 6,10 5,90antrages, das Grundkapital um 110 Mill. M. beträgt jetzt nur noch rund 850 Millionen. Das ziemlich glatt, Schluß abflauend.

Schweine
Auguſt 5,65 5,50
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Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Non olet es riecht nicht
Wieder einmal: Die Verwerkung der Leipziger Abwäſſer.

Jetzt hat ſie wieder ein neues Problem,S Seit etwa einemMenſchenalter werden die Probleme der Aue
nicht alle. Einſt hieß es Schiffbarmachung
der Luppe durch einen Kanal zur Abführung
des Hochwaſſers, dann Flußregulierungen
mit Entwäſſerungsanlagen, ſpäter Kohlen
abbau, Flutrinne, Eiſenbahn und ſo fort.
Alles kam und ging und ließ meiſt ein
Stück Enttäuſchung zurück.

Das Erzübel aber blieb doch: die Abwaſſer
plage!

Und die wird jetzt in einer neuen Garnitur
vorgeführt. Bisher ſtand „Kläranlage“ auf
dem Aushängeſchild, jetzt aber „Abwaſſerver-
wertung“.

Das iſt nun das neue Problem. Und da
von haben wir ſchon im Winter öfter etwas
gehört. Das Leipziger Schmutzwaſſer ſollte
nach Delitzſch gepumpt werden. Dies gab
den Auebewohnern neue Hoffnung, würden
damit doch Schlamm und Geſtank in den
Flüſſen aufhören und dann auch die Flur-
ſchäden ein Ende haebn. Aber die Freude
war umſonſt. Denn jetzt heißt es auf ein-
mal, die Delitzſcher Landwirte hätten ein
Haar in der Suppe gefunden und verzichteten
auf das Abwaſſer, weil die Sache zu teuer
würde; ohne Zuziehung der Aue könne die
Verwertung des Abwaſſers überhaupt nicht
rentabel geſtaltet werden. Alſo wieder
die Aue!

Ueber die Frage der landwirtſchaftlichen
Ausnutzung des Leipziger Abwaſſers ſprach
in der letzten Zeit auf einigen Zuſammen
künften der heimiſchen Landwirtſchaft
Kulturingenieur Schneider, Merſeburg
Er hob hier einleitend ſtets hervor, die Be
ſprechungen ſeien gänzlich unverbindlich und
nicht von einer Behörde eingeleitet. Sie
ſollten lediglich eine Einführung in die
den Auelandwirten noch gänzlich unbekannte
Angelegenheit ſein, ihnen in Zweck und
Weſen der Abwaſſerverwertung einen Ein-
blick vermitteln. So ſchädlich und läſtig das
Abwaſſer in den Flüſſen wirke, ſo nützlich
würde ſeine Ausnutzung auf dem Lande ſein,
weil es dann den Boden mit Dünger und
Feuchtigkeit verſorge. Jm beſten Falle ent-
halte das Leipziger Abwaſſer im Jahre einen
Dungwert von rund 2 Millionen Mark, und
ebenſo hoch ſei das Waſſer ſelbſt als Wachs-
tumsfaktor zu veranſchlagen.

Mit den rund 40 Millionen Kubikmeter
Abmaſſer, die jährlich von Leipzig ab-
fließen, könnten 40 000 Morgen Land aus
reichend gedüngt und bewäſſert werden.

Volks wirtſchaftlich geſehen gingen durch die
Einleitung des Abwaſſers in die Flüſſe
dauernd 4 Millionen Mark verlo-
ren und verurſachten dazu noch Schaden in
den Vorflutern. Rechne man mit einem
Jahreslohn von 2500 Mark, ſo könnten von
den jetzt vernichteten Abwaſſerwerten aus
Leipzig 1600 Familien ihren auskömmlichen
Lebensunterhalt finden. Solche Zahlen
gäben eine Vorſtellung von der Bedeutung,
die die Abwaſſerverwertung in der heutigen
Zeit der Not und Arbeitsloſigkeit für die
Volkswirtſchaft habe. Hier liege auch das
Moment, das die Behörden und ſelbſt die
Miniſterien auf die Mobiliſierung der Ab-
waſſerwerte aufmerkſam machen müſſen.
Das Ausſchlaggebende bleibe freilich, ſolches
Verwertungsunternehmen

auch privat wirtſchaftlich lohnend und ren-
tabel zu geſtalten,
Von den Landwirten wurden ſolche Aus-

führungen mit gemiſchten Gefühlen aufge-
nommen. Wo der Eine pder Andere ſchon
einmal ein Rieſelfeld kennen gelernt
hatte und von der erxſtaunlichen Wuchskraft
des ſo bewäſſerten Bodens berichten konnte,
ſand der Redner wohl Beifall. Anderwärts
aber ſtieß er auf heftigen Widerſpruch, ja
auf Ablehnung. Der verderbliche Einfluß
des Abwaſſers ſcheint den Widerſprechenden
klar erwieſen; auf den Auewieſen ſei doch
die gute Grasnarbe zerſtört mit Unkraut
und ſchlechtem Futter als Folge. Es wären
ſogar Fälle bekannt, wo Vieh krepiert ſei
und ſo weiter.

Ingenieur Schneider erkannte ſolche
Schäden rückhaltlos an; ſie ſeien unabſtreit-
bare Tatſache. Aber man dürfe

Urſache und Wirkung nicht verwechſeln!
Die Schäden rührten von der Giftbrühe her,
die in a in vielen Tauſend Faulgruben
auf behördliche Anordnung und durch Zu-
ſatz von Chemikalien in der zentralen Klär-
anlage erzeugt würde, und auch giftige Ab-
flüſſe aus den Fabriken könnten ſchädlich
werden. Aber dieſe Brühe ſtelle etwas ganz
anderes dar als jenes Abwaſſer, das er zur
Verwendung empfehle. Wenn er von Ab-
waſſer ſpreche, ſo meine ex die Abflüſſe aus
den Haushaltungen und Spülkloſetts, die

direkt und auf ſchnellſtem Wege der Land-
wirtſchaft ohne ſchädliche Zuſätze zugeführt

würden. Solches Abwaſſer ſei faſt geruchlos
und dabei äußerſt dungreich. Es werde ſo
weiträumig verteilt, daß niemals eine Be-
läſtigung oder Waſſerüberfluß entſtehe, im
Gegenteil zeige ſich in der Praxis immer ein
ſtarker Waſſermangel;
haben, als ihm zuſtehe.T t Wer auf Grund ſei-
ner erigenGiſtbeat aus der

verwertung ipreche,

jeder wolle mehr

verfahren und die gute Wirkung richtig be
handelten Abwaſſers zu kennen, trage nicht
zen bei, die jetzigen Mißſtände ändern zu

elfen.
Verſuchs- und Vorführungsanlagen, an
denen jeder Landwirt ſich von der Betriebs
und Wirtſchaftsweiſe richtiger Abwaſſer
nutzung überzeugen könune, ſeien allerdings
unerläßliche Vorbedingung, um die Sache
praktiſch weiterzubringen.

Sobald nämlich der Landwirt durch eigene
Beobachtung von der Nützlichkeit überzeugt
und die Rentabilität erkannt habe, würde er
beſtimmt gerne und freudig das Abwaſſer
abnehmen und lediglich eine Garantie für
ausreichende Belieferung verlangen. Wenn
Leipzig der Landwirtſchaft dieſe Gelegenheit
zur perſönlichen Ueberzeugung nicht bieten
wolle, habe es keinen Zweck, ſich über ver-
klauſelierte Verträge und Zwangsrechte den
Kopf zu zerbrechen. Die Abwaſſerverwertung
könne eben nur auf Grund freier
Entſchließungen auf Seiten der ſtädti-
ſchen Verwaltung wie der Landwirtſchaft zur
Durchführung gelangen. Deshalb aber müſſe
ſie auch beiden Parteien Nutzen und
Vorteile bringen. Und das ſei bei zweck-
mäßiger und ſachverſtändiger Einrichtung be
ſtimmt zu erreichen! Es liege ganz allein
bei der Stadt Leipzig, ob dies Projekt ge-
deihen könne oder verſanden müſſe.

Eine gerechte Würdigung der Sachlage
dürfe ſelbſtverſtändlich die Schwierigkeiten
nicht überſehen, denen die Stadt Leipzig mit
ihrem Abwaſſer ausgeſetzt ſei.

In Deutſchland liege keine zweite Groß
ſtadt an einem ſo kleinen Vorfluter wie
Leipzig an der Weißen Elſter.

Jm Sommer wäre zeitweiſe der Abfluß aus
der Kanaliſation ebenſo groß wie die natür-
liche Waſſermenge im Fluß. Bei einem ſo
ungenügenden Verdünnungsgrad aber wäre
überhaupt kein künſtliches Klärverfahren im
Stande, befriedigende Zuſtände in den Vor-
flutern zu ſchaffen. Da helfe nur gänzliche
Fernhaltung des Abwaſſers aus den Flüſſen.
Und deshalb müſſe das Abwaſſer auf das
Land, und deshalb auch dürfe die Landwirt-
ſchaft ihre Mitwirkung an der Löſung der
Leipziger Abwaſſerfrage nicht verſagen.
Kaum eine Großſtadt Deutſchlands ſei mit
ſolch hohen Aufwendungen für Unratbeſeiti-
gung und Abwaſſerklärung belaſtet wie Leip-
zig. dabei aber hätte keine zweite Großſtadt
noch ſo rückſtändige Abort- und Kanaliſati-
onszuſtände als Leipzig, und

an keinem anderen Vorfluter müßten die
Unterlieger ſo empfindliche Beläſtigungen
durch Schlamm, Geſtank und materielle
Schäden ertragen als die Bewohner der
Ane.

Viele Millionen ſeien für den Bau der 10 000
Faulgruben in der Stadt ſelbſt zwecklos ver-

Aus der Umgebung.

Neumark-Geifelröhlitz. Der Gemeindeabend
zur Feier des Muttertages, den der Evange-
liſche Frauenkreis im Gaſthof Blauſchmidt in
Geiſelröhlitz veranſtaltete, erfreute ſich eines
ſehr guten Beſuches. Schon Monate vorher
hatten die Frauen zu dieſem Feſte, das eine
Verloſung zum Beſten der Mütterhilfe der
Gemeinden Neumark-Geiſelröhlitz brachte, flei-
ßig die Hände gerührt und ſchöne nützliche
Sachen gearbeitet. Aus allen Kreiſen der Ge-
meinde ſind in oft rührender Weiſe Gaben
geſtiftet worden. Seit Wochen hatte der
Frauenkreis Blumen in Töpfen gezogen, damit
Saal und Gotteshaus im Frühlingsſchmuck
prangen konnten. Die mit Blumen umſtellte
Bühne, die blumengeſchmückten Tiſche im Saal
machten einen überaus feſtlichen Eindruck.
Der Mädchenbund grüßte die Gäſte mit dem
Liede „Lobet den Herrn alle die ihn ehren“ und
mit dem Frühlingsſang: „Nun will der Lenz
uns grüßen“. Vorſpruch, „Gruß zum Mutter-
tag“ und „Des Frühlings Tagewerk“ wurden
mit erfreulich guter Betonung vorgetragen.
Frau Jngenieur Backhoff, die mit viel
Hingabe und Treue Zeit und Kraft dem
Evangeliſchen Frauenkreiſe gewidmet hat, ſang
mit ihrer ſchönen ausgebildeten Sopranſtimme
Frühlingslieder von Hildach und Weingartner
ſowie das entzückende Wiegenlied „Schlaf,
Herzensſöhnchen“ und das einſchmeichelnde „Die
Blümelein, ſie ſchlafen“. Mit feinem Ver-
ſtändnis und muſikaliſchem Einfühlungsver-
mögen begleitete Kantor Schaaf die Sänge-
rin. „Nordiſcher Tanz“ von Grieg, ebenfalls
von Kantor Schaaf geſpielt, leitete die
Aufführung der Jungſchar ein „Die Heinzel-
männchen, ein Spiel für ſorgenbeſchwerte
Frauen und Mütter“. Das überaus fröhliche
durch Geſang und Tanz abwechslungsreiche
Stück erfreute alt und jung in gleicher Weiſe
und rief Beifallsſtürme hervor. Das vorzüg-
liche Spiel der neugierigen Frau Müller und
Frau Küber mit all ihren „Hudelſachen“ wer
dte Zuſchauern noch lange im Gedächtnis

eiben.

ite Teil brachte das einer avo e nachgedichtete S
zwei in einer Nacht kuriert wurden.
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Ilen fei F Iſch r ecktallen feinen rommelſchen orsErnſt in dem Stück. Das g.

des Aberglaubens und ſeine

geudet worden; die Bedienung und Entlee-
rung dieſer Gruben verſchlingen noch dazu
r zwecklos mehrere Hundert-tauſend ark. Das aber vertrage ſich nicht
mehr mit der heutigen Wirtſchafts- und
Exiſtenznot.

Das Delitzſcher Projekt ſei einebloße Utopie. Die Abwäſſer ſelbſt wirken
zwar dort genau ſo gut wie in der Aue und
weſtlich von Leipzig. Das Gebiet aber liegt
ſo weit ab und ſo hoch, daß die Förderungs-
koſten dahin fede Rentabilitätsmöglichkeit
verſchlingen würden. Es ſollten täglich
80 000 Kubikmeter gepumpt und auf 25 bis
30 000 Morgen verteilt werden. Die jähr-
lichen Förderkoſten ſeien mit 770 000 Mark
bedenklich niedrig angegeben, betrügen aber
doch ſchon 26 bis 31 Mark je Morgen. Nach
der Aue und ihrem füdlichen Plateau wür-
den aber nur 6 bis 11 Mark je Morgen
für die Anförderung nötig ſein! In dem
Differenzbetrag von 20 Mark je Morgen
liege die

landwirtſchaftliche Rentabilität,
Landwirtſchaft von Leipzig ſicher

ſei. Für die Delitzſcher Bauern hingegen
bleibe nur Riſiko, aber keine Verdienſtmög-
lichkeit. Daß die ganze Sache hier zu teuer
werde, hätten auch die Landwirte im Delitz-
ſcher Gebiet bereits erkannt, und ſie verzich-
teten nun gerne auf den „Segen“, den ihnen
das Kreisbauamt ſo gerne ſpenden möchte.
Die am 29. April ſtattgefundene Behörden-
beſprechung habe hoffentlich dazu beige-

die der

Tee auch den Regierungsvertretern das
Delitzſcher Projekt als unmöglich erſcheinen
zu laſſen.

Als böſe Folge des Delitzſcher Planes
ſcheine jetzt leider in Leipzig die Anſicht auf-
gekommen zu ſein, als wären die Abwäſſer
ſo wertvoll, daß die Stadt nur Forderungen
an die Landwirtſchaft zu ſtellen brauche, um
ſie loszuwerden.,

Die Verwirklichung eines ſo großzügigen
Planes, wie ihn die Verwertung der Leip-
ziger Abwäſſer nun einmal darſtellt, bedarf
unbedingt des Einſatzes der Erfahrungen
und Kenntniſſe der beſten Fachleute auf
dieſem Spezialgebiet und deshalb hat auch
ſchon Kulturingenieur Schneider längſt die
führenden Spezialiſten namhaft gemacht und
deren Zuziehung angeregt. Die natürlichen
Verhältniſſe für die Verwertung des Leip-
ziger Abwaſſers liegen einfach und klar
ſie erlangen die Ausnutzung des natürlichen
Gefälles in die Aue, um einfach,

zweckmäßig und billig
zu werden! Dabei müſſen die beſonderen
Verhältniſſe in Leipzig beachtet werden. Die
Einführung der Fäkalien in das Abwaſſer
und die Beſeitigung der Faulgruben ſind
Vorausſetzung zum Erfolg. „Einfach und
billig das iſt die Parole! Den erſten
Schritt hat die Stadt Leipzig zu tun, am
guten Willen der Mexſeburger Landwirtſchaft
wirds dann ſchon nicht fehlen!

ICXMNMCC M MEvangeliſcher Frauenkreis feierk Mukterkag.
Wirkung wird eindrucksvoll gegeißelt. Das
Storchenpeterpaar, die Baſe, der Nachtwächter
ſpielten ihre Rollen ausgezeichnet. Die eigens
gemalte Kuliſſe: Kirchplatz. Kirchenportal mit
Jnſchrift: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott,
trug viel dazu bei, die Nachtſzene eindrucksvoll
zu geſtalten.

Die Farbenlotterie ſpendete
Gewinne. Ein Freund und
kirchlichen Gemeindearbeit hatte einen Korb
ſeſſel geſtiftet, der beſonders verloſt wurde.
Auch an dieſer Stelle ſei dem gütigen Spen-
der für ſeine hochherzige Gabe herzlichſt ge
dankt. Gedankt ſei allen, die Zeit, Kräfte und
Gaben in den Dienſt der Mütterhilfe unſerer
Gemeinden geſtellt haben!

viele eſchöne
Gönner unſerer

Einweihung des Friedhofes.
Bad Dürrenberg. Jm Anſchluß an den Vor-

mittagsgottesdienſt begaben ſich die kirchlichen
Vertreter ſowie zahlreiche Einwohner an den
Eingang zum Friedhof, wo Architekt Tauſch
die Schlüſſel an den Vorſitzenden des Ge
meindekirchenrates übergab. Auf dem Friedhof
ſelbſt hielt Paſtor Krüger die Weitiherede.
Anſchließend erfolgte eine Beſichtigung der ge-
ſamten Anlage.

Sechs Zentner Getreide geſtohlen.
Roßbach. Jn einer der letzten Nächte wurde

aus der Dietrichſchen Windmühle etwa 6
Zentner Getreide geſtohlen. Es müſſen mehrere
Perſonen beteiligt geweſen ſein, denn die
Säcke ſind von der Mühle aus nach der etwa
600 Meter entfernten Freyburg-Merſeburger
Landſtraße geſchafft und von dort aus mit
einem Handwagen abgefahren worden, wie
die Spuren erkennen laſſen. Anſcheinend war
der Wagen aber nicht groß genug, um alle
Säcke aufzunehmen, denn einen Sack Gerſte
hatten die Spitzbuben an der Straße ſtehen
laſſen, wo er in der Frühe gefunden wurde.

Meiſterprüfung beſtanden.
Die Meiſterprüfung im Müller

handwerk hat Otto Poenitzſch von hier
skammer in Halle beſtanden.vor der

i
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Für Pfingſtpoſtkarten
verbilligtes Porto.

J

Gr
timmun ür Poſtkarten entſprechen undn hre ar werden, unterliegen

einer ermäßigten ühr. Auf dieſen Karten
dürfen außer den ſogenannten Abſenderän-
aben (Abſendungstag, Name, Stand und

ohnort nebſt Wohnung des Abſenders) nur
noch weitere fünf Wörter, die mit dem
druckten Wortlaut im Zuſammenhang ſte-
hen müſſen re hinzuge werden; als ſolche zuläſſigen Nachtragungen gel-
ten z. B. die üblichen Zuſätze „ſendet“, „Jhre“a Freund“, „ſendet r det mit
beſten Grüßen Jhre“ uſw. Die ühr be
trägt ſowohl im Ortsbereich des Aufgabeorts
als auch im innerdeutſchen Fernve r,
wie im Vorkehr mit der Freien Stadt Danzig,
Litauen und Memelgebiet, Luxemburg und
Oeſterreich für einfache Karten (ohne Um-
las verſandt) 3 Pfg. für Karten im of
enen Umſchlag bis 20 Gramm 4 Pfg.

Roberk Müller
zum 80. Geburkskage.

Der Klempnermeiſter Robert Müller
in Merſeburg, Gotthardſtraße 44, begeht am
heutigen Tage ſeinen 80. Geburtstag. Er iſt
geboren am 11. Mai 1852 in Merſeburg,
Dom 269 (jetzt Domſtraße 11). Jm Dom-
kirchenbuch lautet ſeine Geburtsurkunde:
„Karl Robert Müller geb. 11. Mai 1852 früh
8 Uhr, getauft 30. Mai 1852 vom Domdiako-
nus Simon. Vater: Meiſter Friedrich Her
mann Müller, Klempner und Schutzver-
wandter. Mutter: Auguſte, Amalie geb.
Schink. Pathen: 1. Frau Chriſtiane Friede-
rike, Ehefrau des Glaſermeiſters Müller auf
hieſigem Dom; 2. Frau Dorothea, Ehefrau
des Lehrers aus der hieſigen Bürgerſchule
Schink; 3. Jungfrau Alvine, nachgelaſſene
Tochter des Seifenſiedermeiſter Schwarz all
hier; 4. Jungfrau Amalie, Tochter des
Schuhmacher Schiek in hieſiger Stadt.“

Gern erzählte Robert Müller von den
Zeiten, als er 1865 und 1866 zum Konfir
mandenunterricht in das Domgymnaſtum
ging zu dem damaligen Domdiakonns
Leuſchner, der ſpäter Stiftsſuperinten-
dent und Konſiſtorialrat wurde. Gründon-
nerstag 1866 iſt Müller im Dom konfirmiert
worden; alle Domſchüler wurden einſtmals
im Dom konfirmiert! Konfirmationstag
war damals und noch lange Zeit ſpäter im
Dom am Gründonnerstag und in den an
deren Kirchen unſerer Stadt am Palmſonntag
erſt ſeit kurzer Zeit iſt dieſer alte Brauch
durchbrochen worden.

Unter 80jähriges Geburtstagskind Klemp-
nexmeiſter Robert Müller lebt ſchon lange
Zeit im Ruheſtand und hat nun in dem
Grundſtück von Glaſermeiſter Dietzes
Erben in Merſeburg Gotthardſtraße 44 eine
freundliche Wohnung, wo er nun ſchon eine
Reihe von Jahrzehnten ein und ausgeht.Friſch un rüſtig ſieht man ihn auf der
Straße; ſeine Augen leuchten noch wie in
jungen Jahren! Gern gedenkt er vergan-
gener Zeiten.

Vor 80 Jahren und heute welch eine
Wandlung! Dem „jüngſten“ 80 jährigen
Merſeburger ſei herzlichſt gratuliert. „Glück

auf!“ Schwickert.
Der Männergeſangverein Liedertafel ehrte

geſtern Abend gelegentlich ſeiner Uebungsſtunde
den Sangesbruder Mittelſchullehrer i. R. Her
mann Müller, der volle fünfzig Jahre als
ſingendes Mitglied dem Verein angehört. Nach
dem gemeinſam geſungenen Liede: „Brüder
reicht die Hand zum Bunde“ und einer An
ſprache ſeitens des Vereinsvorſitzenden wurde
dem Jubilar unter beſten Glückwünſchen der
Sänger-Ehrenbrief des deutſchen
Sängerbundes überreicht. Gleichzeitig wurden
ihm auch die beſten Wünſche des Sänger-
bundes an der Saale, des Sängergaues Merſe-
burg und inſonderheit des Männergeſangper-
eins Liedertafel zum Ausdruck gebracht. Der
Sängerchor ehrte hierauf ſeinen Sängerveteran
mit dem deutſchen Sängergruß und einem
Blumengruß. Herr Müller, der am 1. April
1932, alſo vor fünfzig Jahren in Merſeburg
ein Lehramt übernahm, wurde zu gleicher
Zeit auch. Sänger der Liedertafel und hat dem
Verein als ſehr geſchätzte Kraft die Treue
gehalten bis auf den heutigen Tag.

Ardensgemeinſchaft öchwarz-weißrot.

Stahlhelm. Ortsgruppe Knapendorf-Dörſte-
witz. Mittwoch dem 11. Mai, abends 8,15
Uhr, im Gaſthaus Knapendorf. Monatsap-
pel. Vortrag des Kam. Beyer-Leunag über
Deutſch-Südweſt-Afrika. Erſcheinen Pflicht.

Scharnhorſt, B. d. J. Alle Spielleute ſind
am Mittwoch ſpäteſtens 7 Uhr mit Jnſtru-
menten im „Caſino“. Erſcheinen iſt Pflicht!

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnen- Verein
Merſeburg. Donnerstag, dem 12. Matn, Ver-
ſammlung im „Alten Deſſauer“. Um voll-
zähliges Erſcheinen wird gebeten, da wich-
tige Tagesordnung. Gäſte willkommen.

Scharnhorſt, B. d. J. Alle Jungmannen
treffen ſich Sonntagfrüh ſpäteſtens 7 Uhr
an der Molkerei Chriſtianenſtraße zur Fahrt
nach Großgörſchen. Erſcheinen iſt Pflicht!

Stahlhelm Bodff., Ortsgruppe Leung. Frei-
tag, den 13. Mai 8 Uhr Siedlungsgaſthaus
Buſch Monatsappell. Erſcheinen iſt Pflicht.

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.
Lichtſpielpalaſt Sonne: „Salto Mortale“

(die Todesſchaukel), Tonfilm mit Anna Sten.
„Rasputin“ Tonfilm
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Anwetkterſchäden.
Lützen. Wie erſt jetzt bekannt wird, ſchlug

bei dem in der Nacht zum Sonntag nieder
henden Gewitter ein Blitz in das hieſigeClettriitatswert, ohne jedoch zu zünden. Der

werurſachte Schaden wird auf 200 bis 300
Mark geſchätzt.

öllſchen. Bei dem Unwetter in der Nacht
wurden hier zahlreiche Schäden

angerichtet. An mehreren Häuſern wurden vom
Sturm die Fenſtérſcheiben eingedrückt, und
im Donnerſchen Gaſthof ſogar ein Teil des
Daches abgedeckt, ſo daß der Regen den
ganzen Saal unter Waſſer ſetzte. Auch die
tiefer gelegenen Höfe wurden überflutet. Auf
der Heinecke ſchen Wieſe ſchlug der Blitz mit
ſolcher Gewalt in eine Pappel ein, daß der
Baum von oben bis unten geſpalten wurde.

10 000 Mark Rabatt ausgezahlt.
Schkölen. Jn der Jahreshauptverſammlung

des Rabattſparvereins berichtete der Vor
ſitzende Gaudigs über das erſte Geſchäfts
jahr, in dem durch den Bankverein 10000 M.
Rabatt ausgezahlt worden ſeien. Die Mit
gliederzahl iſt auf 24 angewachſen.

—”z-—-

35 Jmpflinge.
Teuditz. Am vergangenen Freitag fand hier

die Erſtimpfung der im vergangenen Jahre
geborenen Kinder der, Orte Teuditz, Tollwitz,
Ragwitz und Kauern zuſammen 35 im
Löſcherſchen Lokale in der Mittagsſtunde ſtatt.
Sie wurde vom Kreisarzt Dr. Doepner
ausgeführt. 50 Wiederimpflinge wurden gleich-
falls geimpft. Am nächſten Freitag um 2410
Uhr findet am ſelben Orte die Nachſchau ſtatt.

Neue Glocken.
Kriegsdorf. Am Dienstag vormittag fand

hier im Rahmen einer würdigen Feier der
Aufzug der beiden neuen Kirchenglocken ſtatt
Jn großer Zahl hatten ſich die Einwohner
eingefunden, um an der Glockenweihe teil-
zunehmen. Eingeleitet wurde die Feier von
der Schuljugend mit dem Geſang „Lobe den
Herren“. Als der letzte Ton verklungen
war, ergriff Paſtor Günther das Wort
und ſprach über die Bedeutung der neuen
Glocken. Jm weiteren Verlauf brachte eine
hieſige Einwohnerin einen Prolog zu Ge
hör, für deſſen Vortrag ſie großen Beifall
erntete. Jm Anſchluß daran folgte der Auf-zug der beiden von Blumen geſchmückten
Glocken. Gemeinſam wurde das Lied „Nun
danket alle Gott“ angeſtimmt. Am Pfingſt-
heiligabend werden die Glocken zum erſten
Mal ertönen. Eine Kirchenfeier findet am
1. Feiertag ſtatt.

Wegwitzer Pfingſtbier.
Wegwitz. Wie allfährlich, ſo wird auch in

dieſem Jahr wieder an beiden Pfingſtfeier-
tagen das traditionelle Pfingſtbier im Gaſthof
„Zur Bergſchenke“ getrunken werden. Ein
großer Umzug unter Vorantritt einer Muſik
kapelle findet an beiden Tagen am Nachmittag
ſtatt.

Döllnitz. Am 29. Januar trafen zwei Land
jägereibeamte in den Mühlbergen bei Döll-
nitz unerwartet auf einen größeren Trupp
junger Leute. Zunächſt glaubten ſie, es handele
ſich um Jugendliche, die aus dem Jugendheim
kamen. Als die Beamten aber von den
jungen Leuten als Landjäger erkannt wurden,
ſtob im Nu der ganze Trupp auseinander und
verſuchte zu entkommen. Die meiſten von ihnen
ſchwangen ſich über einen Zaun und ver-
ſchwanden. Es gelang jedoch den Beamten,
ſechs der jungen Burſchen zu faſſen, die
ſchließlich zugaben, von einem unangemeldeten
Uebungsmarſch des kommuniſtiſchen unter dem
Namen „Anttfa“ bekannten „Kampfbundes
gegen den Faſchismus“ zu kommen und auch
die Namen von vier weiteren Teilnehmern
angaben.

Vor dem Schöffengericht Halle hatten ſich
nun zehn junge Leute im Alter von 16 bis
20 Jahren, nur einer war etwas älter, zu
verantworten. Der Staatsanwalt ſah einen
unangemeldeten politiſchen Umzug als erwieſen
an, bei drei Angeklagten außerdem einen Ver
ſtoß gegen die Notverordnung, weil ſie Stöcke
als Bewaffnung bei ſich getragen hätten. Er
beantragte für ſieben der Angeklagten je 50
Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 10 Tage Ge-
fängnis, für einen Angeklagten 4, für zwei
Angeklagte je 3 Monate Gefängnis.

Das Urteil, das auf dieſen Antrag folgte,
iſt höchſt merkwürdig. Es ſprach nämlich
ſämtliche Angeklagte frei, ſo weit ſie wegen
des nicht angemeldeten Aufzuges ange-
klagt waren.

Es beſtünde durchaus die Möglichkeit, daß
ſie ſich zufällig getroffen hätten, wie ſie be-
haupteten. Anders ſei es indeſſen mit der
Bewaffnung. Drei Angeklagte hätten
Stöcke gehabt alſo ſeien ſie bewaffnet ge-
weſen. Sie ſeien gemeinſam mit anderen, be
waffnet an öffentlichen Orten erſchienen zu
politiſchen Zwecken! Den politiſchen Zweck
ſieht das Gericht darin, daß ſich die Ange-
klagten zufällig (wie das Gericht glaubt) mit
politiſch Gleichgeſinnten getroffen haben! Wört-

Merkwürdige Rechksſprechung.
Von zufälligen Zuſammenkünften zu politiſchen Zwecken, kommuniſtiſchen

Uebungsmärſchen und teuren Spazierſtöcken mit Bewährunggsfriſt.
Die Schießbahn iſt 75 Meter lang und man
iſt zurzeit noch damit beſchäftigt eine 50
MeterSchießlaube zu bauen. An den Arbeiten
beteiligte ſich ſowohl die Stahlhelmortsgruppe
als auch Mitglieder des Schützenvereins.

Radlerkorſofahrt.
Burgliebenau. Der Radfahrerverein „Veil-

chen“ beging am Sonntag im Gaſthof „Zur
grünen Aue“ ſein 30jähriges Stiftungsfeſt.
Die Radfahrervereine aus Kriegsdorf, Lochau,
Raßnitz und Reideburg waren vertreten, um
das Jubelfeſt mit verſchönen zu helfen. Am
Nachmittag nahmen ſämtliche Vereine Auf-
ſtellung zur Korſofahrt. Unter Vorantwitt
einer Muſikkapelle bewegte ſich der ſtattliche
Zug durch unſeren Ort. Anſchließend fan-
ken dann im Saal „Zur grünen Aue“
radſportliche Veranſtaltungen ſtatt. Mit einem
großen Feſtball, der bis in die ſpäten Nacht-
ſtunden andauerte, fand die gelungene Feier
ihren Abſchluß.

Kommiſſionswahl wird wiederholt.
Schkeuditz. Die ſeiner Zeit unter Proteſt

des Ordnungsblocks im Stadtparlament durch-
geführten Wahlen zu den ſtädtiſchen Kom-
miſſionen müſſen, wie wir erfahren, jetzt wieder
holt werden. Die bürgerliche Fraktion hatte
ſich beſchwerdeführend an den Bezirksausſchuß
in Merſeburg gewandt, der dieſer Beſchwerde
ſtattgab.

88. Hauptverſammlung

der Evangel, Guſtav AdolfStiftung.
Weißenfels. Die diesjährige 88. Haupt-

verſammlung der Evangeliſchen Guſtav Adolf
Stiftung für die Provinz Sachſen findet in
den Tagen vom 19. bis 21. Juni in Weißen-
fels ſtatt; ſie wird im Zeichen des 300jährigen
Jubiläums der Schlacht bei Lützen und der
Hundertjahrfeier des Guſtav Adolf-Vereins
ſtehen. Den Auftakt bilden am Sonntag be-
ſondere Guſtav Adolf-Gottesdienſte in ſämt
lichen evangeliſchen Kirchen des Kirchen
kreiſes Weißenfels. Daran ſchließt ſich am
Abend eine Feſtverſammlung, in deren Mit-
telpunkt ein Vortrag des Generalſekretärs
des Guſtav Adolf-Vereins D. Geißler- Leipzig
ſtehen wird. Der Montag bringt nach Füh-
rungen durch die Stadt einen Feſtakt in der
Marienkirche mit der offiziellen Eröffnung
und den Begrüßungen durch die Behörden
Den Feſtvortrag hat Prof. D. Kohlmeyer
über Guſtav Adolf zugeſagt. Jm Feſtgottes
dienſt nachmittags 5 Uhr predigt General
ſuperintendent D. Eger-Magdeburg. Um 8
Uhr abends findet eine Aufführung des Ora-
toriums „Guſtav Adolf“ von Max Bruch ſtatt
Den Abſchluß der Tagung bildet die Abgeord
netenverſammlung am Dienstag morgen, in
der der Vorſitzende Prof. D. Heinzelmann-
Halle den Jahresbericht erſtatten wird. Da
ran ſchließt ſich am Nachmittag eine Fahrt
mit Autobuſſen nach Lützen und eine Feier
am Guſtav Adolf-Denkmal mit Anſprache
von Superintendent Dr. Hagemeyer.

Kigentum, Druck und Bplag Merſeburger Druck
m. Hund Verlagsanſtalt G.

Hälterſtraße 4.
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich ſür den Anzeigenteil Erhard Sch mbeide in Merſeburg. ges b 9 re

in Merſeburg,
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lich hieß es in der Begründung:
„Es handelt ſich um einen politiſchen Zwech,

denn es waren ja politiſche Gefinnungs-
genoſſen, die da beiſammen waren.“

Bei dieſem Zuſammenſein zu politiſchem Zweck,
haben drei Angeklagte Stöcke mit ſich ge
führt, ſie waren alſo bewaffnet, alſo ſtrafbar.
Das Urteil lautet auf je 3 Monate

Nach dieſem Urteil iſt es für jeden Staats
bürger höchſt gefährlich, einen Spazierſtock mit
ſich zu führen. Trifft er nämlich zufällig eine

dann muß er ſchleunigſt ſeinen Stock weg-
werfen, oder aber, ſo will es das Schöffen-
gericht Halle, er iſt „gemeinſam mit anderen,
bewaffnet an öffentlichem Orte zu politiſchen
Zwecken erſchienen“ und muß dafür mit 3

Werbeabend der Jungdeutſchen.
Wegwitz. Heute abend 8 Uhr veranſtaltet

die „Jungdeutſche Bewegung“, Ortsgruppe
Creypau im Gaſthof „Zur Bergſchenke“ einen
großen Werbeabend. Der Redner Hans Wun
der aus Eisleben wird über das Thema „Rom

DMoskau oder Deutſchland ſprechen.

e mee

Nachruf!

Monaten Gefängnis beſtraft werden!

Kach richte n

Schießſtandweihe.
Oberbeuna. Am 20. Juni wird der Klein-

kaliber-Schützenverein „Eiche““ von hier ſeinen
neuen Schießſtand einweihen, den fleißige
Hände neben dem Sportplatz erſtehen ließen.

I

Stande

Ge-
fängnis, für die Bewährungsfriſt erteilt wurden

größere Zahl politiſcher Geſinnungsfreunde
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rorgt für ihr Wohlbefinden
im wahrtten Sinne de: Wortes
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ichert Jhnen die Ein Cogchöftsbeſuch

aus London

Sie glaubten, Sie könnten
noch englisch u. stellten

Beerdigungas anstalt
Paul Arndtk
Oberpoſtſekretär i. R.

dargebrachten Aufmerkſam-
keiten und Glückwünſche

„Piett““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos e Sarglager

Seschäftsräume
der Merseburger Rechtsanwälte bleiben

Sonnabend
vor Pfingsten geschlossen

9

vie Reparaturen
gewiſſenhaftu. ſchnell

Max Schneider
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Schmale Straße 19.
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öSchließAppar.
der in Fachkreiſen
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Ihnen rasch und billig
Ihre Sprachkenntnisse

wieder auffrischt, durch
eine Kleinanzeige in dem

Merseburger Tagedblatt
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Das Wort kostet nur 6 Pfg.

beim Besuch eines eng-
lischen Geschäftsfreun-

des fest, daß Sie fast
alles vergessen hatten,

s0 daß Ihre Unterhaltung
immer wieder ins Stok-

ken kam. Dieser Besuch
war eine Qual. Das muß

das nächste Mal anders
sein. Suchen Sie wie

Tausende vor Ihnen
einen Sprachlehrer, der

u auf der Gaſtw.
Meſſe gr. Umſäße

Redaktionelle Leitung und verant

erreichte, werd. ſof.
noch tücht. Ver
treter bei hohem
Verdienſt geſucht.
Albert Vollrath,

Merſeburg,
Gutenbergſtr, 14.

Suche jüngeres
Dienſtmädchen

Getechäftrttelied. deutrch. Herold Klein
immer

für Landwirtſchaft.
Hermann Junge,
Kleingräfendorfe Anzeigen

erf olg reich bei Bad Lauchſtädt. an die Exp. die Bl.

Saubere zuverläſſige
Frau als

Aufwartung
eſucht. Schriftliche
ngeb. unt. Z 242

Land Feuerſozietät.

Blitzableiteranlag en Sianckeſtraße 10.
und Prüfungen führt ſachgemäß aus Sprechzeit. 3 5 Uhr

R. Hetzscholdit h nachm. Fernruf 2542
meister

Merſeburg, Lindenſtraße 1
Zugelaſſen von der Städte- und Zu erfr. Umbau,

mit Küche und Bad
vermietet an Werks ist
fremde Gagfah

b Doppelfenſter
ſind bill. abzugeben. Anterer Flhale

Gotthardſtraße 38.

Wohnungen Zeit
3* und 4 Zimmer

Gottharästr.
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8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Holzinduſtrie hinter Stacheldraht.

Sämtliche Lager No s waren
einzig und allein für die He ſtrie errich
tet worden. Alle die Tauſende von
fangenen, Männer und Frauen, waren m
Holzarbeit beſchäftigt. e ich ſchon früher
ſagte, wurde Tag und Nacht gearbeitet. Dabei
gab es für jeden Gefangenen eine beſtimmte
Norm, die er unbedingt zu leiſten hatte.
Allerdings wurden alle Gefangenen in Kate-
gvrien eingeteilt, was aber eigentlich nur
formhalber geſchah.

Es gab vier Kategorien. Die erſte beſtand
aus Jnvaliden, Krüppeln, die zu einer Arbeit
nicht fähig waren und abgeſondert von den
onderen lebten, Die zweite Kategorie beſtand
aus mehr oder weniger leichteren Jnvaliden,
die in den Kontoren ober als Feuerwache
h waren. Die dritte beſtand aus-ſchließlich aus vorübergehend Kranken und
gehörte faft ganz der Wache. Der Reſt, alſo
die vierte Kategorie, das waren die Arbeits-
vferde, dte mußten für all die anderen
arbeiten, um das von Moskau aus vor-
geſchriebene und von fedem Lager unbedingt
zu haltende Arbeitsprogramm auszufüllen.
Dieſes Arbeitsprogramm beſtand im Norden
Rußlands in der Holzinduſtrie.

Jn den undurchdringlichen Wäldern Kare-
Iliens, Gouvernement Wologda, Wijatka, bis
hinauf zur Nordſpitze des Urals, waren Lager
errichtet worden. Jn dieſen Lagern wurde
das Holz gefällt und zum nächſten Fluß ge-
bracht. Von dort aus wurde es während des
Sommers in rieſigen Flößen talabwärts zu
den Hafenplätzen des Weißen Meeres geflößt
und dort zerſchnitten, entrindet, ſortiert und
endlich auf ausländiſchen Schiffen verladen.
All die dazu gehörigen Arbeiten wurden von
Gefangenen ausgeführt.

Die Hauptabnehmer des ruſſiſchen Holzes
waren in erſter Linie der Engländer, dann
kam Holland, Deutſchland, Belgien, Frank
reich, auch Amerika bezog Holz aus dem
Weißen Meere.

Die ſchwerſten Arbeiten wurden von den
Sträflingen in den Wäldern geleiſtet beim
Holzfällen.

Während des Winters, der mit ſeiner furcht-
baren Kälte im Fluge befindliche Vögel èer-
frieren läßt, mußten die Leute, bis zu den
Hüften im Schnee ſtehend, Bäume fällen. Da-
bei hatte jeder ſeine Norma (die für den ein
zelnen beſtimmte Mindeſtleiſtung), die auf 4
bis 6 Meter feſtgelegt war.

Zeitlich in der Frühe, noch bei vollkommener
Dunkelheit, ging es in den Wald, den den ein-
zelnen Partien zugeteilten Rajonen zu. Da-
bei ſuchten ſich die Gefangenen unter ſich im-
mer gleich ſtarke Paare zu finden. Jmmer
zwei nn arbeiteten zuſammen. Der eine
fällte Mn Baum, der andere hackte die Aeſte
ab. So ging es den ganzen Tag, bis jeder
ſeine Norma voll hatte. Dann erſt durfte man
ins Lager zurückkehren. Nun waren aber nicht
alle gelernte Holzfäller, die meiſten waren
Bauern, die noch nie ſolche Wälder geſehen
hatten, geſchweige mit der Arbeit vertraut
waren. Die Folgen zeigten ſich auch ſehr bald.
Die Leute fällten das Holz, wo es gerade ſtand
und wie es fiel, wie es eben fallen mußte. Ein
Baumſtamm über den andern. Ein unent-
wirrbarer Haufen entſtand, der dann aber ge-
ſtapelt werden ſollte, um ſpäter leichter zum
Fluſſe gebracht zu werden. Beim Stapeln
zeigte ſich dann die ganze Unkenntnis der Ar-
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beiter. Um die einzelnen Stämme aus den
Haufen zu ziehen, wurden viele Kräfte nutzlos
vergeundet, was natürlich alles auf Rechnung
der Arbeitszeit kam.

Die mee i ienrerlune waren gerade
hier in den Wäldern zu verzeichnen. Die
Leute, verzweifelt in ihrer Unkenntnis, mit
dem Holz reine arbeiten, angetrieben
von ſkrupelloſen Auffehern, die e. auch mit der
Angſt zu tun hatten, ihr Arbeitsprogramm
nicht auszufüllen, unterernährt, vor der
ſchrecklichen Kälte nur notdürftig gekleidet,
ſtarben wie die Fliegen. Viele begingen
Selbſtmord. Erhängten ſich auf dem erſtbeſten
Baume. Viele der Unglücklichen machten ſich
ſelbſt zum Krüppel fürs Leben. Bei einer
Temperatur von 50 Grad unter Null, goſſen
ſie ſich Waſſer in die Stiefel, damit das Bein
abfrieren ſollte. Lieber das, als im Walde zu-

runde gehen! Frauen, vollkommen erſchöpft,
ackten ſich die Finger ab. Dabei brach unter

den Gefangenen eine merkwürdige Krankheit
heit, die ſogenannte Hühnexblindheit.

Wie es etwas zu dämmern anfing, konnten
die Arbeiter abſolut nichts mehr ſehen. Jch
glaube, es rührt von Skorbut her, von Unter
ernährung.

Dieſe Lager in den Wäldern wurden regel-
mäßig mit neuem Menſchenmaterial verſorgt.
Das wurde durch das ſchon erwähnte Arbeits-
amt erledigt. Dabei ging man von dem Prin-
zip aus, in erſter Linie die geſamte, im Konz-
Lager befindliche Jntelligenz und ſpeziell
Leute mit 8 58, 6 in die Holzfällerlager zu ent-
ſenden. Auf dieſe Weiſe wurde die Jntelligenz
unſchädlich gemacht, und man war vor der Ge-
fahr eines Aufſtandes im Lager durch ſie voll-
kommen ſicher.

Was an Jntelligenz aus den Wäldern
zurückkam, war derart phyſiſch und moraliſch
zugrunde gerichtet, daß ſie vollkommen un-
ſchädlich waren.

Sie konnten ſich ja kaum ſelbſt auf den
Beinen halten.

Die Arbeiten hier in den Hauptlagern be-
ſtanden hauptſächlich im Sortieren des Holzes,
Entrinden der Baumſtämwe, die vorher aus
dem Waſſer gezogen wurden. Es wurde auch
Schnittholz erzeugt. Die Maſchinen liefen un-
unterbrochen. Und wenn ſie mal auf 5 bis
10 Minuten ſtehen bleiben mußten, gab es
ſchon Skandal. Dann, als letztes Stadium der
Arbeit, wurde das Holz auf ausländiſchen
Schiffen verladen. Auch von Gefangenen
natürlich. Und das war ein großes Verſehen
der Lagerverwaltung geweſen. Zwar war dem
Gefangenen, die auf den Schiffen beſchäftigt
waren, ſtreng verboten worden, mit den aus-
ländiſchen Seeleuten zu ſprechen oder ſich
etwas geben zu laſſen, doch wo es die Gelegen-
heit erlaubte, verhandelte man doch mit ihnen,
und wenn es ging, ſo verſtaute man ſich ſelbſt
ins Holz. Allerdings wurden die Schiffe vor
Verlaſſfen des Hafens von der G. P. U. auf das
ſchärfſte unterſucht, und manch einer, der ſich
ſchon glücklich außerhalb des Bereiches der
Sowjets dachte, wurde von Bord geholt. Er
war natürlich erledigt. Aber manchen, die
etwas mit den Seelenuten verſtändigen konn-
ten, gelang es doch, das Ausland zu erreichen.

Und das waren diejenigen, die die erſte
Kunde von den großen Konzentrationslagern
hrachten. Viele jedoch gingen an ihrer Un-
kenntnis mit der Bauart des Schiffes auf See
elendig zugrunde. Einer verſteckte ſich im
dettenkaſten und wurde beim Hieven des
Ankers von der Kette zerquetſcht. Ein anderer
bante ſich zwiſchen den kurzen, als „Props“

e

Von tlans Lefebre

Greto Garbo
(1. Fortſetzung.) (Nachdöruck verboten.)
Sie war das hübſcheſte Mädel in der Ab-

teilung, und alſo mußte ſie einen Hut auf-
probieren, wenn einer aufzuprobieren war.
Sie wurde photographiert, erſchien in Zei-
tungen und wurde ſo eine kleine, ſehr kleine
Berühmtheit. Und wenn der Photograph, der
ihre Hutaufnahmen machte, ſie bat, auch ein-
mal für andere Photos Modell. bei ihm zu
ſtehen, ſo war das im Bewußtſein der in-
zwiſchen 17jährigen ſicherlich kein wichtiger
Markſtein für ihre Karriere, ſondern nur eine
Gelegenheit, um Geld zu verdienen. Ebenſo
wenig wie ſie wußte, daß Kapitän Ring, der
in Stockholm Reklamefilme herſtellte, und
zwar auch für das Warenhaus Bergſtrom,
mit dazu beitragen ſollte, aus Greta Guſtaff-
ſon Greta Garbo zu machen.

Jn einem Reklamefilm der Firma Berg-
ſtrom erſchier ſie zum erſtenmal auf der
Leinewand, um da ſie gefiel, wurde ſie auch
zu anderen Aufgaben herangezogen. Bald
erſchien ſie in einem Reitkoſtüm, bald in
einem Nachmittags-, bald in einem Abend-
kleid. Jhr Name war nie erwähnt. Man
beachtete nur, was ſie trug.

Greta Guſtaffſon, ein Mannequin auf der
Leinewand, wurde nur von wenigen Bekann-
en die fanden, daß ſie doch eineKarriere hinter ſich hätte.

Kapitän Ring hatte auch für andere Fir-
men zu drehen und wandte ſich auch hierfür
ſehr oft an Greta, bis eines Tages Erie
Petſchler, ein wirklicher Filmdirektor, einen
dieſer Reklamefilme ſah und an Greta
Guſtaffſon Gefallen fand.

Rückblickend erſcheinen ſolche
ſtationen in der Entwicklung eines groß ge-
wordenen Menſchen immer faſt unſcheinbar.
Da nimmt man an, es hätte ſich einfach ſo ab
geſpielt, daß femand gekommen iſt, einen
Filmvertrag offeriert hat, man ſelbſtverſtänd-
lich die kleinere Stellung im Warenhaus auf-
gegeben und, wie man es dann ſo nennt, die
Chance genommen hat. Und das war dann
der Ausgangspunkt für den großen Erfolg.
Man müßte ſich aber zurückdenken, wollte
man ein klares Bild davon haben.

Es iſt richtig. Erie Petſchler war gekr
men, um Greta einen Vertrag anzubieten, es
iſt ferner richtig, daß Petſchler ihr eine
Chance gab. Aber weder Petſchler noch Greta
Guſtaffſon konnten wiſſen, daß das der Be-
ginn einer großen Karriere ſein würde.
Greta hat nicht gewußt, daß ſie ihre Stellung
im Warenhaus die unerſetzlich war, wenn
ſie ſie verloren hatte für etwas Beſſereg
eingetauſcht hat. Der Erfolg lag auch nach
dem Entſchluß, die Chance zu nehmen, keines

anf der Hand.

Haupt-
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für Papierfabriken beſtimmten Baumſtämme
eine Höhle, in der er elendig verhungerte, da
man ſein Schreien auf See nicht hörte.

Man verſuchte auch auf andere Weiſe das
Ausland von dem Martyrium der Gefangenen
zu verſtändigen. Wenn Schnittholz verladen
wurde, zeichnete man mit Farbe auf ein Brett
verſchiedene Worte, ſo gut man ſie aus der
lateiniſchen Schrift noch beherrſchte und ver-
lud dieſe Bretter mit anderen auf das Schiff.
wean hoffte damit, die ausländiſchen Arbeiter
beim Löſchen des Schifſes aufmerkſam zu
machen. Selbſtverſtändlich mußte das unter
Anwendung der größten Vorſicht gemacht
werden, denn es wimmelte im Lager von
Spionen, die für ihre Spitzeldienſte von der
G. P. U. Verkürzung ihrer Strafzeit ver-
ſprochen erhielten. Und dieſe Spitzel waren
ſehr gefährlich, ſie verrieten ihren eigenen
Bruder, wenn es ſein mußte.

Das Spionageſyſtem im Lager.
Jch habe oft darüber nachgedacht, weshalb

es im Lager niemals zu einem Aufſtand
kam. Was würde es ſchließlich für die große
Maſſe, die hier verſammelt war, bedeuten,
wenn ſich jeder mit einem Prügel bewaffnen
würde und auf die Wache losginge? Die
Wache war doch im Verhältnis zu den
tauſenden Gefangenen nicht ſehr ſtark. War
es wirklich die große Angſt vor den Ma-
ſchinengewehren? Oder die Sorge um ihre
Angehörigen?

Jch konnte das zuerſt nicht verſtehen,
nicht begreifen. Doch ſpäter, nachdem ich Ein-

Spionageſyſtem im Lager, wurde ich zu einer

anderen Meinung bekehrt.
Jeder, zweite Menſch im Lager war ein

Spion. Alle, auch die nebenſächlichſten Dinge,
wurden dem politiſchen Leiter des Lagers
hinterbracht.

Denn wir hatten auch einen politiſchen
Leiter. Genau ſo wie in den Staatsbetrieben
und Werken ein „roter“ und ein „weißer“
Direktor den Betrieb leiten, genau v e
es auch hier. Wir hatten einen or,
der die kommerzielle Seite des Lagers unter
ſißs hatte. Alſo ein „weißer“, n kam
der politiſche Leiter, ein e der ewachungs-, das Spionageſyſtem und die
weiligen Exekutionen unter ſich hatte. Und
dieſer verfügte über ein ganzes er vonAgenten, die ihm, wie ſchon erwähnt,
hinterbrachten, und dem es auf dieſe Weiſe
ein leichtes war, jede kleinſte Regu zueiner Kundgebung oder gar zu einem Auf-
ſtand im Keime zu erſticken. Es genügte
oft ein kurzes, leiſe geſprochenes Geſp
zweier, ſich zufällig in den Straßen treffen-
der Gefangener, und ſchon wurde ihnen nach-
geſpürt. Wer waren die beiden? Was hatten
ſie geſprochen? Kannten ſie ſich von früher?
Und am nächſten Tage war der eine von
ihnen ſchon verſchwunden. Transferiert in
ein anderes Lager.

(Fortſetzung folgt.)
2

Pfingſtfahrt nach Benneckenſtein-

Die Mädchen-Bibelkreiſe (Rejchs
geſchäftsſtelle Leipzig C1, Plagwitzer Str. 19)
rufen zu einer Pfingſtfahrt in den Harz auf,
und zwar wird vom 14. bis 20. Mai eine
Reichsfreiheit für Schülerinnen im Alter von
15 bis 18 Jahren in Benneckenſtein im
Harz veranſtaltet. Das Thema lautet „Der
Anſpruch Gottes auf unſer Leben“. Der
Preis der ganzen Tagung beträgt nur 10 M.
Nähere Auskunft erteilt Fräulein Margarete

blick genommen hatte in das groß angelegtelHo bohm, Rektor-Block-Straße 4.

CIEEEIEIIIX.“E—EMEMEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIISPunmmeäfeanmlis«ß an Donmers tag
Lelpzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
Funkgymnafſtik.
Frühkonzert. Das Dresdner Orcheſter.
Was die Zeitung bringt.

9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55 Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Werke von Johannes Brahms im Anſchluß

an Zeitangabe und Wettervorausſage. (Schallpl.)
13.00: Preſſe- und Börſenbericht, Wetterdienſt und

»vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Mundartliches (Schallplatten).

14.50: Erwerbsloſenfunk. Vorſchläge zur Milderung
der Arbeitsloſigkeit.

14.70: Filme der Woche.
15.00: Experimentierſtunde
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Unterhaltungskonzert des Leipz. Sinf.Orcheſt.
17.30: Wetiervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

6.00
6.15:
9.30:

Ver

für die reifere Jugend.

18.00: Hygienefunk. Fliegen Feinde der Menſchen.
18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Sprachenfunk Spaniſch.
19.50: Wir geben Auskunft
19.00: Zum 21. Deutſchen Eſperanto Kongreß

Pfingſten 1932.
19.30: Vnbau“ des Arbeitsverhältniſſes.
20.00: Luiſe Walker, Wien, ſpielt Gitarre.

Studio des Mitteldeutſchen Rundf'
Nachrichtendienſt.

20.30:

22.30:

Nachdem ſie bei Bergſtrom ihr Ent-
laſſungsgeſuch eingereicht hatte, machte ſie
einen Film, in dem keine großen Anforde-
rungen an ſie geſtellt wurden. Sie erregte
Jnereſſe. Sogar Mauritz Stiller, der ſie zu
ihrem erſten ganz großen Erfolg führen
ſollte, begann ſich zu überlegen, ob man mit
dieſer Frau einmal etwas machen könne.
Aber ſezbſt dieſe kleine Ueberlegung, die ja für
Greta noch nichts war als eine ſehr kleine,
ſehr ungewiſſe neue Möglichkeit, wurde erſt
angeſtellt, nachdem der Film heraus m
Inzwiſchen waren Monate vergangen.

Dieſe Monate waren für Greta Guſtaff-
ſon außerordentlich ſchwer. Sie wußte nicht,
ob der Film ein Erfolg werden würde, und
wenn, ob ſich dieſer Erfolg auch für ſie aus-
wirken würde. Petſchler redete ihr zwar
immer wieder Mut zu, aber wenn ſich ihr
damols die Chance geboten hätte, wäre ſie
ins Warenhaus zurückgekehrt. Um dieſen
Schritt zu verhindern, brachte Petſchler ſie als
Schülerin zum Königlich Dramatiſchen
Theater, deren Aufnahmeprüfung ſie mit
großer Unterſtützung von Petſchler beſtand

Nach wenigen Monaten bekam ſie kleine
Rollen. Die erſte große Aufgabe, die man
ihr anvertraute, war in einem Stück von
Schnitzler, lange nach ihrem Debut.

Bis 1923 blieb ſie am Schauſpielhaus.
Dieſe Zeit war inſofern wichtig, weil ſie ihr
erſtens eine gewiſſe Ausbildung gab und ihr
zweitens den Rückweg verſperrte.

Manuritz Stiller bereitete „Göſta Berling“
vor und dabei fiel ihm die Frau ein, die er
in dem Petſchler-Film geſehen hatte. Sie war
eine Gräfin Dolina. Von Petſchler erhielt
er ihre Adreſſe. Nach langen Vorproben ent-
ſchloß er ſich, der noch Unbekannten die große
Rolle anzuvertrauen.

Mauritz Stiller war es auch, der ihren
Namen änderte, der ihr den Namen Greta
Garbo gab und der dieſen Namen durchſetzte.
Der Film wurde eine Senſation. Trotzdem
war damit der Erfolg von Greta Garbo noch
nicht be Sie erhielt ein Engagementnach aber keine Hauptrolle

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.452 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes

Land wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.

9.30: Selbſterlernen von Plakatſchriften.
10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: (Sympho re
Nr. 1 in CMoll von Brahms).
Anſchließend Wiederholung des Wetterberiche
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde. Kunterbunt.

Mai, der luſtige Mai.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde. Wandlungen deutſcher Frauen

geltung.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Die Bedeutung und Aufgabe der Heimat

muſeen.

für die

Der Mati, det

18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel.
18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Bilder vom heutigen Rußland.
19.20: Stunde des Landwirts. Neue Wege zur ver

billigten und vereinfachten Grünfutterkonſervior.
19.35: Deutſchlands Schickſalsjahr. Wirtſchaft und

Währung.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichte
für die Landwirtſchaft.

20.00: Niederſächſiſcher Abend. Ein muſikalifh
literariſcher Querſchnitt.

2.20: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
Unterhaltungaskonzert.52 40 0.30:

Heute war jeder, der damals in Berlin war
und mit dem Film zu tun hatte, mit ihr be-
freundet. Damals war ſie ſehr einſam und
ganz allein in dieſer fremden Stadt: Greta
Garbo, die wunderbare Schauſpielerin, von
der wenige wußten, Greta Garbo, die mit
jedem Schritt, den ſie tat, nur ein neues
Riſiko auf ſich nahm, die auf ſich ſelbſt ge
ſtellt war, die ihre Mutter verlaſſen hatte und
ihren Kreis

Louis B. Mayer, der Vizepräſident und
Produktionschef der MetroGoldwyn-Maner
befand ſich wichtige Ereigniſſe im Leben
werden niemals durch den Zufall hervor-
gerufen, ſondern, wenn es einen ſelbſt be-
trifft, nennt man es wohl Schickſal in
Europa. Zufällig ſah er den Mauritz-Stiller-
Film, eb'nſo zufällig wie er in Europa war,
und die Referenten, die es ſich zur Aufgabe
gemacht hatten, Greta Garbos Leben zu
ſchildern, behaupten gern, daß Louis B. Mayer
nur Mauritz Stiller auf Grund ſeiner Filme
engagieren wollte und Mauritz Stiller die
Bedingung geſtellt hat, Greta Garbo und Lars
Hanſon mit zu engagieren. Zerſtören wir
ruhig dieſe Legende, denn ſie ſtimmt nicht.
Ueber eins ſind ſich jedenfalls alle einig.
Greta Garbo wurde von Louis B. Mayer
nach Hollywood engagiert.

Sie weiß, daß man beinahe enttäuſcht war,
als ſie nach Hollywood kam.

Greta Garbo war noch ſchlanker als heute,
nervös, nicht gut zurechtgemacht, unmöglich
friſiert. Sie erſchien in einem ſchlechtſitzenden,
billigen Koſtüm, ihrem Lächeln fehlte der
Charme. Und das ſollte die neue große
Schauſpielerin ſein!

(Fortſetzung folgt

Luftſport.
„„Haben Sie ſchon gehört, Frau Lehmann,

daß der Sohn vom Apotheker Aviateur oder
Aviatiker geworden iſt? Das iſt doch ſo
etwas mit der Luft!“

T es etwas- mit der Luft iſt, dann
Aßtb matiker



auf 12 Extfratfischen

Strümpfe
Damen- Strümpfe
aus feiner künstlicher Seide, gut
verstarkt, fehlerfrei

Damen- Strümpfe
aus ganz besond. feiner künstl. Seide,
in neuen Farben

Damen- Strümpfe
eltmarke: L. B. O., eine Höchst-

leistung in Qualität Paar 3.50 27

Damen-Sportxöckchenaus gutem Material, in schönen Aus- 4

führungen, enorm billig Paar 78 Pf.
hige Quälitäten Paar 78 45 Pf.Herren-Socken

z moderne Dessins, strapazier-

Herren-Socken
aus guten Flor-Qualitäten, besonders
vornehme Frühjahrsmuster, Paar 1.45 Pf.

Kinder-Söckchenmit farb. Wollrand oder Rollsöckchen, 25

Größensteig. 5 Pf. Paar Größe 1 pf
Qual., Größenst. 10 Pf. Paar Gr. 3 28 Pf.Kindler-Kniestrümpfe
mit hübschen Umschlägen, in fester

Damen -Handschuhe
aus künstl. Waschseide, mit mod.

Ausstattung. aar 1.45 95 Pf.

Damen -Handschuhe
aus Ia. Waschleder, weiß und maisfarb.
mit Wasser u. Seife waschb., Paar 4.50

Paar 95 6 Pf.

Paar 1.95

Oberhemden

und weiß, ganz durchgem.

bolohemden
für Herren, aus neuartig-po

Selbsthinder

große Auswahl

Lelhsthincler

Herren- Kragen

Formen

Herren-Hüte

Herren-Schlrme

hühschem Grifft

die große Mode
in ganz neuen Dessins, besonders 49

Stück 78 Pf.

modern gemustert, breite
z. T. reine Seide

aus guter Halbseide, mit F

Herrenartikel

aus guten Seidenglanz-Popelinen, farb.men
aus pa. Trikotine, in best. Verarbeitung, 90
elegante Dessins Stück 7.90
Wochenendhemden
mit passend. Kragen u. Krawatte, aus
guten Sportstoffen

Stück 3.50 29

ösem Stoff, 3 90

Stück 4.90 V.

ormen,

Stück 1.95 es

Stück 75 45 Pf.

Mako 4fach, in nur modernen

aus gutem Wollfilz, in modernen hellen
Frühjahrsfarben

Stück 2.95 19

utteral und 90
Stück 9.75

aus verschiedenen
Knaben-Sporthemden

Sportstoffen
in allen Größen und Preislagen

2 ganz hesonders billig

e i e e e e e e e e e e e L S BI
Schönste Mäntel un Kleider
und eschmackvollste Hüte

zu außergewöhnlich billigen Preisen
in der bekannt großen Auswahl

252 ilnnne

c e

Goldene Trauringe

in allen Feingehalten 333 geſt. Stck. von
Mk. 5. anWILHELM SCHuLER

Markt 27 Fernruf 2896

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 13. Mai, ab 14 Uhr, werde
ich im Gaſthof „Grüne Linde“, und evtl.
am 14. Mai ab 10 Uhr, öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Barzahlung ver-
ſteigern: 368 Paar neue Herren und
Damenſchuhe (Mercedes).

Weinreich, Gerichtsvollzieher.

Empfehle
einen

frischen
Transport

prima
Läufer und Ferkel

zu billigen Preisen
E. Weſdner, Groß-kauna

Anzeigen bringen Gewiun!
—DTZTJAZ

h I
Gelegenheitskäufe

unter Preis.

3 Waschmaschinen (neu)
wegen Aufgabe dieses Artikels

l gebr. Motorrad
DKW. 200 ccm 210 Mark.

Max Schneider, Fahrradhlg.
Merseburg, Schmale Str. 19

Ruf 24 79.

Die Grasverpachtungen
der Gemeinde Leuna finden wie folgt ſtatt:

Am Donnerstag, den 12. Mai um 17 Uhr
in der Leunger Aue und im Waldbad
Leunga. Treffpunkt Ludwig-Jahn-Schule.
Am Freitag, den 13. Mai um 17 Uhr im
Jagen 66 und in der Göhlitzſcher Aue.
Treffpunkt Göhlitzſcher Fähre.
Am Sonnabend, den 14. Mai um 10 Uhr
im Ortsteil Kröllwitz. Treffpunkt Gaſthaus
Vetterke.
Die Berpachtungen ſind öffentlich. Der
Zuſchlag wird dem Höchſtbietenden gegen
Baarzahlung gegeben

ſondere Bedingungen werden vor den
Verſteigerungen bekanntgegeben.

Leung, den 10. Mai 1932
Der Gemeindevorſteher.

Beſondere Be-

Restaurant
Morgen Donnerstag

Schlachtefest
Fernruf 2797

Morgen DOnnerst.

Schlachtefeſt

A. Speiſer,
Breite Straße 13.

Vervielfültigung.
Zeugnisabſchriften,
Hochzeitszeit., ſaub.
ſchnell und billig

O. Schmidt.
Halle a. S.,
Schulſtr. 6 Ruf 33827

vo 58. anMöbelHarniſch
Oelgrube 1

Biobels

Wäsche
Dumen-Schlüpker
aus kräft. Baumwolle in schönen
Farben, Größe 42--48

Damen-Schlüpfer
aus echt ägyptischem Mako,
besonders haltbar

49.

„95.
Damen -Schlüpfer
aus künstl. Seide, in guten Qualitäten,
feine Pastellfarben 1.45 Pf.
Damen -Schlüpfer
aus neuartigem porösen kunstseid. 45
Irikot, in allen Größen

Damen-Hemdhosen
zu den porösen Schlüpfern passend, 95
mod. Farbsortimente

Damen -Unterklelder
aus besond. feinem kunstseid. Trikot, z. T. 95

2.95

20
farbigen Kragen verarbeitet 390

x hBacdewäsche
Unsere Spezialabteilung ist in allen Artikeln

wie:

m. hübschen Stickereimotiven

Damen Hachthemden
hübsch verarbeitet aus neuen
Blumenmustern

Damen Schlafunzueg
aus feinfarbig. Batist, mit hübschem

Bacdemützen und Gürtel
in allen Preislagen aufs beste sortiert.

folgenſie dem Zug derzeit
duren G

Hodewaren
Damen-Schalkragenin besonders häbscher Verarbeitung 99

äußerst preiswert 95 Pt.
Damen -Klelderpassen 95
zur Kleidergarnierung, besonders

modem 1.25 Pt.
Damen-Seldenschals 2
in verschiedenen ganz neuartigen Aus- 95
führ., von der Mode bevorzugt 4.90 V.

Damen-Handtaschen 2
in verschiedenen Ausführungen und

Pressungen 4.90 95

-Schlrmebamen-Schlrm we 2.95 2aus guter Halbseide, mit modernen
Griffen

Damen-Schirme
aus Kunstseide mit farbiger Borde, in 90

guter Qualität 6.90 A.
Damen-Pulloverreine Wolle, mit Puffärmeln, besonders 2 95

nett verarbeitet 3.60 4
Dumen-Pullover
aparte Ausführungen, in feinen
Frühjahrsfarben

ferren-Pullover
ohne Arm, das praktische Sommer- 75
kleidungsstück für den Herrn 4.50 W.

Kinder-pulloverreine Wolle, in sehr hübschen Aus- 195

führungen, enorm billig Größe 40 L.

zur 5parsamkeit!

HMersehburg
Weißenfelser Straße 2

Das grandioſe Tonfilmwerk! Ab heute!

M Rasputin R
e Kammerſichtspiele s Gonder-Autobusfahrt
Ab heute! am 1. Pfingſtfeiertag 7,30 ab Hölle

nach Kloſterlausnitz Schleiz--Saale-
talſperre zurück über Reuſtadt-- Stadt

roda. Fahrpreis 7.50 RM. je Perſ.
Fahrkarten im Verkehrsbüro Kl. Ritter-

programm!

mit Conrad Veidt.
des letzten Zaren!
Der heilige Teufel ſo wurde er im Volksmunde genannt.
Ein Film der Weltruf errang. Ein kulturhiſtoriſches Sitten-
bild wie es ſtärker noch nie bisher gezeigt wurde. Kein
Märchen aus 1001 Nacht übertrifft an Spannung Pracht und
Abenteuern, die wunderbaren Schickſale Raſputins, dem jede
Frau zum Willen ſein mußte.
Ander. Brigitte Harney, Elza Themary, Paul Otto, Theodor
Loos, Paul Henkels u. v. a. m. Dazu ein fabelhaftes Bei-

Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Der Dämon der Frauen! Der Dämon
Der unbeſchränkte Herrſcher Rußlands

Weitere Darſteller: Charlotte

Anfang 6.30 und 8.30 Uhr

Poetzsch-Kaffee
Sstets frisch bei

Aloys Eckardt
Germenia-Drogerie, Bahnhofstr.

S Schwelel Trinkwasser-

Rheuma, Gicht, Ischias, Zucker-,a Leber-u. Gallen-, Haut-, Nerv.
Frauenleid., Metallvergift. usw.

22

versand

ſtraße 3, Telefon 3230.

Kamwmer-

Tee

macht schlank
er fördert den Stoffwechſel
und dadurch den Fettverbrauch,

regelt die Verdauung.

Kammertee
iſt rein pflanzlichen Urſprungs
und völlig unſchädlich.
Jn allen Apotheken erhältlich.
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